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Beglaubigte Zl b s ch r i f t. In der Strafsache gegen
1. den Redakteur Hugo Pötzsch zu Berlin in Strafhast , geboren
am 18. November 1863 zu Colditz , Königreich Sachsen , evangelisch ,
2. den Bergarbeiter Nikolaus Fries zu T- udiveiler , Kreis Saar -
brücken , geboren am 16. März 1657 zu Grieseubach , Kreis
Saarbrücken , katholisch , ivegcn Beleidigung durch die Presse , hat
die VII . Slraskanuner des königlichen Landgerichts I zu Berlin
am 17. Juni löSS für Recht erkannt , die Angeklagten Pötzsch
und FrieS werden wegen Beleidigung durch die Presse ver -
urlheilt , und zwar : 1. Pötzsch zusätzlich zu den gegen ihn durch
Urlheile des königlichen Landgerichts I zu Berlin vorn 31 . De -
zauber 1894 erkannten Gefängnißstrafen von jetzt fünf Monaten
und drei Wochen zu einer Gesäuguibstrasc von noch zwei
Monaten . 2. Fries zu einer Gejängnißstrafe von vier Monaten ,
von welcher 14 Tage durch die erlittene Untersuchungshast für
verbüßt erachtet werden . 3. Gleichzeitig wird der königlichen
Bergwerks - Direktion zu Saarbrücken die Besugniß zugesprochen ,
den verfügenden Theit des Nrlheils durch einmaligen Älbdruck
desselben an hervorragender Stelle im redaktionellen Theile des
„ Pornärts " binnen vierzehn Tagen nach Zustellung des rechts¬
kräftigen Urtheils aus Kosten der Angeklaglen öffentlich bekannt

zu inachen . 4. Ferner wird angeordnet , daß der in Nr . 113
des elften Jahrganges der periodischen Druckschrift „ Vorwärts "
vom 19. Mai 1894 unter der Ueberschrift „ Die Lage der Berg -
arbeiter im Saarrevier " abgedruckte Artikel aus allen vorfind -
lichen Exemplaren , sowie derjenige , zur Herstellung der Druck -

schrift bestinimte Theil der Platten und Forme » , auf welchem
sich der inkriminirle Artikel befindet , unbrauchbar zu machen .
3. Die Kosten des Verfahrens werden den beiden Angeklagten
zur Last gelegt . Die Richtigkeit der Abschrist der Urtheilsformel
wird beglaubigt und die Bollstreckbarkeit deS Urlheils bescheinigt .
Berlin , den 18. November 1895 . (l, . 8. ) gez. Altrichter , Gerichts -
schreibcr des königlichen Landgerichts I . Straskammer VII . Für

richtig « Abschrift . Berlin , den 3. Dezember 1895 . Baganz ,
Sekretär .

Die EvöMttMjg des NeichstaAS .
Zur Eröffnung des Reichstags am Dienstag Mittag

im Weißen Saale des königlichen Schlosses verlas der

Reichskanzler Fürst Hohenlohe folgende Thronrede :
Geehrte Herren !

Seine Majestät der Kaiser haben mir de » Auftrag zu er -
theilen geruht , Sie in seinem und der verbündeten Regierungen
Namen willkommen z « heißen .

Ihre Arbeilen fallen in die Tage der Erinnerung an die

große Zeit , in welcher vor einem Vierteljahrhnndert die Frucht
der ruhmreichen Kämpfe erwuchs , deren Andenken wir unlängst
gefeiert haben .

Die Begründung des Reichs , die Einheil und Machtfülle
des Vaterlandes war der Siegespreis , der unter des großen
Kaisers Führung durch das treue Zusammenstehen der deutschen
Fürsten und Völler , den Heldemmuh unserer Heere , die Weisheit
unserer Staatsmänner errungen wurde .

Im dankbaren Siückblick auf jene Tage sich des Besitzes der

schwer erworbenen nationalen Güter neu bewußt zu werden ,
getragen von diesem Bewußtsein , den Sinn ans das Ganze ,
da ? Einende in allem Streit der Miimmgeii und Interessen
gerichtet zu halten — solches ziemt dem deutschen Volk und
dem Deutschen Reichstag , der selbst eine Errungenschaft jener
Kämpfe ist . Ihm liegt es ob , gemeinsam mit den verbündeten

L9 Ein lNachdr . verboten .

K a »ii p f und Ende eines Lehrers .
Roman von Joseph Rnedcrer .

Zheischendes Geschrei unterbrach den Tobenden und

zivalig ihn , nach der Seite zn blicken . Dort stürmten
Göpsert ' s Kinder herbei und deuteten furchtsam nach der

Richtung , wo Poiteu gesessen hatte . Ter alte Bauer war
von seinem Stuhle herabgefallen , mit dem Gesichte ans den
Boden und streckte die Arme von sich. Unter seinem
Schädel schwamm eine dicke Blutlache .

„ Um Hinimelswillen ! " schrie der Priester und eilte zu
dem Leblosen . Er berührte den Rücken , die Arme , die

Beine , wie einer , den der Schrecken völlig kopflos gemacht
hat , und blickte hilflos in den Saal hinein , wo munter fort -

getanzt wurde . Jetzt walzte eben Göpfert mit Kathi hart
an der Tafel vorbei .

„ Herr Förster , Kathi , Herr Förster , um Gotteswillen ,

schauen Sie nur her ! " rief der Geistliche .
Tie Angerufenen setzten aus und stolperten herbei .

Kathi schrie auf , als sie den Vater erblickte , und der Förster
drehte mit großer Anstrengung den schweren Körper um
— er Hielt einen Todten in den Armen . Träge floß das
Blut über das ivachsgelbe Gesicht . Die beiden Mädchen
fingen laut zu weinen an und in ihre Jammertöne mischte
sich die Mnsik , die den Tanzenden immer noch munter

aufspielte .
Jetzt ermannte sich der Geistliche . Er stürzte in die

Milte des Saales und winkte mit beiden Händen hastig
zum Podium hinauf . Endlich wurde er verstanden und

nun eilte die ganze Hochzeitsgesellschaft mit ihm zu der

Leiche zurück , auf die der Lehrer theilnahmlos herunter -
blickte .

Regierungen auf dem vor füiifuiidzwauzig Jahren gelegten Grunde

weilerzubanen in der von der Versassnng vorgezcichneten Richtung :
zum Schutz und zur Eniivickelung des naiionalen Rechts und zur
Pflege der Wohlfahrt des deutschen Volkes .

In dieser Richtung , geehrte Herren , liegen auch die Be -
rathungsgcgensiände , die Ihre Thätigkeit in Anspruch nchmen
werden .

Als bei dem Schlüsse der Session , in welcher die großen
Prozeßgesetze zur Verabschiedung gelangten , der hochselige Kaiser
Wilhelm am 22. Dezember 1876 den Reichstag um sich ver -
sammelte , gab er der Hoffnung Ausdruck , daß der damals er -
reichten Einheit ans dein Gebiete der Rechtspflege die Rechts -
e i ii h e i t auf dem Gebiete des g e s a in in t e n

bürgerlichen Rechts folgen werde . Diese Hoffnung
soll zetzt ihre Erfüllung finde ». Im Lause der Session wird
Ihnen der Entwurf eines Bürgerlichen Gesetz -
b n ch e s vorgelegt werden . Durchdrungen von der Bedeutung ,
welche der endlichen Beseitigung der großen Verschiedenheiien
aus dem Gebiele des bürgerlichen Rechts für das Ansehen des
Reiches und für die wirth ' schaftliche Eniivickelung des Volkes bei -
wohnt , baben die verbündeten Regierungen bei Prüfung dcs
nach mühevoller Arbeit vollendeten Entwurfs bereitwillig Opfer
ihrer Wünsche und ihrer Ansichten gebracht . Sie geben sich
der Hoffnung hin , daß der Reick , stag in gleichem Geiste
an die Verathung herantreten und daß es so gelingen werde ,
zum Segen des Vaterlandes das große Werk zum Abschluß zu
bringe ».

Der Versuch , in daS gerichtliche Strafverfahren
neue Bestimmuugen einzuführen , welche die Schnelligleit und
die Gerechtigkeit der Strasvcrfolgnng erhöhen , hat in der
vorigen Session nicht zum Zicle geführt . Es wird Ihne » von
neuem ein Gesetzentwurf zugehen , durch welchen die
erforderlichen A e n d e r n n g e » n n d Ergänzungen
des Gerichtsverfassungs - Gesetzes und der
Strafprozeß - Ordnnng in Vorschlag gebracht werden .

Neben diesen Anfgabeii im Bereich giationaler Rechts -
entivickelung wird Ihre Milwirkniig für eine Reihe von Vorlage »
in Anspruch genommen werden , die der Wohlfahrt der Erwerbs
stände zu gute kommen sollen .

Das Handwerk , dessen Gedeihe » zu fördern die verbündeten
Regierungen als eine ihrer vornehmsten Aufgabe » ansehen , rnt -
behrt zum weitaus größten Theile einer geordneten Vertretung .
während den Regierungen für die der Lösung harrenden schwierige »
Organisqlionsfragen der milwirkeiide BeiralH kzahlreicher Kreise
des Handwerksstandes fehlt . Zur Beseitigung dieses Mangels
und zugleich als erster Schritt zur Lösung der Organisation�
frage ist eine Gesehesvorlagc über die Errichtung von
H a n d w e r k s k a ni »i e r n bestimmt .

Mit dem B ö r s e n h a n d e l , dessen entwickelte Formen bei
der heutigen Ausdehnung des llmsatzes von Maaren und
Werlhcn nicht entbehrt werden können , sind Gefahren verbunden ,
die sich zum Schaden des Vollswohlstandes ost genug sühlbar
gemacht haben . Auch Volkskreise , die sich an Börsengeschäften
nicht zn betheiligen pflegen , namentlich die Produzeitten land -
wirthschastlicher Erzeugnisse , können durch den prcisbildenden
Einfluß der Börse in ihren wirthschaftlichen Interessen betrosfen
werden . Solchen Mißständen nach Möglichkeit zu begegnen ,
bezweckt der an die Vorschläge der Börsen - Eiiquete - Kominission
anknüpfende Entwurf eines Börsengesetzes , der Ihnen
nebst einer ergänzenden Vorlage über das kaufmännische
D e p o. t w e s e n . unveriveilt zugehen wird .

Gcgen eine Gruppe von Auswüchsen im Handel
und Wandel richtet sich ein — einem Beschluß des Reichstags

„ Was stehen Sie noch da und gaffen ! " rief ihn der

Priester an . „ Machen Sie , daß Sie in die Kirche laufen
und die Todteuglocke läuten . "

Die Todteuglocke ! Für sich selbst wollte sie der Lehrer -
gleich läuten und für die ganze Menschheit , damit diese
unter dem eintönigen Bam - Bamton zur Hölle führe . Hei ,
ivic er jetzt den Strang riß in der gähnenden Nacht der

stockdunklen Kirche , wo nur ein blutrolhcr kleiner Punkt ,
die ewige Ampel schauerlich brannte , wie er zog und wieder

zog , daß der Strick wie ein Peitschenhieb ans die Stein -

platten hcrabflog ! Jetzt beteten sie nute » mit lautem Geplärr
in dem Todteuhaus , alle die Besoffenen , Bauer « und Weiber ,
und in den Ohren summt ihnen noch die Milodie dcs unter -

brochenen Tanzes . Herunter , Du Strick , nochmals , noch -
mals und nochmals ! Ha ! ha ! Wie die gut geweihte
Schelle oben im Gebälk hin und her rumort , als wollte sie
in die Welt alle die Flüche hinausjamnieru , womit sie ein

vernichteter Mensch in sausende Bewegung setzt. Poiten ,
Du wirst gut in den Himmel geläutet ! Wenn das

nicht hilft !
Jetzt hören sie ' s auch im Forsthaus . Anna richtet sich

im Bette auf und stiert iu die Nacht hinaus . Anna ! Anna !

Für sie wird mitgeläutct !
Nur noch nicht aufgehört ! Wieder am Strang gerissen ,

man kann ja weiter und weiter ziehen , bis ein Engel die

Botschaft herunterträgt , daß der Poiten glücklich eingegangen
ist ins Himmelreich ; mau kann weiter läuten , bis der Kirch -
thurm zusammenbricht und den eifrigen Meßner verschüttet .

Was für ein schöner Strick das ist , nicht zu dick, nicht
zu dünn . Der wäre ja wie geschaffen zum Aufhängen und

der baumelnde Kadaver könnte sich dann gleich selbst in die

Ewigkeit hinüberläuten !
Aber nein , nein ! Das wäre voreilig ? Erst soll noch

entgegenlommender — Gesetzesvorschlag zur Bekämpfung
de ? unlauteren Wettbewerbes .

In ähnlicher Richtung bewegt sich eine Vorlage , welche die
gesetzlichen Vorschriften über den Verkehr mit Ersatz -
mittel » für Butter im Interesse der Molkereiprodullion
zu erweilern Unterniiiimt .

Da sich die an das geltende Z u ck e r st e u e r - G e s e tz ge -
knüpfte Erwartung einer internationalen Aufhebung der Aussuhr -
zuschüsse bisher leider nicht erfüllt hal , und im Hinblick auf die

ungünstige Rückwirkung , welche die allgemeine Lage des Zucker -
Marktes auf die lnudwirthschaftlichen Erwerbsverhällnisse ausübt ,
hat sich der lebhaste Wunsch nach einer umfangreichen Reform
der einschläglichen Gesetzgebung geltend gemacht . Die schwierige
Aufgabe ist zur Zeil Gegenstand der Erwägung seitens der ver -
bündeten Regierungen .

Schon in der letzten Tagung ist Ihnen ein Gesetzentwurf
vorgelegt worden , der die Gewerbc - Ordnung unter anderem in
den auf das Wandergewerbe bezüglichen Vorschriften ab -
zuändern bezweckte .

Dieser Entwurf ist einer wiederholten Prüfung unterzogeii
worden und wird Ihrer Beschlußfassung von neuem unterbreitet
werden .

In den am 1. April d. I . in kraft getretenen Vor -
schrijle » über die Sonntagsruhe der gewerblichen
Arbeiter erblicken die verbündeten Regierungen einen bedeut -
sawen Schrill auf dem Gebiete der Fürsorge für das Wohl
der arbeitende » Klassen . Mit Genzigthuung darf hervorgehoben
werden , daß diese Vorschristen im allgemeinen ohne Benach -
theiligmig berechtigter Interessen durchgeführt sind . Bei sorg »
fällig vorbereitetem , schrittweisem Vorgehen wird auch die noch
ausstehende Aussührung der auf den Schutz der Arbeiter gcgen
gesundheitsschädliche Ueberanstrengung abzielenden Bestimmungen
der Gewerbe Ordnung sich , soweit dafür ein Bedürfuiß anzuerkennen
ist , ermöglichen lassen .

Die Entwürfe der Haushaltspläne des Reichs
und der Schutzgebiete für daS nächste Etatsjahr werden
Ihnen ungesäumt zugehen . Trotz sparsamer Bemessung der
Ausgaben waren die allen Buudesstaaien gemeinsame » Matrikular -
beiträge nicht unerheblich höher einzustellen , als die nach vor -
sicbtiger Schätzung zu erwartenden Ueberweisungen . Immerhin
hält sich aber die noch verbleibende Belastung innerhalb d er¬
Mehreinnahmen , welche in dem jüngst abgelauseneu Rechnungs -
jähre über die ctalsmäßige Annahme hinaus den Einzel -
slaaien aus Zöllen und Berbranchsabgaben zugeflossen
sind . Auch die lanfende Etatsperiode verheißt nach den bis -

herigen Ergebnissen einen günstigen Abschluß . Treten demgemäß
die Unzulräglichkeiten , welche für die Finauzwirthschafl der
cinzelneu Bundesstaaten ans ihrer Beziehung zum Reichs - HanS -
halt entspringen , gegenwärtig weniger in die Erscheinung , so
bleibt es doch eine ernste Ausgabe der Gesetzgebung , dem Reiche
und seinen Gliedern auf dem Gebiete ihres . Tinauzweseus ein

höheres Maß gegenseitiger Unabhängigkeit zu sichern .
Die guten und srenndlichen Beziehungen des Reichs

z u a l l e n auswärtigen Mächten dauern unverändert
sort . Im Bercin mit den Regierungen Rußlands und Frank -
reichs ist Deutschland bemüht gewesen , den aus dem Kriege
der beiden großen o st a s i a t i s ch e n Reiche drohenden
weiteren Verwickelungen vorzubeugen . Unsere Bestrebungen sind ,
dank der verständnißvollen Mäßigung der japanischen Regierung ,
von Erfolg gewesen und werden mit dazu beitragen , Denischlauds
Gewcrbcfleiß und Handel ein Feld sriedlichen Schafsens zu er -
halten und z » erweitern .

Den beklagenswerthen Vorgängen im türkischen Reiche

ein Schlußivort mit dem Pfaffen geredet »Verden , geht ' s
dann nicht , nun dann ! . . .

Grimmig zog Galtl zum letzten Mal an dem Seil » nd

schlenderte es mit furchtbarer Wuth in das Dunkel dcs

Kirchenschiffes hinein . Gespenstig rauschte es auf den
Steinen zurück . Das Glöcktcin schlug noch ein paar Mal

an , dann endlich beruhigte es sich, und nur noch die

summenden Klänge dcs Metalls vibrirteu von oben herab .
Galtl griff nach dem Herzen und ging zur Kirchen -

thüre . Einen Blick warf er noch ans die Fiusterniß und

aus das ewige Licht .
„Vielleicht komm ' ich heut noch einmal " , murmelte er

und taumelte ins Freie .
* »

*
Pöltens Leiche war inzwischen in das geräumige Schlaf -

zimmer der Wirthslcnte hcrabgctragen und auf das Bett

gelegt worden . Hansl und Kathi knieten wimmernd vor
dem Todten , während der Bcuestziat Gebete abmurmelte
und Göpfert mit dem Wirth an der verriegelten Thüre
stand . Sie hatten Mühe gehabt , die anfgcrc�te Menge
zurückzuhalten . Jetzt drang das wüste Geschrei der Be -

trunkenen schauerlich in die stille Stube herein . Hier malte

sich der jähe Umschlag einer tollen Lustbarkeit in ' die Ruhe
dcs Todes auf ollen Gesichtern . Der Förster blickte finster
zu den flackernden Wachskerzen herab , die in gläsernen
Leuchtern auf der braunen Kommode « in ein hölzernes
Kruzifix standen und Kreittmayer stotterte dem Geistlichen
das Ave Maria nach , wobei er ein gar klägliches
Gesicht machte . Er war wirklich gar tiefbetrübt ,
der aufmerksame Gastgeber , denn nach dem ersten
panischen Schrecken halte er sich wieder so weit erholt .
daß er überlegen konnte , welch bedeutender Gewinn

ihm durch den Tod dcs Brautvaters cntgehcn mußte .



Ii » d der dadurch eescbasfeueu Situation ist unsere ernste Auf -
uierlsaiukeit zugewandt . Getreu seine » Bündnissen und den be-
wahrten Grundsätze » deutscher Politik ist das Reich allezeit bereit .
uiil den durch ihre Interessen in erster Reihe berufenen Mächte »
znsainnie » zu wirke », um der Sache des Friedens zu dienen .
Die Eininülhigkeit des Entschlusses aller Mächte , die bestehenden
Verträge zu achte » und die Regierung Seiner Majestät des
Sultans bei Herstellung geordneter Zustände zu unterstützen ,
begründet die Hoffnung , daß den vereinte » Anstrengungen der
Erfolg nicht fehlen werde .

Auf allerhöchsten Befehl erkläre ich im Name » der ver -
Kündeten Regierungen den Reichstag für eröffnet .

*
Eine farblosere Thronrede ist nienials gehalten worden ,

selbst nicht in Deutschland , wo die Thronreden noch farbloser
zu sein pflegen , als in anderen Ländern .

Nicht ein Satz , der überraschen , der irgend aufregen
lönute . Nüchterne Ankündignug eines nüchternen Speise -
zcttels .

Und aufgewärmte Geriäste sind es meist , die uns
dieser Speisezettel ankündigt . Daß endlich ein einheitliches
bürgerliches Gesetzbuch zu stände kommen soll , wäre ja eine
gar nicht unüble Nachricht , wenn nur nicht leider alles ,
was bisher darüber verlautet ist , den Entwurf
als ein Ergcbniß völlig kapitalistischer Denkweise
gekennzeichnet hätte . Noch nicht einmal auf der Höhe der
durchschnittlich in Deutschland erreichten Entwickelung der
sozialen Verhältnisse steht dieser Entwurf , der des alten
Nechtslehms Savigny Wort : „ Unsere Zeit hat nicht den
Berns zur Gesetzgebung ", auch für die Gegenwart giltig
macht .

Was die gegenwärtige Negierung zur Erhöhung der
„Schnelligkeit und Gerechtigkeit der Strafverfolgung " für
erforderlich hält , wird schiverlich dazu beitragen , das Ge -
fühl der N e ch t s s i ch e r h e i t im Volke zu erhöhen . Bei
einseitigen Reformen ans solchen Motiven werden meist die
Garaulieu außer acht gelassen , die zur Sichcrstellung des
Publikums gegen übereilte Verhaftungen und schematische
Abnrtheilnngcrl nölhig sind .

Sehr bedauerlich ist es , daß dagegen die laugerwarteie
Reform des Militär - Strafprozesses auch jetzt noch ans -
geblieben ist . Sind sich die Zivil - und Militärautoritäten
noch immer nicht einig darüber ?

An wirthschaftlicheu Gesetzentwürfen wird uns eine
Maßregel zu grinsten des Handwerks : die Errichtung von
Haudiverkskammern , in Aussicht gestellt ; sie scheint mehr
nach der Fa ? on Bötticher als nach der Fa ? on Berlepsch zu
sein . Auch die Vorlage über das Wandergewerbe wird ein
Pflaster sein sollen auf die Wunden des Handiverks .

Reichhaitiger ist das Meim für die Bedürfnisse des
Agrarierthums . Der agrarische Kuckuck im Reichs -
Grasmückennest hat lauter geschrieen , als seine Sticf -
geschwister , und Schreien hilft . Selbst das Börsengesetz ist
den Produzenten landwirthschaftlicher Erzeugnisse zu
Liebe ausgestaltet und die Margarine wird im
„Interesse der Molkereiproduklion " mit einem Gesetz -
entwürfe bedacht . Im Hintergründe lauert dann
noch ein neues Znckcrstener - Gesetz , das die Konsument�
zwingen wird , tiefer als bisher in den Geldbeutel hiWssn -
zugreifen , damit die Lage des Zuckermarktes künfti�michi
mehr „eine ungünstige Rückwirkung auf die laumvirth -
schaftlichen Eriverbsverhältuisse " ausüben kann .

Einer einzigen Maßregel kann auch die Arbeiterschaft
von vornherein mit einer gewissen Genugthuung entgegen -
sehen . Das ist die geplante Ausgestaltung der Arbeiter -
schntzgesetze . Sollte damit auf eine Maßregel znrAbstellung der
Mißstände in den Bäckereien hingezielt werden , so wäre das mit
Freuden zu begrüßen . Freilich , wir müssen abwarten , wie
die Maßregeln der Regierung denn aussehen .

Die Betrachtungen über den Hanshaltsplai » und über
die auswärtige Politik , womit die Thronrede abschließt ,
enthalten die üblichen allgemeinen Versicherungen der Be�
friedigung , die so wenige Menschen zu theilen pflegen .

Hat man sich nun bis zu Ende hindurch gelesen durch
die Thronrede , dann drängt sich auf aller Lippen die Frage :
Wo sind denn Eure Pläne zur Bekämpfung der Sozial -
demolratie geblieben ? Sind sie aufgegeben ? Sind sie noch
nicht fertig geuzprd «»?

Jehl würden , da die Feier doch wohl oder übel abgebrochen
werden mußte , ganz sicher fünf Hektoliter Bier weniger ge -
trunken , von Wein und Schnaps gar nicht zu reden . Das
war ein herber Verlust und nur in der einzigen Hoffnung
konnte er etwas Trost finden , daß der Herr Förster sich nicht
lumpen lassen und eine opulente Todteuseier abhalten werde .
Dann durfte man wenigstens wieder an einen gewissen Aus -
gleich denken .

„ Amen, " wisperte andächtig der Wirth und drehte sich
um , iveil mau heftig an der Thüre gepocht hatte .

„ Wer ist denn da ? " fragte er ganz leise .
„ Ich bin ' s , der Lehrer . "
Kreittmayer öffnete und wies die Nachdrängenden ge -

schäflig zurück .
Gattl ging an ihm vorüber und durchmaß mit

großen Schritten die Stube . Sein Gesicht war so gelb wie
das der Leiche und seine schweißtriefenden Haare hingen
ihm weit in die Stirn herein . Der anfgeknöpfle Gehrock
schlotterte um die große Gestalt und durch das offenstehende
Hemd blickte die Brust heraus .

Die schweren Schritte des Herumgehenden störten den
Geistlichen in seiner Andacht . Er sah sich ärgerlich um und
wollte Ruhe gehieten . Doch der Lehrer ging direkt auf ihn
zu und sah ihm fest in die Augen :

„ Hochwürden " , begann er , „ der Tod hat Einkehr bei
uns g' halten . D' rum bitt ' ich Sie noch einmal bei der

Leich ' da , vor der wir steh ' n, haben Sie Mitleid mit der
Anna ! "

Kathi und Hansl hörten zu weinen auf , Göpfert aber

schaute verivundert den Sprechenden an , der ihm schon beini
Eintritt durch sein Wesen sonderbar auffiel .

„ Schämen Sie sich ", sagte der Geistliche leise und un -

willig . „ Hier vor dem Tobten , zu einer solchen Slunde

sangen Sie ivieder den Skandal an . "

„ Ich fang ' kein ' Skandal an , aber gerad ' hier vor dem
Todten will ich Sie zum letzten Mal bitten , weil ich hoff' ,
daß Sie an einer solchen Stell ' noch am ehesten n' Funken
von Barmherzigkeit spüren . "

Aergerlich bewegte sich der Priester :

„ Beten Sie hier , das ist angezeigter . "
„ Hansl " , sagte der Lehrer , indem er den Jungen beim

Arm ergriff , „geh ' Tu her und bitt ' n Herrn Benefiziale »,
bei Dein ' m todten Vater um Gnad für Dein ' unglücklichen !
Lehrer ! " i

Sind in letzter Linie die Weisen uueins geworden über

die taiiglichslen Mittel zur Rettung von Staat und Gesell -
schaft ?

In den letzten Monaten hat sich die deutsche Politik
geradezu fieberhast mit der sozialdemokratischen Bewegung
beschäftigt . Und wenige Tage vor Eröffnung des

Reichstages hat der Minister v. Koller , des Reichs -
kanzlers rechte Hand , in blindem Eifer gegen unsere
Partei zu einem wuchtigen Schlage ausgeholt , bei der

er sich die Finger so zerschunden bat , daß er kampfunfähig
aus der Kampfreihe der Ordnuugsretter hat zurückwichen
müssen . Aber er ivürde doch nie so weit sich vorgewagt
haben , wenn er nicht nach dem Maße seines Intellekts zu der

Ucberzcuguug gelaugt wäre , daß er sich im richtigen Kurs

befände .
Was sagt uns also dieses beredte Schweigen der Thron -

rede ? Wird der Zickzackkurs plötzlich einen Schlag nach
links machen , oder ist ihm nur für den Augenblick der

Dampf ausgegangen und wird neue Eluth unter dem

Patrioteukesset angefacht , damit es bald wieder vorwärts

gehen kann mit neuen Offizieren gegen den Umsturz , Voll -

dampf voraus ! ? --->

Veidiskang . -
I . Sitzung vom 3. Dezember lS9 ! >, 2' / « Uhr .

Am Bundesrathslische : v. B o e I l i cki e r , v. Marschall .
Der Präsident der vorigen Seision Abg . v. B u o l eröffnet

die Sitzung mir folgenden Worten : Meine Herren ! Nach tz I

unserer Geschäftsordnung liegt mir als dem bisherigen Präsic cnien
die Verpflichtung ob , die heulige erste Sitzung des Reichstages
zu eröffnen . Ich lhue dies hiermit und habe die Ehre , Sie freund -
lichst zn begrüßen .

Zu provisorischen Schriftführern beruft der Präsident die

Abgg . Braun , Krovatscbeck . Pieschel und Hermes .
Der Schriftführer Krvvaischeck verliest das Berzeichniß der

seit dem Schluß der letzten Relchsiags - Session neu - bezw . ivieder -
gewählten Abgeordnelen .

An Vorlagen sind eingegangen : Ter Gesetzentwurf betreffend
die Feststellung des Hanshallsetals für 1306,97 nebst dem Anleihe -
gesetz , der Etat für die Schutzgebiete für 1896,97 , eine Reihe
von allgemeinen Rechnungen und Tenkschristeu , sowie das Börsen -
und das Tepotgeseh .

Die Verloosung der Mitglieder in die Abthestungen wird
nach der bisherigen Praxis durch das Bureau vorgenommen
werden .

Der Namensaufruf ergießt die Anwesenheit von 293 Mit -
gliedern ; das Haus ist also beschlnßsähig .

Eingegangen ist ein schleuniger Antrag des Abg . Zimmer -
mann , betreffend die Einstellung zweier gegen den Abg .
Werner schwebender Strafverfahren .

Schluß nach 3 Uhr . Nächste Sitzung Mittwoch 1 Uhr .
Wahl der Präsidenten und Schriftführer und Beratung des
heule eingegangenen schleimigen Antrages .

Möllcv si . D . :
So Habel » wir ihn denn wirklich verloren , nnser »

Köllcr . Mit recht gemischten Gefühlen werden unsere

Leser ebenso wie wir die folgende offiziös verbreitete Be -

stätigung unserer gestrigen Mitlheilnng lesen : „ Ter Minister
des Innern v. Koller hat von Cr . Majestät dem Kaiser
einen Urlaub erbeten und erhalten . " Wenn ein Aiinislcr ,

dessci , Händen die polizeiliche Staatöretterei in erster
Linie anvertraut ist , so plötzlich nach einer großen
polizeilichen Aktion , so nnmittelbar vor dem Zusammen -
treten der Volksvertretung Urlaub erhält , so müßte man
das als den thatsächlichen Rücktritt deliten , auch wenn

unsere gestrigen und vorgestrigen Mittheilungen nicht bereits

darauf vorbereitet hätten .
Ter Genugthuung , die wir zweifellos empfinden ,

daß der Hauptgegner der Sozialdemokratie bei einer
Aktion gegen uns ins Stolpern gekommen ist , mischt

sich doch ein leichtes Gefühl des Bedauerns bei .

Wir werden ja mit alt ' den Kapazitäten fertig
werden , die man uns entgegenstellen kann , aber einen zweiten
Köller bekommen wir doch sobald nicht wieder . Ein Mann

von besonderem Schliff und Schick , — wir werden kann t

jemals seines Gleichen sebcn auf dem Platze , den er mi
dem eigenartigen Köller - Anstand aussnllte . Deshalb gönne »

Hansl verstand nicht , ivas hier vorging , aber er hob
flehend die Hände auf und fing laut zu schluchzen an .

Ter Priester wandte sich empört ab und ging erregt
durch das Zimmer .

„ Können Sie jetzt nicht aufhören niit ihrer dummen

Geschichte, " fragte er wüthend .
Gattl ging ihm nach :

„ Mit meiner dummen G' schicht ' , " rief er , „ das ist
meine Zukunft , Hochwürden , von der Sie jetzt so verächtlich

reden . "
Nun hielt sich der Förster nicht länger :
„Sie, " sagte er roh zu Gattl , „Sie , hab ' n Sie koa

G' fnhl und koa Moral , daß Sie vor einer Leich so ' »

Spektakel machen ? "

Der Lehrer schob ihn bei Seite und drängte sich an

den Priester :
„ Ich war gestern in Moriakirchen " , sagte er , „ dort Hab

ich erfahr ' », daß ich meine Anstellung Hab. "
„ Sie hätten eine Anstellung ? "

„ Jawohl ! Der Minister hat mir ' s selbst g' sagt . " Einen

Augenblick war der Geistliche völlig sprachlos . Aber er

sammelte sich schnell wieder und sagte bestimmt :

„ Tie Regierung wird sich besinnen , Leute wie Sie an -

zustellen ! Noch dazu , wenn sie erfahren wird , welche Scham -
losigkeiten Sie begangen haben . "

„ Sie und Ihre saubere Anna " , rief Göpfert und nickte

beifällig .
Gattl wollte auf den Förster stürzen , aber er hielt sich

noch einmal zurück und redete den Geistlichen an :

„ Dann haben Sie ' s also angezeigt ? "

„ Glauben Sie meinetwegen , was Sie wollen . Und

jetzt veulaffeu Sie sofort das Zimmer , damit die Ruhe des

Todten nicht mehr gestört wird . "

„ ' Raus ! ' Raus ! schrie Göhfert und faßte Gattt

beim Arm .
Niit einem weiten Satze entriß sich der Lehrer dieser

Berührung und stürzte in eine Ecke des Zimmers . Dor .

zog er das Goldstück aus der Tasche und schleuderte es d

Förster vor die Füße . J

„ Da haben Sie Ihr Trinkgeld wieder, " schrie er�Sie
elender Hund ! " JT

Göpfert wollte auffahren , blieb aber wie gebar «! stehen ,
als er den Lehrer mit geballten Fäusten auf deu�eifttichen
tosgehen sah . ( Forljetzmrg folgt . )

wir ihm denn auch gern , daß er noch „in großer Uniform "
an der Reichstags - Eröffnung theilnehmen durste , während
alle seine anderen Kollegen nur in „ kleiner " angetreten waren .

Da hat er doch einen glänz vollen Abgang .
Erstaunen , selbst Verblüffung spricht sich allgemein in

der Presse über diesen plötzlichen Szenenwechsel ans . Ver -

schicdene Biälter hatten die gestrige Mittheilung garnicht
glauben wollen . Tie vorsichtige „Vossische Zeitung " hat
sie überhaupt nicbt aufgenommen und äußert jetzt zn unserer

Angabe , die größten Aussichten auf den Köller - Sitz habe

der Verfasser der Umsturzvorlage , Herr v. Trott zu Solz :
„ Das klingt wie ein Scherz , da Herr v. Trott zu Solz der

jüngste der voriragenden RälKe im Ministerium des Innern ist ,
dem er erst seit dem vorigen Johre angehört . Bis dahin war

er LandratK von Rotenburg in Hessen . "
Tie Vorsicht , daß die „Vossische Zeitung " auch jetzt

noch die amtliche Bestätigung abwarten will , ehe sie au den

Köllersturz glaubt , paßt allerdings in ihr Redaktions -

system . Wenn sie aber Herrn von Trott ' s Minifter -

fähigkeit bezweifelt , weil der Herr noch so jung ,
so jung sei , so ist sie doch unverantwortlich hinter

dem Verständniß ihrer Zeit zurückgeblieben . Entweder ganz
alte oder ganz junge und neueMänner haben die meiste Chance .

Vielleicht hat indeß gerade unsere Prophezeiung Herrn
v. Trott die Suppe versalzen .

Viel eher erscheint uns die im Reichstag kolportirte
Nachricht , Graf Bill Bismarck sei zum Nachfolger Herrn
v. Köller ' s ausersehen , als ein Scherz .

Ueber die Gründe der plötzlichen Beseitigung des

zuversichtlichen Minister theilt derfBerliner Berichterstatter
des „ Hamb . Korr . " mit . Nach seiner Kenntttiß habe Munster
v. Köller zu der Maßregel der Schließung der sozialisti -
scheu Vereine sich der Z u st i m m u n g ferne r

Ministerkollegen nicht versichert . „ Bei

der Schließung ist lediglich die Verantwortlichkeit des

Ministers des Innern in Frage und wird auch nur dieser
für die weiteren Folgen einzustehen haben . "

Das klingt ja fast , als ob die Regierung den Schritt

nicht billigte . �
Tief erschüttert spricht sich der Reichsbote über den Sturz

des seinem Herzen so nahestehenden Herrn aus . Und da

es das einzige konservative Organ ist , das den Math ge -

ftinden hat , frei von der Leber weg zu sprechen , und es bei der

Gelegenheit auch allerhand Dinge ausplaudert , die schwer

ans sein bedrängtes Herz drücken , ivollen wir de » wescnt -

lichen Inhalt des Artikels hier wiedergeben :
„ Ter Kaiser empfing am Montag , 12. d. M. , früh den bw -

hengen Minister des Innern v. 5löller . bevor er nach Breslau ab -

reiste , und den Chef des Zivilknbinets Excellenz u. Lnernus

und ließ sich Vortrag hallen . Hierauf wurde dem Herrn
w Köllcr der Rücktritt von seinem bisherigen Amte bewilligt .

Herr v. Köller kehrte nach Berlin zurück , übergab die Ministerial -

gefchäfte an de » Unterstaalssek >etär und erklärte seinen Llalhen ,

nur noch privalim uiil ihnen verkehren zu können .

Für den plöglichen Rücktritt des Herrn v. Köller werden

je nachdem verschiedene Gründe angegeben . Die Veranlassniig bc -

ruht , wie wir annehmen zu dürfe » guten Grund habe », i » tief -

liegenden Differenzen Zunächst soll der Gegensatz ziviirre »
dem Knegsnuuisler Bronsart von Schellendviff nud Herrn
v. Köllcr in Frage konimen . Außerdem soll das energische Vor -

gehen gegen die Sozialdanokratie an einer anderen ninllichen

Steile einen starke » Gegenstoß erfahre » haben . Jedcusalis hat
die Frage Delbrück bei dem Rücktritt des Herrn v. Köller keine

maßgebende Rolle gespielt .
Ter Rücktritt des Mii ' islers des Innern , Herrn u, Köller ,

gerade im jetzigen Angenblick , wo er ein so energisches Vorgehen

gegen die Sozraidemokratie eingeleitet hat , machi eine » verbliisfeiiden
Eindruck . Der „ Vorwärts " , welcher über die Vorgänge bei der

tltegierung nnd den Behörde » gcivöbnlich am besten »nter -

rictiiet ist , bczeichnele schon heule Morgen die Entlassung dc »

Ministers „ als ziveifellos " . . .
( Folgt das Zitat unserer gestrige » Mittheilmig . )

„ Die Geiingthnniig , mit welcher der „ Vorwärts " das schreibt ,

ist leider nicht »iibegründet . Wenn der Rücktritt doch weiiigsteiis

erfolgt wäre , ehe die » eue Aktion gegen die Sozialdemokralie
eriolgt ivar oder erst später , nachdem sich vielleicht ihre U» halt -
barkeit heransgeslellt hälie ; aber jetzt mitten in der Aktion , ehe

»och das Gericht enlschiedcu hatte — das zeugt doch von

einer sehr bedeiiklicheii Nnsicherheil und einem Schivaickei » inner¬

halb der Regierung . Man sollte doch denken , daß Herr
v. 5iöller diesen Sctilag gegen die Sozialdemokratie erst uiilcr -

>io »i »ien hätte , nachdem er sich darüber mit de » anderen

Ministeiii , insbesondere mit dem Ministerprästdenteli verständigt

halte . Sder sollie wirklich Herr v. Köllcr eine solche folgenreiche
und veranlworlimpsvolle Aktion ganz auf �eigene Hand , ohne

vorherige Verständigung mit dem Staatkuiinislciimn unter »

» onniun haben ? Rur in diesem Falle wäre ' seine jähe Ent -

lassmig veiständlich , aber auch dann wäre es vicllcichl besser

gewesen , sie nicht so Set lag auf Schlag ans die Aktion

gegen die Sozialdemokratie ei folge » zu lassen . T as wacht

zu sebr den Eindruck der Plötzlichkeit ; für die Llutorilät

der Regierung aber ist es durchaus nölhig , daß das

Volk den Eindruck gewinnt , daß ihre Aklione » mit ruhiger

Sicherheit erwogen sind . Wenn gestern ein Minister eine so

große verantworlnngsoollc Älltion unternimmt , wie Herr » . Köller ,

und heule selbst ans dem Amte entlassen wird , so erweckt das

einen solchen Eindruck nicht . . . . "

„lllks Herr von Köller vorgestern seinen Angriff ans die

Organisalio » der Partei unternahm , glaubte man an den

Anfang einer großen Akrio ». Es muß sich nun zcigeli ,
ob dieser Glaube irrig war rnid die Regiernng dre

letzte Maßregel gegen die sozmldeiiwkralücheii Ver¬

eine wieder aushebe » oder ob sie dieselben aufrecht
ballen und weuer sübren wird . Solche plötzlichen Zwischenfälle
sollten aber nicht vorkoinmen . Hinter so großen Aktionen , wie sie

Herr v. Köller nnternahm , muß entiveder das ganze Sinais -

Ministerium stehen ober sie dürfen überhaupt nicht » o�
genommen werden . Ist erstcres aber der Fall , dann m» ß »ch
das Ministerium auch mit seinem Kollegen solidarisch er -

klären . Diese ministerielle Solidarität scheint aber jetzt
leider gar nicht meür zu bestehen . Hoffenllich gelingt es

nu » , einen tüchtige » Mann zum Rachfolger des Herr » v. Köller

zu finde » ; denn gerade dieses Ministerium ist durch
den unvermeidlichen Kampf gegen die Sozialdemokratie von

besonderer Wichtigkeit . Ein Handeln nich plötzlichen Augen -
blicks - Impulsen ist hier ebenso vom Uebel , wie ein nnent »

fchlossenes , allzu äiipstliches Zögern und Zaudern . Es handelt

sich also um einen Mann , der große juristische Gefetzeskenntniß
mit klare » Verwaltnnasuinsicht verbindet und durch ruhige Be -

sonneiistkl ? und Enlschloff ' enheit es versteht , die Dinge zu rechter

Zeit� >md am rechten Orte anzufassen . "

polmrche Aebevfichk .
Berlin , 3. Dezember .

Des Kaisers Ansprache a » die Leib - Kürassiere .
Gleichzeitig mit der nüchternen Thronrede , die von dem

Fürsten Hohenlohe bei der Rcichslagseröffnnng verlesen

wurde , geht uns eine schivungvolle Ansprache zu , die der

Kaiser am Montag bei dem Offiziersdiner im Kasino der

Leib - Kürassiere zu Breslau gehalten hat . Da diese Ansprache



miscrcs Erachtens dazu angcthan ist , eine Lncks auszufüllen ,
d e man beim Lesen der Thronrede und sonstiger offizieller
Kundgebungen cnipfindet , geben wir sie vollinhaltlich wieder :

„ Die Einladung meines Leib - Kürassier - Regiments zur An -
theilnahme an ihrem Regimentsfeste habe ich mit Dank und
freudigen Herzens angenommen . Sind doch die Stunden , die ich
im Kreise meiner Kameraden zubringen darf , die Erholungd -
stunden , die wenigen , die mir gegönnt sind in einem mühe .
vollen und arbeitsamen Leben . Mir besonderer Freude
habe ich die vielfachen Regimentsfeste , die in diesem
Jahre die Erinnerung an die große Zeit vor 2ö Jahren
wieder wachriefe » , feiern sehe » und zum theil selbst
mitfeiern können , vor ollem deswegen freudig , weil der Znsammen -
bang der Kameradschaft , auf der doch schließlich unsere ganze
Armee beruht , nicht nur in dem Kreise der Ojfiziere , sondern
auch im Kreise der Mannschafren in rührender Weise zn
tage getrete » ist . Die vielen tausende treuer Soldaten ,
die sich zum theil mittellos , zum theil in hohem Alter ,
auf den Weg machte », sei es , die Felder zn besuchen , auf denen
sie stritten und bluteten , sei es , um den Anschluß an das alte
geliebte Regiment wieder aufzusuchen und mit ihm zu feiern ,
haben den Festen erst den rechten Stempel aufgedrückt . Wir
wollen auch am heutigen Tage dankbar derer gedenken , die an
der Spitze der Schwadronen und im Regiment führend und
fechtend dabei gewesen sind : wir wollen uns aber auch vergegen -
wnrtige » , daß auch dieser Tag nur ein Glied in der langen Kette
der Ehrenlage unserer Armee gewesen ist , die den Zweck hatten ,
unser großes deutsches Vaterland wieder zu einigen . Mithin
glaube ich, daß wir den heutigen Tag nicht besser feiern können ,
als indem wir von neuem unter einander geloben und
versprechen , das , was der große Kaiser und seine Führer damals
zu stände gebracht haben , nun auch zu erhalten und zu ver -
lhcidige ». Und je mehr nia » sich hinter Schlag -
lv o r l e und P a r t e i r ü ck s i ch t e n zurückzieht ,
desto fester und sicherer rechne ich aus
meine Armee und d e st o bestimmter hoffe ich ,
daß meine Armee , sei es nach außen oder nach
i nn e n , meiner Wünsche und meiner Winke g e -
wärt ig sein wird . Tab dem so sei , dafür vertraue ich dem
Geiste , der auch in diesem Regiment lebt , und ich greife dabei
aus ein Wort zurück , das mein hochseliger Großvater einst
sprach , als er in Koblenz nach der schweren Zeit von 1348
ans Land stieg und bei dem großen feierlichen Empsauge die
Osfizlerkorps stehen sah . indem er auf sie hinweisend sagte :
„ Das sind die Herren , ans die ich mich ver -
lasse . " In dieser Empfindung erhebe ich mein Glas und
trinke auf das Wohl des Leib - Kürassier - Rcgiments , von dem ick
hoffe , daß es stets seinem Nanien , den es trägt , dem des Große »
Kurfürsten , Ehre machen wird . Das Leib�Kürassier - Regiment
hnrrah , hurrah , hurrah l " —

Zur Lage . Tie Nuhe und Hausbackeue Nnchteruheit
der Thronrede steht in seltsamem Gegensatz zu der mit
Elektrizität geschwängerten Luft , in welcher die Blitze schon
züngeln , die Vorläufer dräuender Geivilterstürme . Kein
Gebiet , das vor ihnen gesichert wäre .

Vor allem ist es die Anarchie in der Regierung und
die unter ihrem Schutz immer rücksichtsloser vorgehende
Reaktion — was heftige Entladungen und Zusammenstöße
in Aussicht stellt . Ter Zickzack - Kurs nach innen und außen
die „scharfe " Handhabung der Strafgesetze gegen eine
Partei , das „scharfe " Vorgehen der Verwaltungs
behörde gegen eine Partei , der Versuch , Ausnahme
zustände ohne Ausnahmegesetz herbeizuführen — dies
alles hat eine Diasse von Zündstoff aufgehäuft ,
der unzweifelhaft zur Explosion , oder richtiger : zu Ex-
plosionen kommen wird . Denn der Zündstoff ist aus weite
Flächen und auf verschiedene Gebiete vertheilt .

Schon in den nächsten Tagen , vielleicht schon morgen ,
kann der Versuch der Konservativen , die Einstellung des
Gerichtsverfahrens bei Majestätsbeleidigungen zu vev
hindern , zu leidenschaftlichen Debatten führen .

Was wird die beginnende Session bringen ? Wir
wollen uns nicht den Kopf zerbrechen . Bezeichnend ist , daß
die größten Pessimisten jetzt die N a t i o n a l l i b e r a l e n
sind , die ihren „ Liberalismus " dadtirch belveisen , - daß sie
das parlamentarische Regiment , dieses ureigenste Kind des
Liberalismus , möglichst schlecht machen . Im Beschimpfen
des Reichstages treiben sie es noch ärger als selbst die
Konservativen , die wenigstens hoffen , den Reichstag noch zu
allerhand gesetzgeberischen Fischzügen benutzen zu können .
Die Nationalliberalen hoffen nicht mehr auf Macht , sie
hoffen nur noch auf Beute , und auf Beute auch nur noch
als Handlanger der Junker und als Büttel der schwärzesten

Jedenfalls wird die Session interessant sein . Dafür
sorgen die Sozialdemokraten . —

Chronik der Majestätsbeleidiguugs - Prozesse . Ans
Brandenburg a. H. wird uns telegraphirt , daß Genosse
Eivald , der Redakteur des „ Volksblatt für Ost - und West -
Havelland " wegen Majestätsbeleidigung zu zwei Monaten
Gcfängniß verurtheilt wurde . Aus Burgstädt in Sachsen
meldet uns eine Privatdepesche :

I » der Heuligen Hauptve , Handlung vor der 2. Strafkammer
des Landgerichts Chemnitz gegen unsere Genossen Diehl , Re
dakleur , und Landgraf , der Verleger und Trucker der Burg
städler „Volksstiiniue " , wegen angeblicher Majestäls - , Be�
Hörden - und Militär - Beleidigung lehule Genosse Landgraf
den Vorsitzende » der 2. Straskaminer , Landgerichtsdirektor Böhle ,
wegen Besorgniß der Besangenheit ab und deHute diesen Antrag
schließlich auch auf die Landgerichts - Direkioren Seiler und
Facilides aus . Nach IVe stündiger Berathung wurde dieser
Antrag abgelehnt und um II Uhr in die Verhandlung ein -
getreten . Das um 4 Uhr verkündete Urlheil lautet : Diehl wird
wegen Majesläls - und Mililärbeleidigung zu einem Jahr Ge -
fänguiß verurtheilt , dagegen wegen Beleidigung der Amtsbaupt .
manuschast Chemnitz freigesprochen . Landgraf wurde ebenfalls
freigesprochen .

Ter Zeutralvorstand dentscher Industrieller kann sich be >
ruhigen ; die Herren Krupp und ©nimm und ihre Kommis , die
Herren Jenke und Buek werde » nun wieder ruhig schlafen
löuuc » ; dementirt doch nun die kaiserliche Werstverwalrung i »
Danzig , daß auf der Werft zu Tanzig der achlstündige Normal -
arbeilstag eingeführt sei . Hat die Resolution des Zentral -
Vorstandes so prompt gewirkt , fürchtete man sich vor dem Vor -
würfe , „ demoralisirend " auf die Arbeiter zu wirken , ihre
„Begehrlichkeit " z» steigern ? Wir können das nicht entscheiden .
Sicher ist aber jedenfalls , daß den Aeußerungen der großen
Uniernehmerkorporatiouen in Regierungslreiseu die höchste Be¬
achtung geschenkt wird . —

«
0

Deutsches Reich .

Buudesrath . J » der am 2. d. Mts . abgehaltene » Plenar¬
sitzung des Bmwesraths wurde dem Gesetzentwurf betreffend die

Errichtung von Handwerkskammern nach Maßgabe der

Ausschußanträge die Zustimmung ertbeilt . Außerdem wurde die

Wahl von zwei stellvertretenden nichtständigen Mitgliedern des

Rcichk - Versicheruugeamts vorgenommen . —

— DerReichshaushaltsetat für 1ö9g/S7 weist einen

Mehrbedarf von fast 21 Millionen und ordentliche Mehr «

einnahmen in der Höhe von S' /z Millionen Mark ans . Die Mehr
belastnng der Einzelstaaten wird ca . 3�/s Millionen Mark be¬

tragen . —

— Der Entwurf eines Gesetzes über die Er »
r i ch t u n g von Handwerkskammern , wie er vom
Bundesrath soeben genehmigt ist , setzt die obligatorische
Einführung der Handwerkskammern jest . Aufgabe
der Handwerkskammer » soll es sein , l . bei der Organisation des
Handwerks niilzuwirken , insbesondere über die öriliche Gliederung
der Organisation sich gutachtlich zu äußern ; 2. die Staats - und
Gemeindebehörden in der Förderung des Handwerks durch
thalsächliche Mittheiluugeu und Erstattung von Gutachten über
Fragen , welche die Verhältnisse des Handwerks berühren , zu
unterstütze » ; 3. Jahresberichte über ihre Thätigkeit und über
ihre die Verhältnisse des Handwerks beireffenden Wahrnehmnngeu
zu erstalte »; 4. Wünsche und Anträge , welche die Verhältnisse des
Handwerks berühre », zu berathen und den Behörde » vorzulegen ;
auch sollen sie in allen wichtigen , die Gesammtinteresseü des

Handwerks berührenden Fragen gehört werden .
Die Bezirke der Haudiverkskammer » sollen von der Landes -

Zentralbehörde festgestellt werden , die auch ein Statut aufzustelle »
hat , auf grund dessen die Errichtung der Kammer erfolgen soll .
Bei der Errichtung sollen Vertreter der hauptsächlich im Bezirk
betriebenen Handwerke sowie der Innungen und sonstigen Ver -
einigungen gehört werden . Das Statut muß Bestimmungen
enthalten über l . den Sitz und Bezirk der Handwerkskammer ;
2. die Bildung der Wählerschaften für die Wahlen der Mit -

glieder , die Zahl der letzteren und ihre Vertheilung auf die

Wählerschaften ; 3. das Verfahren bei de » Wahle » , soweit
es nicht durch besondere Wahlvorschrifte » gercgclt wird ; 4. die

Ergänzung der Handwerkskammer durch Zuwahl ; 5. das Stimm -
recht der Mitglieder und die Art der Beschlußfassung ; 6. die

Wahl , Befugnisse und Legitimation des Vorstandes ; 7. die Form
und die Voraussetzungen für die Znsammenberufung der Hand -
iverkskammer und ihrer Ausschüsse ; 8. die öffentlichen Blätter ,
durch welche die Bekanntmachungen der Handwerkskammer zn
erfolgen haben ; 9. die Ausstellung und Abnahme der Jahres -
rechming .

Wählbar zn Mitgliedern der Kammer sollen sein im Bezirk
seit mindestens drei Jahren ansäsfige selbständige Haudiverker im
Aller von mindestens 30 Jahren , sofern sie nicht nach Z§ 31
und 82 des Gerichlsverfaffungs - Gesetzes zum Amt eines Schösfei .
unfähig sind . Für jedes Mitglied sind zwei Ersatzmänner zu
wählen . Die Wahl erfolgt anf fünf Jahre , ihre Annahme kann
nnr aus Gründe » verweigert werde » , die zur Slblehiumg eines
nnbesoldele » Gemeindeamts berechtigen . Die Handwerkskammer
kann sich bis zu einem Fünftel durch Zuwahl sachverständiger
Personen ergänzen , auch kann sie Sachverständige mit berathender
Stimme zu ihren Verhandlungen zuziehen . Zur aktiven Wahl -
berechtignng gehört der Besitz der bürgerlichen Ehrenrechte .
der selbständige Betrieb eine » Handwerks im Bezirk seit
mindestens einem Jahre und ein Alter von mindestens
SV Jahre » . Auch darf die freie Verfügung über das Aer -
mögen nicht durch richterliche Anordnung beschränkt sei ».
Innungen , deren Sitz sich im Bezirk der Handwerkskammer
befindet , und sonstige » Vereinigungen von Handiverkern kann
durch das Stalut die Berechlignug beigelegt werden , einen näher
bestimmten Tbeil der Mitglieder der Handwerkskammer zn
wähle » . Die Kainmer ist berechtigt , ans ihrer Mitte Ausschüsse
zu bilden , die zu ihren Verhandlungen Sachverständige mit be-
rathender Slimme zuziehe » dürfen . Die Handwerkskammer »
unterliegen der Aussicht der höhereu Verwaliungsbehörde , die
für eine jede Kammer eine » Kommissar zu ernennen hat ; dieser
ist jederzeit zu hören , hat aber kein Stimmrecht . Die Landes -
Zentralbehörde kann die Handwerkskammer auflösen und Neu -
wählen anordnen . Tie Kosten der Handiverlskammern sollen von
de » Gemeinde » getragen werden , denen die Berechtigung bei -

gelegt wird , die Beiträge auf die einzelne » Handiverksbelriebe
nach einem von der höheren Berwallungsbehörde zu
bestimmenden Vertheiluiigsmaßstab umzulege » ; die Landes - Zenlral -
behörde kann indessen bestimmen , daß die Kosten von weitere »
Kommunalverbände » statt von den Gemeinden aufgebracht werde » .
Die Handwerkskammern verwalten ihr Kassen - und Rechnungs -
ivesen selbständig , doch haben sie alljährlich einen Voranschlag
über den erforderliche » Kostenaufwand aufzustellen , der ebenso
wie jede Ueberschreilnng desselben der Genehmigung der höheren
Berwalltzngsbehörde bedarf . —

— In d e r K o m m i s s i o n für Arb eiterstatistik
wird bei ihrem nächste » Zusammeittrilte der Unterstaalssekretär
im preußischen Staatsministerium Lohmann an Stelle des Herr »
von Rollenburg den Vorsitz führen . —

— Zu unserem letzten g e h e i rn e n E r l a s s e , der
fast von der gesammten Presse reproduzirt wird , schreibt die
„National - Zeitnng " :

„ Die Eisenbahn - Verwaltungen , zunächst die preußische , werden
sich nicht der Pflicht entziehen können , Auskunst darüberzugeben ,
wie es möglich war , daß die Slalistik der Eisenbahnuufälle von
einer Anzahl Direktionen bis 1894 in Widerspruch mit den
darüber bestehende » Vorschriften ausgestellt wurde . Die Ansicht
des Reichs - Eifenbahn - Amts , daß ein unvermittelter Ueber
gang zur strengen Befolgung derselben den falschen Eirn
druck einer plötzlichen Steigerung der Zahl der Unfälle würde
hervorgebracht haben , war ohne Zweisel zutreffend ; aber besser
als die Forlsetzung des iukorrelie » Bersahrens wäre eine amt »
liche Erläuterung derjenigen Slalistik gewesen , welche sich aus
durchweg richtigen Zahlen ergeben hätte , und der Uebergang
wir Veröffentlichung solcher . Auch darüber , wie seit dem
Juli 1834 verfahren worden , bedarf es nunmehr einer amtlichen
Erklärung . "

Dieselbe ist bis jetzt noch nicht erfolgt . Herr Thielen wird
aber spätestens bei Berathung des Etats des Reichs - Eisenbahn -
Amtes Rede und Antwort stehen müssen . —

— Ein letztes Mahnwort richtet die ultramontane
„ Köln . Volkszeituiig " an die konservative Partei , deren Elfer
Ausschuß über deren Wohl und Wehe beschließen soll : „ Eine
konservative Partei , welche in der Gegenwart ihre
Hauptaufgabe im Drängen anf eine Ausnahmegesetz -
g e b u n g wider die Sozialdemokratie , sowie auf Beseitigung
des Reickstags - Wahlrechts erblicken wollte , würde bald in der
bi eilen Masse des Volkes allen Einfluß einbüße » und schließlich
nur noch ein armseliges Fähnlein für die sreikonservaliv -
naiionalliberale Mittclpnrtei stellen . Hoffentlich wird auch der
Elser - Ausschuß dieser Elnsicht sich nicht verschließen . " . —

— Der Fall Hammer st ein tvird , wie die „ Berliner
Zeitung " erfahren haben will . nächstens trotz der Abwesenheit
des Haupihelden in öffentlicher Gerichtsverhandlung erörtert
werden . Gegen einen bekannten hiesigen Papierhändler ist An -

klage wegen Betheilignng an der von Hainnierstein begangenen
Untreue erhoben worden . Bekanntlich hatte Herr von Hammer -
stein einem Papierlieferanten den ungeheuerlichen Preis von 4V Pf .
für das Kilo ans der Tasche der Kienzzeilungsbesitzer bewilligt
n » d sich als Entgelt dafür größere Suuimen als Darlehen vor -
trecken lassen . —

— Margarine konsuniirende Agrarier . Wäh¬
rend die Agrarier öffentlich in jeder Weise die Margarine an -
feinden und beispielsweise in Mecklentnirg Händlerfirmen in
Lübeck sogar gezwungen haben , die Margarine aas ibrem

Preiskonrant zu entfernen , werden der „ Freisinnigen Zeitung "
die Originalbeläge dafür gesandt , daß mecklenburgische
Gutsbesitzer lheilweise tinter dem Namen ihrer Wirth -
chafleriunen sich Mctzgarine kommen lassen zum Verbrauch

aus den Gütern . In einem solchen Bestellbries , der
der Redaktion vorliegt , heißt es wörtlich : „ Ich bitte , die Butter

,uzunÄhen und , wenn es erlaubt ist , ans dem Frachtbrief den

Inhalt als „ Dauerbutter " anzugeben wäre mir diese Bezeich »
nung lieber . "

D a n z i g e r Z o l l f r e i b e z i r k. Der „W«s . Ztg . " zusolge
steht e� jetzt jest . daß Danzig bei Neusahrivasser einen Freibezirk
— nicht etwa einen Freihafen — erhalten soll , den es sich selbst

herstellt . Verarbeitung der dort eintreffenden Produkte ( Ge-
treibe und Spiritus ) darf in dem Bezirk nicht vorgenommen
werden . —

— Die Maßregelung von Professor Stengel
tvird heute von der „ Norddeutschen Allgemeine » Zeitung " be »

stätigt . —

München . Landtag . ( Privatdepesche des „ Vorwärts " . ) Der

Klub der ultramoutaneit Abgeordneten hat dem Vernehmen nach

entgegen dem bisherigen Herkommen beschlossen , den Anträgen

der Staatsanwaltschaft auf Verfolgung der Zeitungen wegen Be -

leidigung der Kammer anläßlich der Kritik der Verhandlungen .

über die Fuchsmllhler Interpellationen stattzugeben . Die

sozialistische Kammerfraktion hat heute die Regierung über ihre

Stellung zu den neuen Zuckersteuer - Plänen der Reichsregiernng

interpellirt . —

— Der schneidige Oberbürgermeister . Die

Mitgliedschaft des deutschen Schneider - und Schneide -
rinneit - Verbandes in Nürnberg ist vom Ober -

bürgermeister von Schuh aufgelöst , und zwar wegen „ Ab -

Haltung geheimer Bersanunluugeii " und Fassen von Beschlüssen ,

„ welche gegen die Strafgesetze verstoßen " . Das Hauptverbrechen
bestand darin , daß der Verein seine Mitgliederversammlungen
nicht angemeldet bat , wozu er als unpolitischer Verein garnicht
verpflichtet war . Man beachte also : ein nichtpoliiischer Verein
meldet seine Versammlungen nicht an , weil dazu gesetzlich blas

politische Vereine verpflichtet sind . Dadurch hat er sich des Ver «

gehens der Abhaltung „ geheimer Versammlungen " schuldig ge «
macht , die politischen Vereinen verholen sind . Ergo ist er

dadurch ein politischer Verein geworden und „ MUß " ausgelöst
werden !

Herr v. Köller soll jetzt gehen — vielleicht lenken sich die

Blicke , die seinen Nachfolger suchen , auf den biederen Herrn
Oberbürgermeister v. Schuh in Nürnberg . —

Oesterreich .
Wien , 2. Dezember . Heute Abend fanden eine Reihe von

Volksversammlungen stalt , welche von der Arbeilerpartei Wiens

einberufen waren und die sännntlich ohne Störung verliefen .
Alle Redner bemängelten die Stellung der Regierung zur Wahl -

reform . In der Versammlung des dritten Bezirkes beanstandete
der Regierungsverlreter aus strafrechtlichen Gründen einige
Stellen der Rede des Dr . Adler , wogegen die Versammlung laut

protestirte . —

Ungar « .
Budapest , 2. Dezember . Eine zahlreiche Menschenmenge ver «

anstaltete heute Nachmittag eine Demonstration , um dem aus

dem Gesängniß in Szegcdin nach einer wegen M a j e st ä t s «

beleidig » n g verbüßten halbjährigen Gefängiiißstrafe heim -
kehrenden Pfarrer Lepsenyi trotz eines polizeilichen Verboies
einen Empsang zu bereiten . Als Lepseiitzi am Bahnhofe eintraf ,

weigerte er sich anfänglich , den bereitgestellten Wagen zn be -

steigen . Lepsenyi verließ schließlich doch den Bahnhof zu Wagen .
Die Menge eilte demselben unter den Rnsen nach : „ Die Polizei
hat ihn entführt l " „ Es lebe der Märtyrer ! " Berittene

Polizisten zersprenglen die Menge . Als der Wagen entschwunden
tvar , zerstreuteit sich die Demonstranten .

Schweiz .
Veen , 2. Dezember . Die Bundesversammlung ist

heute zur ordentlichen Wintersession zusammengetreten . Da das

Zündhölzchen - Monopol vom Volke verworfen ist , verlangen
69 Mitglieder des Nationalraths vom Bundesrath eine Gesetzes -

vorläge betreffend das Verbot der Fabrikation und '

Einfuhr , des Verkaufes , eventuell auch de ? Konsums
phosphvrhaltiger Zündhölzchen . —

Frankreich .
— Der KultuS etat wurde von der Deputirtenkannner

genehmigt , nachdem ein Antrag aus Ablehnung desselben mit 353

gegen Iö3 Stimmen abgelehnt wurde . —

Paris , 3. Dezentber . Die B u d g e t k o m m i s s i o n ist

gestern zusammengetreten . Anwesend waren 12 Mitglieder . Die

Ge werbe st euer - Frage wurde geprüft und ein Vorschlag an -

genommen , wonach der Staatsschatz eilien Gewinn von 21 Millionen

Franks erzielt . Ferner prüfte die Budgetkommission der Depu -
tirtenkammer die Abänderungen von 30 Kapiteln des Armee -

Budgets . Sie wird eine Reduktion der Ausgaben
um 200 000 Fr . vornehmen , welche herbeigeführt werde » sollen

durch eine Berminderung des Effektivbestandes um 2000 Mann

und einer einsprechendeu Anzahl von soust weiter lapitulirenden
ilnterosfizieren . —

Dänemark .

Kopenhagen , 1. Dezember . ( Eig . Bericht . ) Im Folkething
wurde kürzlich das kommunale Wahlrecht der

Frauen debattirt . Ein „ moderater " Abgeordneter hatte den

Antrag eingebracht , dasselbe allen u n v e r h e i r a t h e t e n

Frauen mit einer Mindesteiiinahme von 10 00 Kronen jähr -
l i ch zu gewähren . Selbstveiständlich prolestirlen die Sozial -
demokraten gegen diese Einschränkungen , durch die gerade
die ländlichen und städlischen Arbeiterinnen , die des

Wahlrechts am meisten bedürfen , davon ausgeschlossen
werden würden . Der Gegenstand ist einer zweiten
Lesung überwiesen . In einer Debatte über den acht -
st ü n d i g e n M a x t m a l - A r b e i t s t a g erregte ein konser -
vativer Abgeordneter die Heiterkeit des Hauses , als er „ aus
wahrer inueilicher Liebe zu den Arbeitern " gegen diesen Raub

an ihrem kostbarsten Gute , an der „ Freiheit " protestirte . Die

Reformparlei der bürgerlichen Linken stand der Materie

sympatbisch gegenüber , vermochte aber die Tragweite einer solchen
Gesetzgebung noch nicht zu überschauen und stimmte für Koni -

inissionsberalhuiig . Der Antrag wurde demgemäß einem Ans -

schuß von 11 Mitgliedern überwiesen , —

Italien .
Rom , 2. Dezember . Die Deputirtenkammer nahm

heule die Beralhung der die innere und äußere Politik
betreffenden Interpellation wieder aus . Di R u d i i> i hielt
eine hesiige Oppositionsrede , in der er zum Schlüsse erklärte , es
wäre Zeit , dieHerrschaft der Freibeit , der Ge -

rechttgkeit und der Moral wiederherzustellen .
In demselben Sinne sprachen de Cristofoni und Napoleone Cola -

janni . Bischi und Pandolfi sprachen zu gunsten der Regierung .
Bei Schluß der Sitzung ertönte von der den Offizieren
reservirten Tribüne der Ruf „ Es lebe die Frei «
heit ! " „ Es lebe die Republik ! " Der Rufer wurde so -
fort von seinen Kameraden umringt und nach der Quästur der
Kammer gebracht , wo er erklärte , er heiße Eduardo Dichiara
und sei Lieutenant im zwölften Jnfanlerie - Negimenl . In der

Quästur wurde festgestellt , daß Dichiara kürzlich aus dem Kraulen -

Hause entlassen worden ist . wo er wegen Geistesstörung
behandelt worden war . Dichiara wurde in Begleitung des wachl -
badenden Offiziers und zweier Gendarmerie - Offiziere nach dem
Militärlazarekh gebracht . —

— D i e Diskussion int italienischen Par -
l a in e n t über die A i> tv e ti d tt it g der Ausnahme «
g e s e tz e. Die Genossen Costa tntd Agnini fragen den Minister
des Innern , weicnes Lvos einige zu Zwangsdomizil verunhente
Bürger erwartet , welche zn Eiaaisräiheii gewählt wurden .

Die BmutheiUen sind Adamo Mancmi ans Jmota , Alsredo



JPerteii a » s Carpi , Nlessnudro Mazzoli auZ Rezgio Eniilia und
Francesco Ughes ans Oneglia�

<Äalli , Unterilaatsselcelär , antivortet , daß die Regierung
die Zwangsdomizil - Vernrthcilungen für Leute wie Mancini und
Ufloeä nicht zurückziehen kann , welche regelrecht verurtheilt
wurden .

Die Thatfache , daß dieselben zu Staats « und Provinzial
rathe » gcivählt wurden , genügt nicht .

Co st a erinnert , daß wie e» voraus zu sehen war , die
Änenahmegesetze anstatt die sogenannten Feinde der Gesellschaft
zu treffen , die Feinde der Regierung getroffen hatte .

�
G a l l i erwidert : Man kann nicht sagen , daß die

Regierung einen Schuhmacher als politischen Gegner hat . . . .
Die äußerste Linke lärint gegen Galli , welcher schreit : Was geht
es uns au ob sie Anarchisten oder Sozialiste » sind , wir sehen
nach ganz anderem . ( Unruhe . )

Costa : Es gehl Sie so viel an , daß wenn ich nicht als
Tcpnlirter hier wäre , ich mit den Andere » im Gesängniß säße

S t i m m e n : Sehr wahr , sehr wahr !
Galli : Die Sozialiste » thu » nurecht , sich mit den

Anarchisten für solidarisch zu erkläre ». ( Unruhe . )
Costa : Jhrseides , welche sieineineilTop

w e r f t. Uebrigens wenn jemand seiner Ueberzeugung wegen
verfolgt wird , so vertheidigen wir ihn und wäre er ein Priester .

Galli : Das Geseh ist gegen die Anarchisten ange -
wendet . . . In diesem Augenblick bricht ein geräuschvoller
Protest von feiten der äußersten Linken ans .

Die Deputirteu dieser Sitze rufen im Chor : Das ist nicht
wahr i

Dem Präsidenten gelingt es , nach einigen Minuten de »

om i brühigen . Galli versucht weiter die getroffeneu
Maßnahmen gegen Mancini und Ughes zu rechtfertige ».

Costa konstatirt , daß gegen die allgemeine Meinung vieler
Burger jetzt die Meinung herrscht , daß die Agenten der öffent¬
lichen Sicherheit die Erwählten des Volkes zu Zwangsdomizil
verurtheilen . Uebrigens freue ich mich zu konstatire », daß wenn
aiich leider diese Erörterung keine praktischen Resultate hat , sie
»uir doch noch einmal die Gelegenheit geboten , zu sehen .
daß Euere Politik ganz ans Gewallthätigkeit und 5Uassenhaß
bnjirt ist ,

Spanien .
— Zu in M a d r i d e r P a n a »i a liegen folgende Depeschen

vor : In ministeriellen Kreisen wird das Gerücht von einem Pcr
sonenwechsel im Kabinet als unrichtig bezeichnet .

Gestern wurde in dem Saale der Handelsunion eine zahl¬
reich besuchte Versammlung abgehalten , in welcher eine Kund -
gebung beschlossen wurde , welche der Regierung den Wunsch der
Einwohner aussprechen soll , eine Untersuchung gegen die
Munizipalität eintreten zu lassen .

Der Staatsanwalt hat gegen Marquis Cabrinana Anklage
wegen Verleumdung des Ministers der öffentlichen Arbeiten Bosch
erhoben . Cabrinana sendet den Zeitungen einen seine Aussagen
aufrecht erhaltenden Brief .

Bulgarien .
Sofia , 2, Dezember . S o b r a n j e. Das Haus strich die

Pension der Wiitwe des Ministers Stojanow , und setzte diejenige
der Wittwe des Ministers Beltschew von 9000 ans 3000 Franke
derab . Am Schluß der Sitzung verlas Takiew einen Antrag au
eine allgemeine Amnestie für die seit 1330 ausgewanderten
Bulgaren , einschließlich der in russischen Diensten stehenden
Offiziere . —

Nordamerika .

Washington , 2. Dezember . Der Kongreß ist heute zu -
sammcngctreten . Zuiu Sprecher des Repräsentantenhauses
wurde der Republikaner R e e d mit 23- 1 gegen de » Denio -
kraten Crisp mit 95 Stimmen gewählt . Es wurde bekannt ge
geben , daß iin Senat eine Botschaft des Präsidenten heute
nicht zur Verlesung komme » würde . Die anderen republikanischen
Bureaumitglieder des Repräsentantenhauses wurden wieder -
gewählt . Ter Senat wählte Stevenson zum Präsidenten wieder .
Der Caucus der republikanischen Senatoren hielt nach der Sitzung
eine Berathung , ob sie versuchen sollten , Republikaner in das
Bureau des Senats zu wähle » . —

Arabien .
— Metzeleien der — Engländer werben aus

Arabien gemeldet : Während die Londoner Blätter täglich
spaltenlange Berichte über die von den Mohamedanern an den
Armeniern begnngenen G r a »i s a m k e i t e n veröffentlichen und
ihrer Entrüstung über dieselben einen ziemlich vehementen Aus
druck geben , lassen sich , vorausgesetzt , daß die vorliegenden Be -
richte den Thatsachen entsprechen , die englische » Regierung�
Organe selbst in fremden Welttheilen ' Verletzungen des
Völkerrechtes und Ausschreitungen zu schulden kommen ,
die eben , weil sie nicht von wilden Kurdenhorden , sondern von
staatlichen Orgmien Englands ausgehe » und auf dem Gebiete
einer befreundeten Macht vollbracht werde » , doppelt verdainmens
werth sind . ES ist vor einiger Zeit die Beschießung von
Ez - Zibär oder Sabarn am persischen Golf durch die
englischen Kriegsschiffe „ Sphinx " und „ P i g e o n
gemeldet worden . Ueber diese Gewaltthat sind nun bei der Pforte
Berichte eingelaufen , aus denen der Konstantinopeler Korrespo »
dent der „ Kölnischen Zeitung " folgendes in Erfahrung gebracht
hat : Der unter dem Befehle des Scheikhs Sultan Selam stehende
Araberstamm Ali - ben - Slli , etwa 20 00 Man » stark , war von der
Insel Bahrein im persischen Golf nach dem türkische » Festlnnde
ausgervandert und hatte in der türkischen Stadl Ez - Zlbür sei »
Lager errichtet . Der englische Generalkonsul in Buschir , Oberst
Wilson , beschloß , gemeinsam mit dem Kommandanten der
„ Sphinx " , Pelly , gegen diese » Araberstamm , der sich zur Rück
Wanderung freiwillig nicht bereden lassen wollte , mit Gewalt vorzw
gehen und zu dem Ende das Lager und die Siadt Ez - Zibär zu be -
schießen . Der Mulessarif von Hofuf . der diese Absicht ersuhr , schickte
sofort einen feiner Beamten , Abdurrahman Esendi , von Hofus zur
„ Sphinx " und zur „ Pigeon " und ließ sie auf die Tragweile
eines Angriffes auf türklsches Gebiet aufmerksam machen und sie
um Unterlassung einer solchen Gewaltthat bitten . Abdurrahman
wurde aber von Oberst Wilson mit dem Bemerken abgewiesen ,
er solle sich nicht um Dinge bekümmern , die ihn nichts an -
ginge » l „ S p h i n x " und „ Pigeon " beschossen nun
vier Tage und vier Nächte lang die unbefestigte
und wehrlose Stadt und tödteten zahllose Bewohner
namentlich viele Frauen und Kinder ; die Männer
hielten sich vorwiegend ans ihren Segelschiffen auf , von denen
gleichfalls 10 bis 50 verbrannt wurden . Die türkischen Behörden
schätzen die Zahl der G e t ö d t e t e n auf mehr als

tausend . Da zudem die Zufuhr von Lebensmitteln infolge der

Beschießung von der Landbevölkerung eingestellt wurde , so erlagen
noch viele Kranke und itinder dem Hunger und der Erschöpfung .
Die Moscheen wurden in Brand geschossen und zerstört . Die erste »
englischen Schliffe waren gegen die türkische Fahne gerichtet ,
die auf dem Hanse des Mudirs gehißt war . Die Engländer
haben nicht eher geruht , bis die Stadt dem Ervbode » gleich
gemacht war . Der Schaden , der von ihnen angerichtet worden ,
ist demgemäß außerordentlich hoch . Die überlebenden Ans -
wandern wurde » gefangen genommen und nach Bahrein zurück -
geschleppt . Oberst Wilson erließ dann eine » Aufruf an die
Araber , in dem er erklärte , er habe ihnen bewiesen , daß niemand
anders als England — am wenigsten aber die Türkei — sie zu
beschützen in der Lage sei .

Afrika .
— Aus Marokko in Gibraltar eingetroffene Briefe melden ,

daß am 11. November die Siadt Sasfi von den Aufständischen
umzingelt wurde . Die den Aufständischen gelieferte Schlacht
dauerte von 0 Uhr morgens bis 7 Uhr abends . Am 19. No -

veniber wurde die Stadt während des ganzen Abends von den
Anfständischen beschossen ; 80 Marolkaner wnrden getödtet . —

— Vom K o n g o st a a t e. Nach einem Telegramm vom
Kongo ist Zemio , der äußerste Posten des französischen Hinter -
landes , im Einverständnisse mit dem Ltongostaate von Frankreich
besetzt worden . —

_

Wie die „ vorläufige Auflösung " wirkt » zeigt der nach
stehende Brief :

Berlin . 3. Xll . 95.

An die Buchhandlung des „ Vorwärts "

Berlin , Beuthstr . 2.

Als Antwort ans die Auslösung der Partei sende ich

Ihnen hiermit M. 500, — ( fünfhundert ) , die Sie zu

Agitationszwecken , vielleicht für Verbreitnug einer populären

Schrift unler der Landbevölkerung verwenden wollen . Den

Empfang des Geldes bitte mir kurz im Brieskasten zu bestätigen
Ein stiller Genosse .

Das Geld ist eingegangen und wird dem Wunsche des

Spenders gemäß verwendet werde » . Schlußfolgerungen an den

Brief zu knüpfen erübrigt sich für uns . ob aber der einsichtige

Theil unserer Gegner nicht Anlaß hat , solche anzustellen , das ist

eine andere Sache .

Gewerbegcrichts - Wahlcu in Görlitz . Am Sonntag , den
1. Dezember , fand in Görlitz die Neuwahl für die ausgelooste
Hälfte der Arbeitnehmer - Beisitzer des Gewerbcgerichts statt . Bei
clwas schwächerer Wahlbetheiligung als vor drei Jahren er -

hielten unsere Kandidaten von 1580 abgegebenen Stimmen 1331 ,
während diejenigen der Hirsch - Duncker ' schen Richtung , für die die

hiesige Presse die llieklanictronimel tüchtig gerührt hatte , es somit
auf ganze 249 gebracht hatten . Da für Misere Kandidaten zirka
10 Stimmen mehr als bei der vorigen Wahl abgegeben wurden ,
sind die Leidtragenden wieder die Gewerkvereinler . zu deren Ehre
es allerdings nicht verschiviegen werden soll , daß die Mehrheit
derselben geistig schon lange zu uns gehört .

Hiille - Herford . Znr Stich ' . vahl im Hammersteiu - Kreise Halle�
Herford , die am Mittwoch stallsindet , empfiehlt das sozial
demokratische Wahlkomitee allen Parieigenossen strenge Wahl
e n t h a l t u » g , da es nicht in ihrem Interesse liege » könne ,
die nationalliberale Partei , die heute ebenso reaktionär ist , wie
die konservative , im Kampfe gegen die Hammerstein - Partei z »
unterstützen .

In Löbtau in Sachsen wurde am vergangenen Montag
die Versammlung des Arbeitervereins aufgelöst , als Genosse
Wittich - Leipzig in seinem Vortrage über Luther und seine Zeit
wiederholt eine der Polizei nicht gefallende Bezeichnung für die
Bibel wählte .

Nicht beschlagnahmt . Das Zwickaner „Sächsische Volks -
blatl " schreibt : Der „ Vorwärts " , sowie die „Leipz . Volkszeilung "
bringe » Miltheilungen , wonach dem hiesigen Buchhändler , Genossen
M. Müller „ sämmtliche rorräthige Hefle " vom „ Buch der

Erfindungen " und der „Jllnstr . Weltgeschichle " von I . G. Voigt
polizeilich mit Beschlag belegt worden seien . Wir sind i » der

Lage , die Angelegenheit dahin richtig zustellen , daß ein städtischer
Polizeibeamter in Miiller ' s Laden erschien und sich von genannten
Werken je zwei Hefte zur Einsichtnahme an lliathsstelle ausbat .

Unser Genosse konnte nur von ersterem Werke zwei Hefte geben ,
von der „Jllnstr . Weltgeschichte " hatte er keines am Lager . Von
einer Beschlagnahme ist keine Rede .

GcmeinderathS - Wahlen in Stuttgart . Die Vollspartei
in Stuttgart beschloß , den Sozialdemokraten , die bisher
vom Geineinderalh misgeschlsssen waren , prinzipiell eine Ver¬

tretung zuzugestehe ». Wie nett ! Ueber kurz oder lang würde
sich die Sozialdemokratie wohl trotz des inigünstigen Wahlsqsteuis
die Vertretung erzwungen haben .

Gewerbcgcricht in Ebinge » . In Ebingen hatten die
bürgerlichen Kollegien die Errichtung eines Gewerbe -

g e r i ch t s abgelehnt , haben sie aber schon zum I. Januar 1890

genehmigt , als unsere Genosse » sich mit einer energischen Ein -
gäbe an die Kreisregierung wenden — wollten !

Als Ncichstagskandidat für Metz , wo eine Nachwahl
vorzunehme » ist , wurde von unserer Parte » der frühere Redakteur
jetzt verbotenen „ Elsaß - Lothringischen Volks - Zeitnng " , Genoffe
Jean Martin in Mülhansen aufgestellt .

Die Redaktion des „ Wahren Jacob " in Stuttgart
ersucht uns imrzutheile »», daß ihre unrichtige Notiz , worin
Genosse H e p n e r i » S t. L o u i s als verstorben bezeichnet
war , aus einem Schreibfehler beruhte . Nicht Hepner , sondern
der verstorbene Genosse H a d l i ch »var gemeint .

Parteipresse in Holland . Der im Frühjahr zu Deventer
abgebalteue Kongreß der sozialdemokratischen Arbeiterpartei in
de » Niederlanden hatte den Parteivorstand beauftragt , die
Gründung eines ZeiitralorgauS zu bewerkstellige ». In Aus -
sührung dieses Beschlusses hat der Parteivorstand jetzt beschlossen ,
im Januar 1890 von Parteiivegeu ein neues Wochenblatt er -
' cheiuen zu lassen unter dem Titel : DerS ozialdemokrat ,
Orgai » der sozialden , akratische » Arbeiter -
partei in den Niederlanden . Neben diesem neuen
Blatte bleibt nur bestehen das Blatt unseres Genoffen Vliege »

De Volkstribune " . Die beiden Wochenblätter „ De
B a a n b r e k e r " und „ De Wächter " werden ausgehoben .
Zum Redakteur des osfizielle » Organs ist Genossej Dr . P - JJ .
T r o e l st r a ernannt worden . _

Aus Kopenhagen wird uns geschrieben : In der ver -
loffenen Woche sand hier die festliche Einiveihung des prächtigen

neuen A r b e i l e r - V e r s a m u» l u n g s h a u s e s statt . Das
llnternehnie » ist durch Arbeiteraktien zu stände gekommen und
öniit Eigenthum der Kopenhageuer Arbeiterschaft . Der Ver -
' ammluugesaal »st so groß , daß ihm in ganz K' opcnhageu nur
ein einziger an die Seile gestellt »verde » kann . 9ln der Ein -
weihungsfestlichkeit nahmen auch bürgerlich - radikale Abgeordnete
und Redakteure theil ; von de » letzteren prics einer die

be >vllnderu »gs >vürdlge politische Thätigkeit der Sozialdemokratie
und brachte — »vas dentschen Ohre » , aus solchem Munde etivas

remdartig klingen » mrd — ein Hoch auf d,e Führer der Sozial¬
demokratie aus . A»is der lange » Reihe der Reden »vollen »vir
befonders die eines Hanslnechls hervorheben — » md zivar , »veil
dieser für die O r g a » i s a l i o n der Dienstboten Pro -
paganda »nachte , eine Arbeit , »nit der man gerade gegenivärtig
hier oben begonnen hat und die in einige » Orten bereits

praktische Früchte in Gestalt von sachliche » Dienstboten - Vereinci »
gezeitigt hak .

Todtenliste der Partei . Am Sonntag Nachmittag »vurde
unser braver Geuosse H e i » r i ch R a a b e in Z »v i ck a u zur
letzten Ruhe geleitet . Eine große Zahl von Genoffen gaben ihm
das Geleit .

Polizeiliches , Gerichtliches »e .
— Wege » Beleidigung des Luckemvalder Landivehr -

und Reserve - Vereins , angeblich begangen durch einen Artikel i »
Nr . 108 der „ Brandenburger Zeitung " , in »velchen » die Vorgänge
anläßlich einer Kriegergedenkfeier besprochen »vurden , hatten sich
heute der veraulworlliche Redakteur E. Wotfgang und der Ge -

noffe Muckrasch aus Luckenivalde als Verfasser vor dein hiesige »
Schöffengericht zu veranl , vorteil . Trotzdem der Gerichtshof die

behauptete » Thaesachen als »vahr annahm , soll der Artikel doch
von Beleidigungen wimmeln und »vurden die Angeklagten der

Beleidigung für schuldig erklärt und ans eine Geldnraje von je

200 M. ( eventnell 20 Tage Gesängniß ) erkannt . Beantragt war

je ein Monat Gefängniß . . � „ .
— Der Fluchtverdacht . Genosse Jllge »n Leipzig

»var bekanntlich nach seiner Verhaslnng ivegen Majcsl . ' C-

beleidigung gegen 10 000 M. Kauiio » freigelassen ; nachdem ec

inziviscken in dieser Sache zu fünf Monaten Gefängnib bcsira ».

ist , siellle er bei de »» Landgericht den Antrag auf Rückgabe i >c

Kailtion . und begründete den Antrag nicht nur »nit dem Hinive : - ?

«»ff seine feste Stellung »tnd seinen festen Wohnsitz , sondr » » a : . m

damit , daß er vom Landgericht Halle a. S . im Januar 189 ! zu
einein Jahr Gesängniß verurtheilt » vorden sei — in der Sa - i ?

»vnrde Jllge später völlig freigesprochen — , daß aber damals

»veder Staatsanivalt noch Gericht ihn als flnchtverdächtig an¬

gesehen haben . Das Gericht hat aber den Antrag auf Rückgabe
der Kaution abgelehnt , da fünf Monate iinmerhin eine Strafe

seien , die Jllge als fluchtverdächtig erscheinen ließen .
— Dem Verein Solidarität in Zivickau ist die Auffühin : z

des Schauspiels „ Der Ausgeiviesene ' verboten »vorden . Ans -

nahmegesehgebung gegen die Sozialdemokratie oder eine »e . n-

eulsprechende Auslegung des gemeinen Rechts ivünsche » die

„Staatserhalteuden " herbei , aber die Zustände , die durch ein

solches Versahren geschaffen »vürden , »vollen sie nicht dem VoK -

zeigen lassen , am wenigstens auf den Brettern , die die Welt

bedeuten . � , ,
— Redakteur Stückle » von u » serm H o f e r Partei -

blatt wird am Montag , den 9. Dezember , vor dein Schivurgericht
i » Bayreuth zu erscheinen haben . Vormittags 9 Uhr sind drei

Prozesse ivegen Berufsbeleidignng angesetzt »nid am gleiche » Tage

nachinittags 3 Uhr beginnen die zivei Majestäts - Beleidigung ' c-
Prozesse .

— Haussuchung . Am Soiinabend Nachmittag fand

auf Reklamation der Mülhanser Staatsanwaltschaft in der

Redaktion der „ Volksstin >me" und in der Privatwohmiiig d- s

Genosse » Keßler zu Mannheiii , eine Haussuchung nach dem

Manuskripte eines in Nr . 272 der „ Volksstimme " enthaltenen
und von uns bereits erivähuten Artikels statt , durch »velchen

zwei Mülhanser Nachtwächter in ihrer Ehre gekränkt wltrder .

Gesunden »vurde natürlich »veder in Mannheim noch in

Mülhausen etwas , trotzdem in Mülhausen die Polizei mit

einer Schneid zu Werke ging , als handle es sich nin eine

Hochverralhsaffäre . Sechs Haussiichnnge », weil zwei Nacht -
»vächtern der Vorwurf der Bestechlichkeit gemacht »vurde ! Liegt

nicht auch darin ein Zeichen der Zeit ?

Soziale Aebevlichk -
A,ich eine Rettung der Hausindustrie . Die Stadt Cosnn ' g

hat mit zieinlichen Opser » die Anschaffung von Maschinen zur
h a u s i n d u st r i e l l e » H a n d s ch u h m a ch e r e i besorgt .
Jetzt »vird bekannt , daß der durchschnittliche tägliche Verdienst
niit diese » Maschinen ganze 40 Pfennige beträgt !

Wohlthätcr des Kleingewerbes . Den » bayerischen Minister
v. Feilitzsch »vurden von zivei Wohllhäter » die Beträge von
10 000 und 12 000 M. zur freie » Verfügung unter Berück -

sichtignng der Kleinindustrie beziv . des Kleiugeiverbestandes über »
millelt . Das bayerische Haudiverk ist gerettet !

Vepefriiett und lelzke Llachvichken .
Magdeburg . 3. Dezember . ( Privat - Depesche des

„ V o r »v ä r t s " . ) Gestern löste die Polizei eine Vor «

standssitzung der Filiale des Metallarbeiter «

Verbandes auf .

Wien . 3. Dezember . ( W. T . B . ) Gestern Nachmittag war

»ach dem Prater eine „ christliche Frauenversamm »
l n iig " einberufen , bei »velcher die Abgeordnete » Lucger und

Prinz Liechtenstein erschienen . Die Versaiumlnng »vurde vom

Regiernugsvertreter »vegeu Ueberfüllung des Lokals aufgelöst .
Paris , 3. Dezeinber . ( B. H. ) Bezüglich der Erbschafts »

steuer »vird im Senat eine heftige Opposition gegen das radikale

Ministerium vorbereitet . Die Radikalen dagegen drohen schon
jetzt mit der Eröffnung einer Kainpagne gegen den Senat .

Rom » 3. Dezember . ( W. T. B ) Bosco , der Mörder Le

Pera ' s , »var vom Minister des Innern »vegen einer Broschüre .
in »velcher er sein « Vorgesetzten verleumdet hatte , verabschiedel
»vorden . Es wäre ihn » möglich gewesen , nach Verllbung des

Verbrechens zu enifliehe », er begab sich jedoch zeitnnglesend nach
dein Polizeibiirean . Der Zustand Le Pera ' s »st sehr bedenNich ,
da durch einen starken Bluterguß jede Operation verhindert wird .

London , 3. Dezember . ( W. T. B. ) Der „ Daily Telegraph "
meldet a » s Konftantinopel unter dem 2. d. M. , gestern Abend

fand in Galata ein Streit zivischen Matrosen des deutsche », und

französischen Depescheuboots statt . Ein französischer Malrose
»vnrde von einem Zuschauer durch einen Stich in lebensgefähr -
licher Weile verletzt .

Washington , 3. Dezember . ( C. N. os G ) Die vielbesprochene
Bolschafl deS Präsidenten Cleveland unterwirft
das Verhalten Deutschlands bezüglich der Schivierigkeite »», die
der Ei nsnh . r amerikanischer L e b e » s n»i l t e l be -
reitet »Verden , einer scharfen Kritik . Ein derartiges Vorgehen
dürfe nicht einseilig geduldet »verde », müsse vielmehr im »»ter »
nationale », Handelsverkehr eine Wiedervergeltnng erfahren .

Den Finanzen ist ein großer Tdeil der Botschaft geividmet .
Die Wilson Bill »vird krästig initerstützt . da sie darauf basire .
daß die Regierluig kein Recht habe , den » Willen des Volkes

Hindernisse »i den Weg zi» legen . Unter McKinley sei eine
»» n n a t ü r l i ch e S i l b e r u» e » g e in die laufende Geld -

z i r k » l a t i o » gekommen , das Gold sei im Lande aufgespeichcrt
»uid Anlegen in fremden Welchen verhindert »vorden . Tie

Höhe der überseeische »» Wechselkurse habe die Ueberzeugung aus -
gedrängt , daß das einzige Hilfsmittel die Einziehung der
Greenbacks ( Papiergeld ) sei , »»»d daß Schatzaultsnotei » in Zahlung
iir Silberankäufe a »isgegeben »vurde ». Es sollte » deshalb Bonds

mit lange » Fälligkeilsurininen ausgegeben »verde » und die Re «

gieruug ermächtigt »verde », dieselben überseeisch gegen Gold zu
verkaufe ». Es sei »»»»sicher , sich auf die Vermehrung der Staats -

einkiinste zu verlassei » »»»d eine Reserve in » Schatze aufrecht zu
erhalte ». Alle Finanzschivierigkeiteu seien auf die freie Silber -

prägung zurückzuführen , »velche schließlich zu einem Zusammen »
bruche des ganze » Kreditsysteins führen müsse . Es sei sür irgend
eine Nation , gleichviel »vie kräftig , ein Unding , von der Norm
der ganze » zivilisirlen Welt abzuiveichen .

Auf die Streitigkeiten in Venezuela beziig nehmend ,
agt der Präsident »veiter , daß die festbestimmte traditionelle

amerikanische Politik die Gebietsvermehrung irgend einer Fieind -
macht aus diesem Kontinente verbiete . Das Prinzip se» durch
viele Präzedenzfälle befestigt worden , er müsse daher gegen die

Vergrüßerniig von Brilisch - Guiana protestire ». Er anempfiehlt
ein Schiedsgericht . Die Antivort Großbiitaiinienß siehe noch
aus , »verde jedoch bald erivarlet ; er jiverde dieselbe sodann dem

Kongresse mittheileii .
De » Vertrag z » vische » Deutschland und

England betrachte er ebenfalls alS eine Verletzung der
Mouroe - Doktrin ( die die Gebietsenverbung europäischer
Mächte in Amerika Hinlertreiben ivill ) . Wie stark auch die
Sympathien seien , die Einzelne mit de » sür ihre Freiheit
kämpfende » Kubanern empsindeu mögen . die Regierung

ei gczivnngen , internationalen Verpflichtungen zu geholchen ,
und die Rücksicht auf ihr Vaterland müsse die Bürger
der Republik von Verletzungen solcher Verpfiichtungen zurück -
halten . Er hoffe , daß der Konflikt aus Kuba bald ein Ende
erreicht haben »vürde .

Auf die Vorgänge in der T ü r k e i bezug nehmend , sagt die
Botschaft , daß , Ivenn die fanatische Brnlalität dort nicht in
Schranken gehalten »verde » könne , so sei es d i e P s li ch t der
Mächte , prompt einzuschreiten .
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Dvv Fall Tzost ' mLnnt .
DaZ Verschwinden des Knaben Karl H o f f ni a » n .

welcher schon so oft die Oeffentlichkeit beschäftigt hat , beschäftigte
«eitern anch die vierte Strafkammer hiesigen Landgerichts I . in
euicr Anklage wegen intellektueller Urkunden -
fälschnng gegen den Schuhmacher Gustav Hoffmann und
d. ssen Ehesrau geb . Borke . Den Vorsitz im Gerichtshofe führt
LandgerichlZ - Direktor Den so , die Anklage verlritt Staats -
anwalt Krebs , die Vertheidigung führen die Rechtsanwälte
Dr . Haase und Dr . Schwind » . Beide Angeklagte , gegen
welche ein Verfahren wegen Mordes eingeleitet war , das aber
eingestellt worden ist , werden aus der Untersuchungshaft vor -
geführt . Gustav Hoffmann ist ein Krüppel , der sich nur mit Hilfe
Zweier Krücke » fortzubewegen vermag . Seine Ehesrau , die Stief -
uiulter seiner Kinder , lebt mit ihm seit längerer Zeit in Unfrieden
und in der Verhandlung zeigen sich wiederholt Momente ,
die auf einen zwischen den beiden Eheleuten bestehende » Zustand
groser Gehässigkeit hindeuten . — Die Thatsache » , um die es sich
handelt , sind folgende :

Am 14. Juli 1894 wurde in der Hasenhaide beim Aus -
fl achten des Bodens das Skelett eines Knaben gesunden , ivelches
» on den beiden Angeklagten als das ihres verschwundenen Sohnes
rekognoszirt wurde , Erkennungszeichen waren eine Schippe , die
bei dem Skelett lag , ferner die Stiefel und die Kleiderreste . Der
Knabe Karl Hoffmann war am 19. September 1390 verschwunden
und alle Nachforschungen nach ihm waren vergeblich . Beide Am
geklagte hatten nun , bevor das Skelett in der Hasenhaide ans
gefunden wurde , inzwischen einen fremden Knaben als ihren ver -
schwundcnen Sohn anerkannt . Am 25 . Juli 1892 fand sich näm -
lich in Plessa bei Elstenverda ein etwa 12 Jahre altet Knabe an ,
welcher erzählte , daß er seit längerer Zeit mit einer Zigeuner -
bände in Deutschland herumgezogen sei . Er erklärte , Karl zu
heißen , aber nicht lesen und nicht schreiben zu können . Eine
Wunde über dem einen Auge habe er bei einem verunglückten
Fluchtversuch erhalten , jetzt endlich sei ihm aber die Flucht ge -
luugen . Von dem Auftauche » dieses Knaben erhielt Hoffmann
durch die Zeitungen Kenntniß und fuhr eines Tages in Beglei -
tung eines Kopisten Norrmann nach Plessa — wie die Anklage
annimmt , um diesen Zigeunerjungen unter allen Umständen als
seinen Sohn anzuerkennen , weil man viel davon munkelte .
daß Karl Hoffmann von seinen Eltern ermordet sei .
Am 7. August kam der Angeklagte H. mit seinem Begleiter in
Plessa an und ließ sich den Knabe » vorstellen . Die Anklage -
behö ' . de bebaiiptet . daß der Angeklagte diesen fremden 5knaben
nmnöglich für seinen verschwundenen Sohn habe hallen können :
statt eines kleinen , schmächtigen blonden Kindes stand ein großer ,
starker , brünetter junger Mensch vor ihm . Trotz der durch die
5trücken so markanten Erscheinung des Angeklagte » H. , soll der
Knabe den letzteren aber absolut nicht als seinen Vater erkannt ,
dann aber sein Verhalten plötzlich geändert haben , als Hoffmann
ihm elwas ins Ohr geflüstert habe . Es wird behauptet , daß
der Angeklagte dann mit deni Jungen unter vier Auge » ge -
sprachen und daß dann erst der Junge plötzlich dem Angeklagten
um den Hals gefallen sei und ihn als seinen Vater
anerkannt habe . Bei seinen weiteren polizeilichen und gericht¬
lichen Vernehmungen hat dann der Junge Angaben persönlicher
Natur gemacht, die den Verhältnissen des echten Karl Hoffinann

fienait
entsprachen . Er gab an . an » 19. September 1890 sich mit

einer Schwester Olga zum Spielen nach der Hasenhaide begeben
zn haben und dort von Zigeunern geraubt zu sein . Hoffinann
hat den Jungen dann als seinen Sohn mit nach Berlin gc-
nomine » , hier bezweifelten aber seine Verwandten sofort , daß
dies der verschwundene Karl sei . Hoffmann blieb aber dabei
und machte auch der Polizei Anzeige von dem Wiedersinden
seines Sohnes , der übrigens nieinand von der ganze » Verwandt -
sckasl erkannte . Ter Junge »vurde hier aus die 133 . Ge -
meindeschule gebracht , nach etwa vierzehn Tagen brachte
ihn aber der Angeklagte unter der Behauptung , der Junge
mache „ dumme Streiche " , zu seinem eigenen Vater nach
Nogasen . Dort bestahl er die angeblichen Großeltern und lies
davon . Im September fand er sich wieder in Berlin ein . Hoff -

Nunst und Zvistenfchaft .
Frau Anna Jndic . Eine der meistgenannten Künstlerinnen

F. aiiUeichs , Frau Judic , ist aus ihrer Rundreise durch Deutsch -
land nun auch in Berlin eingetroffen . Im Neuen Theater führt
sie niit ihrer Gesellschaft Pariser Liederspiele auf , wie „ Niniche ,
Lili , in denen sie den Ruhm erwarb , die erste ihres Genres zu
sein . Das Genre ist freilich nicht groß : Es beschränkt sich der
Hauptsache nach auf die Kunst , Chansons vorzutragen . Denn
was Frau Judic als Schauspielerin giebt , ist brav ,
ist geschickt , ist klug , aber nirgend recht mit genialischer Laune
erfüllt .

Fr . ru Jndic steht heute nicht Nlehr in der Blüthe ihrer
Jahre ; aii . b ihre Manier , in der sie lange hindurch ohne Neben -
buhlerin blieb , hat im heutigen Paris nicht mehr die alte Geltung .
Neue Lieblinge , neue Chansons tauchen auf ; sie sind in dem Paris ,
das die Paun , na - Skandale erlebte , zu schärserer Tonart über -
gegangen . Man erkennt die Fäulnißzustände in der Gesellschaft
nnv enthüllt sie mit frechem , galligen Cynismus » md die Meisterin
dieses Cyuisnins heißt Uvette Gnilbcrt . Trotzdem ist es sehr
interessant , die Kunstiverke von Frau Jndic zu betrachten ,
man braucht darum nicht gleich in Extase zu gerathen , »vie
unsere lcbemännische Welt , die vielleicht iveniger vor der Kunst
unseres f - emden Gastes , als vor den Pikanterien , die Frau
Judic >chandelt , in Respekt erstirbt . Für das Geistesleben von
Paris habe » die Chansons eine ivesenllich andere Bedeutung als
unser Kauplet , das sich dank den Polizeizensure » und dank einem
Erbfeinde aller sreien Kunst , der Ehrpnsseligkeit , bei uns nicht
in größerem Stil entlvickeln konnte . Tie Kouplelliedchen
sind dort »virklich nach ihrer Weise ein Spiegelbild
der Zeit und der Gesellschaft und sie haben eine Jahr -
bi . ndate alte Tradition . In den Tageskänipfc » selbst
tön . en sie zu Bedeutung emporivachsen . Die Kunstmeise von
Frau Judic entspringt dem Gelste . der noch forterbte vom dritten
Kaiserreich . Man verschönt die Lascivilät ; sie giebt sich mit be -
strickender Anmuth . Man macht sich nicht viel Skrupel um sie ;
und zu solcher Vollendung steigt bei Frau Judic insbesondere
das Raffinement , daß das Frivole , »vie sie eö auszudrücken
versteht , fast wie naive Weltfreude erscheint . Im Tone
harmloser Unschuld trägt man geivagtes vor ; » » an sucht das
Wurmstichige zu verhüllen , nicht es cyuisch bloszustellen , »vie
heute . Man predigt noch bei Frau Judic : „ Amnsirt Euch , »ver
weiß , »vie lange es »vährt !" ; und auch da , Ivo parodistische Töne

angeschlagen »Verden , wo Selbstironie vorguckt , »vie ilt dem
Baudeville „Lili " , das an » Dienstag von Frau Judic gegeben
wurde , »vird jede harte Linie vermieden . Mit liebeus -

»vürdi�er Eleganz hüpft man über das Freche hinweg . — Einzelne
Enthu » asten »vollen Frau Judic ' s Liedervortrag für die Kauplet -
sanger Berlins vorbildlich gestalten . Dabei vergißt man eben .
daß »vir die Chansons in französischem Sinne nicht
kennen und daß »vir die Bedingungen erst schaffen »nüßten ,
unter denen Persönlichkeiten »vie Frau Judic sich entfalte »»
können . So lange ängstliche Zensur und gesellschastliche Heuchelei

mann erklärte nunmehr zn polizeilichem Protokoll vom 29 . De -
zember 1892 , daß er sich »veigere , seinen Sohn aufzunehmen und
beantrage , ihn in eine Erziehungsanstalt unterzubringen . Der
Junge »vurde den » großen Friedrichs - Waiseuhause zugeführt , das
Zivangserziehungsverfahren eingeleitet und ei » darauf abzielender
Antrag von Hoffinann am 15. März 1393 vor dem Amtsgericht
Brandenburg nochmals ausdrücklich gestellt . Jnzivischen war aber
der angebliche Karl Hossinaim entsprungen und ist nicht »vieder
aufgefunde » »Vörden . — Tie Anklage steht auf den , Standpunkte ,
daß Hoffinann , wohl »vissend , daß der Zigeunerjunge nicht sein
Kind sei , den Personenstand dieses fremden Knaben vorsätzlich
verändert habe und seine Frau feine Mitschuldige sei . — lieber
das V e r s ch »v i » d e n des Kindes giebt die Ehefrau Hoffinann
folgendes - an : Am 19. September 1890 sei ihr zehnjähriger
Stiefsohn Karl mit seiner jüngeren Schivester Olga nach der
Hasenhaide gegangen , um zn spielen . Gegen 4' /s Uhr sei Olga
allein zurückgekehrt mit der Bitte an die Mutter , sie möchte ihr
eine Stulle geben , die sie ihren » in der Hasenhaide »vartende »
Bruder bringen »volle . Ihr Wunsch sei erfüllt »vorden , daß
Mädchen habe sich »nit dem Butterbrot entfernt . Gegen
Abend sei es allein zurückgekehrt mit der Anzeige , das
Karl wieder ningekehrt sei . um seinen Hut zu holen ,
den er auf dem Spielplätze habe liegen lassen . Als
Karl nach mehreren Stunden »och nicht eingetroffen sei ,
habe die Angeklagte sich ans den Weg gemacht, um den Knabe »
zu suchen . Ihr Bemühen sei vergeblich geivefen. Am folgenden
Morgen habe sie die Suche »vieder aufgenonimen , und zivar in
Begleitung ihres Kindes Olga , »velche ihr eine Stelle hinter
5ieller ' s Hosjäger bezeichnete , »vo sie am Abende zuvor gespielt
hätten . Sie hätten » viedernm vergebens gesucht . Nach Hause
zurückgekehrt , habe ihr Mann ihr aufgetragen , der Polizei
Anzeige zu machen . — Die Anklage behauptet , daß
dies erst drei Tage später , am 22. September geschehen sei . —
Der Angeklagte Hoffinann bestreitet ganz entschieden , daß er den
Zigeunerjnngen irgendivie instruirt und über die Familien -
Verhältnisse belehrt habe . Als er an dem betr . Sonntag in Pleßa
angekoinnie », sei gerade Tanzmusik geivesen . Er habe den Jungen
in » Gastzimmer bei Licht gesehen und ihn sofort mit den Worten
begrüßt : „ Guten Abend , Karl Hoffmann !" Der Junge habe
darauf zunächst geantivortet : „ Nun soll ich schon Karl Hoffinann
h- ißeu ! " Er habe sich aber den Arm des Jungen zeigen lassen
und an der Stelle , »vo der Verschivundene eine Schniltivunde
halte , eine Narbe entdeckt . Er habe dann den Jungen gut zu -
geredet und gesagt : „ Na , Karl , mir kannst Du ja sagen , »ver Du
bist ! " Da fei er ihm um den Hals gefallen » md habe »veinend
gerufen : „ Vater , ich bin Dein Sohn ! " Aus die »veitere Frage ,
warum er dies denn nicht gleich gesagt habe , habe der Junge
geantwortet : „ Weil ich Olga allein gelassen habe und den
Zigeunern nachgelaufen bin . " Aus die Frage , »vie sein Bruder
heiße , sei die promp >e Antivort erfolgt : „ Waldemar ! " Der Junge
habe dem Verschivundene »» sehr ähnlich gesehen , sei aber durch
verschiedene Stiche , die er angeblich vo » Zigeunern bei einigen
Fluchtversuchen erhalten habe , entstellt geivesen . Der Angeklagte
bestreitet »veiter , daß der Junge eine andere Figur gehabt
habe , »vie der Verschivundene . Als er »nit » hm nach
Berlin gekoinme » sei , habe er ihm den Sonntags -
staat des Verschivundene »» angezogen und dieser habe
ihin noch gepaßt . (!) Der Angeklagte protestirt in großer
Ausregung dagegen , daß er mil dem Jungen ein abgekartetes
Spiel getrieben habe und beruft sich zum Beweise des Gegen -
theils darauf , daß er ja selbst den unnützen Jungen der Er -
ziehungsanstalt überiviesen habe . Er schließt inil einer lebhaste »
Klage gegen die Polizei , die ihm bei der Aufsuchung seines ver -
schwundenen Sohnes »»cht genügend zur Seite gestanden habe
Wenn er „ herauskomme " , »verde er »veiter sprechen . Was feine
Verivandte » zu seinen Ungunsten ausgesagt , beruhe auf Rache .
— Die angeklagte Ehesrau , die der Ehemann als verlogen dar -
stellt , »vcil sie ihn wegen Betruges , Meineides »c. denunzirt habe ,
erklärt , daß sie den Jungen als de » Sohn nicht anerkannt habe ;
ihr Mann habe aber alle Bedenken zerstört und gesagt : „ Er
ist es und soll es auch bleiben ! Wenn der Junge
aus den » Hause kommt , dann gehe ich ailch ! " Der Angeklagte
hält bei allen Gelegenheiten längere Reden »ind antivortet aus

das große Wort führen , »Verden »vir » ms »veiter mit Konplets
begnüge » müssen , die vo » der ewigen Buddelci in de » Straßen ,
von Paraden und Wachenauszug Handel » und höchstens einmal ,
aber dann auch vorsichtig , den gestrengen Oberbürgermeister
rügen , wenn der einmal ' irgendivelche lolalpalriotische Gefühle
verletzt hat .

Ein abermaliges „ Weber " berbot . Dem Thealervcrein
„ Vorwärts " i » Mi , . den ist am 23 November vom dortigen
Negierungspräsidnnten der folgende Bescheid zugegangen :

�
Die von Ihnen am 19. d. M. hier zu Protokoll gegebene

Beschwerde über das vo » der dortigen Polizeiverivallung er -
lasfene Verbot der Aufführung des Schauspiels „ Tie Weber "
von Gerhard Hmiptmann »veise ich hiermit als unbegründet
zurück .

Das Verbot der Aufführung ist gerechtfertigt , »veil die
öffentliche Aufführung des Stückes mit Rücksicht auf die Tendenz
desselben in einer Stadt »vie Bielefeld und zu einer Zeit , in der
die sozialrevolutionäre Bewegung in » Wachsen begriffen ist , mit
dem Interesse der Ausrechterhaltnng der öfsentlichen Ordnung
unvereinbar ist .

Die arme öffentliche Ordnung !

Björnsou ' ö » enesteS Drama . Vor etwa 10 Jahre » gab
Björnso » nnler de,n Titel „ lieber die Kraft " ein Drama heraus .
Es »var das grandiose Bild eines Geistlichen , der vom stürmenden
Glaubenseifer fortgerissen , durch sein Gebet glaubte Wunder
lhu » zu können . Er hieß Sang und brach i » dem Augenblick
todt zusammen , als er glaubte , die Vorsehung zu einen » Eingriff
in die Naturgesetze veranlaßt zu haben . Vor drei Tage » »uii
ist hier von Bjornson wiederum ein Drama erschienen , das
» viederum den Titel „ Ueber die Kraft " führt und mithin
mit den » ersten in ideellem Zusammenhang steht . Es
ist ein soziales Drama und handelt von den irdischen
Wundern . Der Held desselben heißt Elias Sang u » d ist ein
Sohn des glaubensstarken Pastors aus den » ersten Drama . Elias

glaubt durch eine einzige , große , gcivaltsame , blutige Katastrophe
die soziale Ungerechtigkeit beivältigeii zu können »»nd dieser Glaube
»vird als eine nothivendigc Konsequenz seiner Erziehung hingestellt .
Mit anderen Worten : Björnsou bringt das W u n d e r - t h u n
der religiösen Ueberspanntheit in Verbindung
mit den sozialen Mirakelkure » der modernen
A n a r ch i st e n. Er zeigt »vie beides zur tragische »
Sprengung der Persönlichkeit führe » muß , »veil beides

„ über die Kraft " geht . — Die Handlung des neuen
Dramas spielt in einer norwegischen Felsenstadt . Oben im
Sonnenlicht liegt die Stadt der Vornehmen , unten in der Kluft
drücken sich die Hütten der Arbeiter aneinander . Es ist Streik
und »vie der Vorhang ausgeht , hat »nan eben ein Weib begraben ,
das durch Noll » und Elend zur Verziveiflnng gebracht , sich » nd

ihre Kinder lödtete . Sie »vollte ihre Kinder tödlen , bevor sie
noch erfahren hatte » . „,vie lüstern die dort oben nach — den
Mädchen von unten " sind . Ter Führer der Streikenden ist ein

ehemaliger Pastor Bratt . Die Worte seiner flaniiuendcn Rede fallen

alle Einivenduiigen des Staalsanivalts stets sofort mit großer

Zungenfertigkeit . In zwei Briefen an seine Frau konimen be »

denkliche Stellen vor . »vie : „ Es »vird ganz von Deinem Ber -

halten abhängen , ob ich den Schleier von Brandenburg lüften

muß " , ferner : „ Bedenke die armen Knochen " »c. Diese Stellen

sucht der Angeklagte ganz harmlos zi» erklären , indem er daraus

hiniveist , daß er mit seiner Frau , die ihn böswillig

verlasse » , in Scheidung liege . Bis zur Auffindung
des Skeletts habe er fest geglaubt , daß der aus

Plessa mitgebrachte Junge sei » Sohn sei . Durch die Unter -

suchung sei er aber zu anderer Ueberzeugung gekounnen . Er sei

überzeugt , daß er von dem Jungen dnpirt worden sei und dieser

vielleicht auf irgend eine Weise mit dem Verbrechen n» Ver -

bindung stehe . Ter Staatsanivalt giebt letztere Möglichkeit zu ,
meint aber , daß dieser ebenfalls verschwundene Junge vielleicht

denselben Weg gegange » sei , »vie Karl Hoffma » » . Alle Nach -
forschungeU nach ihm seien Erfolglos gewesen .

Die vernommenen Bewohner von Plessa bekunden mancherlei

Thatsache » , die geeignet wären , de » von der Anklage ausgeivorfenen
Verdacht dqs Komödienspiels zu bekräftigen , ivenn sie etivas be -

slimmter uu » weniger allgemein aufgestellt »vorden wären . Dies

gilt von den Aussagen des Bäckermeisters John , der Gastwirth
Brösgen ' scheu Eheleute und des GenicindevorstehersZschörner .
Letzterer behauptet aber mit Bestimmtheit , daß der Zigeuner «
junge schon ehe der Angeklagte Hoffma»»»» in Plessa ankam .
von Berlin gesprochen und erzählt habe , daß er in der

Gegend des Kreuzbergs vo » Zigeunern geraubt »vorden sei .
Der Zeuge S ch >v a l b e , Hausivirth des - singeklagte » in der

Zoffenerstr . 10, hat den Knaben Karl Hoffma » » » so genau ge -
kann », »vie dieser ihn selbst . Als er den Zigeunerjungen zum
ersten Male gesehen , habe er sich sofort gesagt , daß dies »in »
möglich Karl Hosfinanu sein könne . Diese Meinung fei zur Ge -
»vißheit geworden , als ihn der Knabe absolut nicht kannte . Er
halte den Angeklagte » für viel zu klug , als daß er sich von einem
fremden Jungen dupiren lasse . — Ein anderer Nachbar , der

Echuhinachermeister L a u r u s ch k a t , hat s. Z. gleichfalls be -

zweifelt , daß der echte Karl Hoffmann heimgebracht »vorden sei .
Nachdem noch verschiedene Zeugen »veniger belangreiche Aus -

sagen gemacht haben , »vird die Beweisaufnahme abgebrochen ; sie
soll am Donnerstag früh 9 Uhr fortgesetzt werden . Die aus
Plessa bczw . Elstenverda hierher gekommenen Zeugen tnüffen
zum größten Theil bis dahin in Berlin bleiben .

Uokales .

Polizeilicher Eifer . An » Sonntag wurde dem Verleger
der „ Gazela Robotnicza " , Moraivski eine Vorladung lür
Dienstag ans das Polizeipräsidium zugestellt . Sonntag
Abend erschienen vor der Wohnungsrhüre unseres Genossen einige
Polizeibeamte , die aber ivegeu Adivesenheit der Eltern von den
Kindern nicht in die Wohnung eingelassen wurden . Montag
Morgen kamen , nachdem Genosse Moraivski ausgegangen
war , »vieder einige Polizeibeainte , diesmal , um Haussuchung
nach einem Manuskripte vorzuiiehinen . Nachdein die

gründliche Haussuchung ergebnißlos verlaufen war , be -
gaben sich der Kriminalkomniiffar mit seinen Gehilsen
in die Druckerei von Janiszeivski u. Quitt , um dort Moraivski

vergeblich zu fncbe ». Ans dein Wege dahin begegneten sie dem

I4jährigen Sohn Moraivski ' s , den sie in einein Durchgange gleich -
falls resnllntlos körperlich visitirten . Endlich , a»n Dienstag konnte
die Polizei Moraivski und den verantivortlichen Redakteur Kol -
kaivski in » Präsidium vernehmen . Der große Apparat »vurde
ivegeu einer Glosse der „ Gazeta Robotnicza " zum Prozesse Sobzyk
in Thätigkeit gebracht . Alle Liebes Müh ' war «»»ch diesmal »»( «
sonst . —

Waisen - Tiiuglinge , die nach »Iberstandener Krankheit in
der Genesung begriffen sind , sollten nach einem iin vorigen Jahre .
vo » de » städtischen Behörden gefaßten Beschluß künftig nicht
mehr bis zur völligen Genesung in » Krankenhause bleiben , soiidern
baldigst in besondere , besser bezahlte , von Aerzten im voraus

ausgesuchte und nachher regelmäßig zu revidirende Pflegestellen
gebracht werden . Man hoffte so die Sterblichkeit dieser

besonders zündend in Elias Sang ' s Seele . Elias ist der Erbe
eines großen Vermögens geivesen , das er im Arbeiterintcresse
verwandt hat . Er hat unter ihnen geivohnt , ihre Zeitung re -

digirt und ihre Streiks unterstützt . Er sagt zu Bratt : „ Du rufst
in »»»sere Seelen hinein : Muth , Muth ! Für die Jugend be -
deutet das : weitergehen , »veitergehen ! " — Der ziveite Akt spielt

' in dem künstlerisch ausgestatteten Bibliotheksziinmer des reichen
Arbeitgebers Holger . Eine Deputation der Streikenden kommt ,
um zu verhandeln . Herr Holger aber spricht von „ Herremnoral " ,
vom Recht der „große »» Individualitäten " als wenn er Nietzsche
gelesen und ihn so schlecht verstanden hätte , »vie ei » Mitglied
der jüngst - deutsche » Dichlcrschule . Er verlangt bedingung ? -
lose Unterwersung . Er verlangt — geht der Geist
Stuuun ' S auch schon im freien Norwegen nin ? — , daß die
Arbeiter sich aus dem Verein Bratt ' s abmelden und Elia ?

Sang ' s Blatt abbestellen . I » Elias Sang ist die Nnnvandlung
jetzt vollendet : Der religiöse Fanatisnius , in dem er a»fge »vachsei »
ist , hat den politischen gezeitigt . „ Diejenige », die in einem
Traumland ( das ist der religiöse Glaube seines Baters ) gelebt
haben , werde » später heimathlos . Nichts genügt ihnen »nehr .
sie haben später den Drang ins Grenzenlose bekomme » . "
Und »veiter dednzirt er : „Alles , was leben soll , uniß durch den
Tod hindurch gehen . Das Christenthum empfing Leben vom

Kreuz . Die Arbeiter müssen für ihre Sache sterbe »�
im » unwiderstehlich zu sei ». Wein » in den Halle »
des Todes die Rednertribüne ausgeschlagen »vird , »verde » anch
die Entferntesten höreu . " Die größte Spannung liegt in » dritten
Akt . In Holgn ' s reichen Sälen ist ein gest . Herr Holger redet zi»
seinen Güsten und spricht also : „ Wenn die Mehrzahl herrschen
soll , eine Mehrzahl ohne die Traditionen des Herrscherthiuns .
ohne dessen Hochsinn und Schönheitsdrang , dann sagen »vir

ruhig aber bestini ' . it : „ Kanonen vor ! " Jndeß : man tanzt
auf einem Vulkan . Die alten Minen , die unten von der

Kluft »»»ter der Stadt hinaufsühren , sind u>it Dynamit gefüllt .
Elias Sang , als Diener verkleidet , ruft der Gesellschaft zu :

Die Lustreife beginnt . Als leuchtende Sonnen sollt ihr ber
Welt den sozialen Jammer verkünden . Wisset die »»»verdiente

Ehre zu schätzen , daß ihr als Sonnen endet . " Mit der Explosio »
schließt der Alt ab . In » 4. Akt stellen sich die Folgen ein , die

sich auch in der Wirklichkeit einzustellen pflegen . Der Muth zun »
Glück ist aus der Well gescheucht , alle Lichlengel der Mensch -
heit fliehen und Militär wächst drohend aus der Erde . Leider
hat Björnso » sich nicht mit
der unverbesserliche Optiiilist ,
tableau angehängt . Hvlger ,
wurde , sitzt gelähmt und

der Tragödie begnügt : Er ,
hat ei » versöhnendes Schluß -

der als einziger gerettet
rcsignirl in seinem Nollstuhl .

Zivei seiner Schivesterkinder mit den symbolische » Namen Credo

( ich glaube ) nud Spcra ( du sollst hoffen ) dringen die Botschaft
der Verivhnnug und des Trostes , gesandt vom Dichter , nichi von
der kiinstlerischeii Nothwendigkeit . Die drei ersten Akte bleibe »
aber trotzdem eine Schöpfung von mächliger Kraft und Poesie ,
und die Gestalr des Elias Sang muß einen liichligen Schauspieler
noch bis in die Träume hinein verfolgen .



Kinder zu verringern . In dem neuesten Bericht der Wnise »
Verwaltung wird nun gesagt , es sei bis zum Schluß
des Berichlsjahrcs 1894 95 nicht gelungen , geeignele
Pflegestellen der bezeichneten An in ausreichender Weise
zu ermitteln . Inzwischen sei das aber geschehen .
nnd die Verwaltung hoffe , im nächsten Bericht riber den
Erfolg günstiges miltheilen zu köttnneu . Vielleicht wird man
dann endlich einmal auch erfahren , wie hoch eigenilich die Sterb
lichkeil der Waisen - Säuglinge ist . Aus den bisherigen Berichlen
ist das leider nicht zu ersehen . Man erfährt stets nur . wieviel
verschiedene Säuglinge im Berichtsjahre verpflegt wurde » und
wieviel davon starben . Die nur hieraus gewonnene Sterblichkeits -
Ziffer ist aber thatsächlich viel zu niedrig . Es ginge » z. B.
1894/95 durch die Berliner Kostpflege 228 verschiedene Säuglinge ,
wovon 42 ( 13,42 pCt . ) starben , nnd durch die auswärtige Kost -
pflege 333 verschiedene Säuglinge , wovon 97 ( 29,13 pCt . ) starben .
Es »st jedoch zu beachten , daß ja nicht jedes dieser 228 bezw . 333 Kinder
das ganze Jahr hindurch in Pflege blieb . Bei vielen »vird
es sich nur um Monate , bei manchen nur um Wochen , vielleicht
gar nur um Tage gehandelt haben . Das durste z. B. da meist
der Fall gewesen sein , ,vo Säuglinge der Waiseupflege anHeim -
sielen , weil die Eltern erkrankt »varen , vorübergehend obdachlos
waren oder kürzere Freiheitsstrafen verbüßten . Die richtige
Sterblichkeitsziffer kann nur gefunden »verde, », wenn man die
Zahl der Gestorbenen mit der Durchschnitts zahl der Ver
pflegte » vergleicht . Diese Durchschnittszahl theilt die Waisen
verivaltung nie mit . Sic könnte sie aber sehr wohl crniitteln .
wenn sie »vollle . Die Sterblichkeit der Waisen - Säuglinge könnte
auf diese Weise sogar mit einer Genauigkeit berechnet »Verden ,
»vie sie für die Sterblichkeit aller Säuglinge nie
zu erreichen ist . Wie hoch die Sterblichkeit der von der Berliner
Waiseuverwaltung verpflegten , in oder außerhalb Berlins unter
gebrachten Säuglinge eliva sein kann , das »nöge folgende Be .
lrachtung zeigen : Der Säuglingsbestand vom Anfang beziv . Ende
des Jahres 1894/95 war in der Berliner Koslpflege nur 39 bezw
49 und auswärts nur 63 bezw . 75. Der Durchschnitt daraus
stellt sich für Berlin auf nur 44 , für auswärts auf nur 69.
Naturlich »vird die Durchschnittszahl auf eine so primitive Art
bei der der Zufall zu stark ins Gewicht fallen muß . ni » t
geivonnen . Sie wird aber vielleicht nicht viel höher , viel -
leicht auch noch niedriger gewesen sein ; denn die Berichte
verzeichnen auch für die Vorjahre niemals höhere , sondern oft
noch niedrigere Bestände . Im Vergleich zu dem so geivon >»ene »
Durchschnitt »vären nun in Berlin nahe an 190 pCt . nnd aus
wärts gegen 150 pCt . der Waisen - Säuglinge gestorben . ( Wohl
gemerkl : Ivo beziehungsiveise 159 pCt . des Durchschnitts ! )
Ueber 199 pCt . hinaus kann die Sterblichkeit selbstverständlich
riur gehen , wo , wie bei den Waisen , ei»» fortivährender
Zu - und Abgang stattfindet ; ähnlich wie zum Beispiel in einer
Fabiik . die nie mehr als 199 Arbeiter zugleich beschäftigt ,
doch ,n einem Jahre über 199 verschiedene Personen ver -
Unglücken könnten , falls ein fortivährender Wechsel der
Arbeiter stattfindet , welcher viele Hunderte im Laufe eines Jahres
durch die Fabrik hindurchführt . ) Viel anders , als »vir sie oben
schätzen , »vird die Sterblichkeitsziffer der Waisen - Säugliuge viel -
leicht »virklich nicht sein . Sind »vir jedoch damit im Jrrthuin ,
so »vollen wir uns gern belehren lassen . Es kann der Waise » -
Verwaltung , »vie gesagt , nicht schiver »verden . ihre Berichte nach
dieser Richtung hin zu vervollständigen , und »vichlig genug ist
die Sache ja wohl auch , um das Verlangen nach Vollständigkeit
zu rechtfertigen .

Die Kindcr - Volksküchen haben in diese »»» Jahre eine be-
merkenswerthe Umgestaltung erfahren . In den beide » ersten
Winter » wurden die bedürftigen Kinder niit Hilfe der Rektoren ,
Lehrer und Lehrerinnen der Gcineindeschulen ermittelt . Bei
diesem Verfahren brachte »nan im ersten Winter rasch 4999 und
im ziveite » gar 8999 Kinder zusammen , die selten oder nie ei>»
ordentliches Mittagbrot bekonimen und daher in den Küche »
täglich umsonst gespeist »verden niußten . Die Sache
verursachte der bürgerlichen Klasse großes Unbehagen , zumal
da die Geld heischenden Aufrufe des Vereins die Roth der Pro
letarierlinder fortgesetzt in starken Ausdrücke » vor der Oeffent -
lichkeit schilderten . Nicht nur die bürgerliche Presse versuchte
dagegen zu protestiren , sondern auch die städtischen Behörden
rafften sich zur Abivehr auf ; denn nun hatten ja die dösen
Sozialdeinokraten . welche die Hilfe der Gemeinde für die hungernde »
Kinder gefordert hatte »», mit eine », Male recht ! Schon sah
man mit Bangen der Zeit entgegen , ,vo die vielgerühnite
Privatwohlthäligkeit dem fortgesetzt »vachsende » Bedürfnisse
nicht mehr genügen könnte nnd die Stadt schließlich doch ei »
fpnngc » müßte . Da geschah plötzlich etwas Seltsames ! Der
„ Rektorenverein " erklärte sich mit einem Male gegen die
Ruche » ? Sie sollten »nehr Schaden als Nutzen stifte », das Zart -
gefühl der Kinder verletzen , bei den Eltern den Sinn für Wirth -
schaftlichkeit . untergraben , die Begehrlichkeit rege machen »c.
Als dann der „ Verein für Kinder - Volksküchen " , weil
er die erforderliche » Mittel nicht mehr allein aufbringen konnte ,
de » Magistrat um 29 099 M. bat , beriefen sich einzelne Stadt -
räthe auf die Rektoren , und der Stadtkämmerer erwiderte dem
Vereiusvorsitzenden : „ Es giebt überhaupt keine Roth in Berlin ,
S i e niacheu sie erst mit Ihren Bestrebungen l " Die Bitte um
»venigstens 19 999 M. »vurde von der Stadtverordneten - Ver -
samiulung gleichfalls abgelehnt , »vobei die Behauptung , daß in
Berlin K» nder aus Hunger stehlen , mit Gelächter beaulivortet
»vurde . So hat man also auch hier »vieder nach bekanntem
und oft geüblem Verfahren den Nothstand „beseitigt " , ohne daß
auch nur ei » einziger Groschen hergegeben zu »verde » brauchte .
Bedauerlicheriveise lenkt der „ Verein für Kinder - Volks -
küchen " jetzt in dieselbe Bahn ein . Er hat , »vie oben
bemerkt , seine Organisation umgestaltet und »vird künftig die
Ermittelungen nicht mehr durch die Lehrerschaft, — »vohl , »veil von
dieser wiederum eine zu »veitgehende Anerkennung der Roth der
Proletarierkindcr zu erwarte » »väre , — sondern durch besondere
Lokalkomitees vornehme » » lassen . Auch ist der Begriff
„ Bedürftigkeit " ( wie innner , »venn man den » Ansturm

nicht mehr geivachsen ist ) in die Höhe geschraubt
worden und diesen » Umstände »st es zu verdanken , daß
i»» diesem Wililer vorläufig erst 3999 unter alle » Umständen be-
dürftige jlinder gefunden ivorden sind . Da man glaubt , daß das
ungestüme Vorgehen der ersten beiden Jahre dem Verein in »veite »
Kreisen geschadet hat , so »vill man durch Zeitungsnotizen das
Publikum darüber ausklären , daß künftig Maß gehalten und nicht
etwa zu viel gelhan werden soll . Es »st also eingetroffen , »vas
»vir gleich nach Begründung der ersten Rüchen vorher -
sagte ». Wir sagten schon damals , daß der Ver -
ei » entweder mit seiner rücksichtslosen Aufdeckung des herrschen -
den Elends innehalten muß oder sich die Sympathie »
der besitzenden Klasse rasch verscherzen »vird . Zun » theil hat er
sie sich bereits verscherzt. I » Zukunft »vird er aber , da er von
nun an nur die bedürftigsten Kinder als bedürftig gelten lassen
»vill , »nit »veniger peinlichen Resultate » vor die Bourgeoisie hin -
treten können als in » vergangeneu Winter , Ivo er ( um nur dies
eine aus dein uiis vorliegenden Rechenschaslsbericht mitzutheilen )
nur 292 593 Portionen für 5 Pfennig , aber 793 725 Portionen
nmsonst ausgegeben hat .

In tvelchem Blatte konimt die Stimmung der bürgerlich .
demokratischen Berliner Bürgerschaft »vahrhaslig zun » Ausdruck ?

Auf diese Frage wird in der „ Norddeutschen Allgemeinen " eine

ebenso klare »vie peinlich - überraschende Anlivort gegeben . Die

Stimmllng der „ bürgerlich - demokratischen Bürgerschaft " kommt

klipp und klar zun » Ausdruck in den » anerkannte » Organ für
Kokotten , Kokotlenromane , Kokottenvergnügen und „ Kein —

Gun > mi " - Anzeige » , dem „ Kleinen Journal " ! Die ein

»venig philiströse Berliner Bürgerschaft »nag arg betreten sein
ob der ihr nachgesagten eigenartigen Verbindung mit

einem Blatte , das in gesitteten Fainilienkreisen schon von

»vege » der heranreifenden Töchter ungern aus den Tisch gelegt

»vird . Aber die „ Norddeutsche Allgemeine " sagt es — waS soll
man dagegen machen ? Bezeichnend ist es auch , wie Piudter II.
oder III. zu seiner epochemachenden Entdeckung kommt . Der gute
Mann »st vorschriftsmäßig ans der Suche nach Eideshelsern ,
»velche der Welt das neueste polizeiliche Vorgehen gegen die

sozialdemokratischen „ Vereinsorganisationen " mundgerecht inachen
sollen . Blätter von einiger Reputation sind zu diesem Ziveck
natürlich nicht zu baben und da muß denn der offiziöse dumme

Teufel in der Roth »nieder einmal Fliegen fressen . Aus Zola ' s
„ Nana " »veiß er , daß es keine ergebeneren Diener des jeiveilig
herrschenden Regimes giebt , als die unglücklichen Geschöpie der
Nacht und deren Beschützer ; und der dumme Teufel hat diesmal

Recht behalten , als er vermuthete , daß sich in dem Organ dieser
Menschenklasse schon das gehörige Loblied ans die Polizei finden
»verde . So zitirt denn die „ Norddeutsche Allgemeine " aus dem
Leitartikel des „ Kleinen Journal " , daß es hohe Zeil »var , dem

verwerflichen Treiben der Rotte Einhalt zu gebieten u. f. w
Und da Pindter II . oder III . sich nicht undankbar zeigen will ,
läßt er bei dieser Gelegenheit das Organ des Herrn Leipziger
impertinent zu einem Blatte avanziren , das die Stiminung der

bürgerlich - demokratischen Berliner Bürgerschaft zum Ausdruck

bringt .
Möge die Bürgerschaft sehen , »vie sie sich mit dem neuesten

Pindter auseinander setzt . Uns hat die „ Norddentsche " wieder
einmal ein kleines Vergnügen bereitet .

Der Acrgcr nnserer Feinde über die Opferivilligkeit
unserer Parteigenossen kommt ost in recht drastischer Weise zum
Ausdruck . In der antiseiniiischen „ Täglichen Rundschau " steht
zu lesen :

„Uiiler den Oktobereinnahmen des sozialdemokratischen
Parteivorstandes findet sich »vieder eimnal ei » anonymer Bei .

trag von 19 999 Mark unter der Firma „ Nordische Wasserkante "
verzeichnet . Diese „ Nordische Wasserkante " hatte nach den » ofsi -
ziellen Bericht der Parteileitung iin vorige » Rechnungsjahre nichl
»veniger als 59 999 Mark beigesteuert , und zivar 39 999 Mark
im März und 29 999 M. im August vorigen Jahres . Da die

allgemeinen Einnahmen der sozialdemokratische » Parteikasse iin

vorigen Rechnungsjahre nur 146 401 M. betrugen , so entfällt
demnach »nehr als ein Drittel dieser Eiiniahmen auf den un -

genannten Spender . Man »vird »vohl nicht irregehen , »venn
»na » die Firma „ Nordische Wafferkaute " nicht »veit von der
Börse sucht . "

Tie nordische Wasserkante »vird es uns »vohl nicht übel -

nehmen , »venn »vir dem antisemitischen Blatte vcrrathe », daß sie
eliva eine Viertelstunde von der Börse entfernt liegt . Jetzt möge
die „ Tägliche Rundschau " die Spur »veiter verfolgen nnd die

Wasserkante durch einen Reporter ablaufen laffen .

Zum Koheskandal »verde »» in der Presse »vieder einige Mit -

theilungen gebracht : Es »vurde berichtet , daß der Hofmarschall
Frhr . v. Reischach und der Zereinoniennieister Frhr . v. Schräder
in Glatz die Festungsstrafe angetreten habe » , die sie sich anläßlich
ver Kotze ' sche » Angelegenheit zugezogen halte ». Frhr . v. Reischach ,
der 4 Monate Haft zu verbüßen hatte , sei mittlerlveile begnadigt
»vorde » und hat Glatz am Freitag verlasse ». Bei dieser Gelege
heit erivähnt das Blatt , daß jetzt auch das Ehrengerichl - MN
dieser Angelegenheit seinen Spruch gefällt hat ; das UrtheibMege
gegenivärtig im Militärkabinet zur Bestätigung durch deiURmfer .
Bekanntlich hatte Frhr . v. Schräder Herrn v. Kotze geordert ;
zum Austrag der Sache durch die Waffe kam es indessen nicht ,
»veil Herr v. Kotze gegen seinen Gegner erst die Staatsanivalt -

afl angerufen »»»id dann die Privatklage angestrengt hatte .
chdem er an diesen beiden Stellen abgeiviesen ivorden »var ,

kaiflllder Handel vor das Ehrengericht und dieses hat , »vie nach
der zBost " verlautet , hinsichtlich Herrn v. Schräder aus Frei -
sprechmg , gegen Herrn v. Kotze dagegen auf Entfernung aus
den » Ofsiziersstande einstiinmig erkannt .

Ter diesjährige Wcihnachtöinarkt , zu »velchen » über
2999 Stände vergeben ivorden si »>d, beginnt au » 11. Tezeinber
und dauert bis zuin 27 . d. M. einschließlich .

Die einzelnen Theile der �Zerolina - Statue des Herrn
Prof . Hnndriefer sind an » Dienstag von dem Schi » ppen am Hafen -
platz , »vo sie lagerten , nach dem Alexanderplatz befördert , worden .
Uu » die Mitte des Monats soll das Bildiverk der erhabenen
Göttin im Angesicht des Polizeipräsidiums eingeweiht »verden .

Daö Ergebniß der Volkszählung in Berlin hofft das

städtische statistische Amt schon heute ermitteln zu köniien . Sämmtliche
Zähler sind ersucht »vorden , die Zahl der in ihren Zählbezirken
anivesend geivesenen Personen spätestens an » 3. nachmittags den
Distriktskommiffaren kurz zu melden .

Das Dezemberprogranin « des Apollo - Theaters »veift
einige bemerkensiverthe Neuheiten auf . Beifall fand das

schivedische Damen - Quinlett Düring . Die fünf Sä » »gerinnen , die
»» ansprechender Nationaltracht auftrete » , brach »«» die „ Braut
fahrt zu Hardangar " und zivei ältere schivedische Volkslieder zu »»
Vortrage ; nls Z>» gabe sauge » sie einen »»ich »vohl im Norden schon
halb vergesse »»«»» Marsch mit talmi - chinesischen » Text . Interesse
brachte das Publikum einer Gallerte lebender Bilder entgegen ,
die allerdings hier schon in besserer Darstellung gesehen ivorden

sind . Die Französin Tuclerc ist ein im Apollo - Theater nicht un -
dekaimter Gast ; ihre Schnurren schienen jedoch »veniger Auf -
merksamkeit zu erregen , als die Kunst , sich exzenlrisch zu
kostümiren . Mit einiger Frechheit suchte die Klaque beim Vor

trage der Kouplets das Verständniß der französtjchen Sprache

zu markire » . Von den übrigen Nummer » des Programms
wurde namentlich die Kakadu - Dressur und die Fingersertigkeil
eines Schattenkünstlers beifällig aufgenommen .

SittlichkeitSverbreche » . Ein gemeines Verbrechen ist am
Sonnavend an dein s ! >>»sjährigen Knaben Reinhold W. in der
Alten Jakobsir . 64s . verübt »vorden . Beim Eintritt der Dunkel -

heil , kurz bevor das Hausgas angezündet »vurde , ging auf einem
der Höfe des Grundsiucks ei » Mann umher und lockte dur

'

das Verspreche », daß es 59 Pf . erhalle » solle , »ven » es ihm e»

Packet trage , ein kleines Mädchen an . Dieses ging jedoch mif
das Anerbieten nicht ein . Nun machte sich der Mann an de »
kleine » W. heran und verüble »nit ihn » auf dem Hai »sflur ein

scheußliches Verbrechen . Der gefährliche Meusch ist gegen
49 Jahre alt und etiva 1,71 Meter groß . Er hat dunkelbloiides

Haar und Barl mit ausrasiriem Kinn . Unter dem dunklen

Ueberzieher trug er einen blauen Shaivl .

Fernsprechverkehr mit Kopenhagen . An » 19. Dezember
wird der Fernsprechverkehr von Kiel n» l Odense auf Fünen und

Kopenhagen sowie von Berlin und Hamburg mit Odense auf
Fünen eröffnet . Die Gebühr beträgt für ein geivöh »»liches Ge -

spräch bis zur Dauer von 3 Minuten zivische » Bertin , Hauiburg
und Kiel einerseits und Odense andererseits 2,59 M. , z, vischen
Kiel und Kopenhagen 3 M.

Telbftmordvcrsnch eines Hanptmanus a . D. Alls eigen -
artiger Veranlassung hat kürzlich ein Hauplinanu a. D. in einem
Ministerium in der Wilhelmstraße einen Selbstmordversuch
gemacht . Der Mann halle einer Erbschaftssteuer »vegen eine

Audienz bei einem Minister nachgesucht , »var aber an den

betreffende » Dezernenten veriviesen worden . Vo » diesem erhielt
er den Bescheid , daß sein Gesuch günstig aufgenoniiiien »vorde »
ei und daß ihm die Hälfte der Steuer erlassen »verde » solle .

Der Haiipima » » » scheint jedoch mit diescin Ergebnisse seiner Be -

» » ühnnge » »venig zufrieden ge »vese » zu sei » , oenn unmillelbar

nach der Unterredung versuchte er , sich durch einen Revolverschuß
zu tödten .

Verhaftet wurde , »vie »vir im „ Volk " lesen , ein im Kupon -
bureau der Diskonro - Gesellschast angesteUler Beainier »vegen Be -

lruges . Derselbe hatte Kupons in » Werlbe von ca . 14 999 M.

ziveinial präsentirt »»»d die Gesellschaft auf diese Weise »ui die

genannte Summe betrogen . Trotzdem erleidet , »vie der ,B . - E. "

meldet , das Institut keinen Verlust , weil sofort ans das Ver .

mögen des Beamten Beschlag gelegt worden ist . Letzterer »st

Hausbesitzer und lebt in guten Verhältnissen . Da er fich an

Börsenspekulationen nicht betheiligte und , soiveit bekannt , auch

keinerlei Aufwand trieb , ist das Motiv jür die von ihm verübten

Defraudationen noch unbekannt .

Durch eiue Balgerei ist am Montag Morgen gegen
31*8 Uhr ein euva zehnjähriger Knabe auf immer zum Krüppel

geivorden . Zivei Knaben , oie sich auf dem Wege zur Schule be -

fanden , geriethen in der Wraugelstraße mit einander in Streit .

im Verlaufe dessen der ältere dem kleinereit Knaben einen

heftigen Stoß versetzte , sodaß das Kind auf den Fahrdamm und

zivar unter einen Arbeitsivagen stürzte . Der Kutscher des schiver -

beladenen Lastfuhriverks halte den Voimang nicht bemerkt , und

so gingen die Hinterräder über den Körper des Knabe » , des

zehnjährige » Sohnes des Klempnermeisters G. hiniveg . In

schwerverletztem Zustand , »nit schlimmen Verletzungen an der

Brust und beiden Beinen »vurde der Kleine nach dem Kranken -

Hause Bethanien geschafft .

Polizcibericht . Am 2. d. M. vormittags fiel in der Ber -

iiauerstr . ein Schlosser infolge der Glätte hin und brach sich ein

Bein . — Abends »vurde eine Frau in der Wohnung ihrer Mutier ,
in der Lickteubergerstraße , von den » Schlafburschen der letzteren
bei einem Streite durch einen Messerstich am Oberschenkel schiver

verletzt . — Im Lause des Tages fanden sechs unbedeutende

Feuer stttt .

Wiiterniigsiibcrsicht vom 3 . Dezember 1895 .

Stationen .

Siviuemünde
Hamburg .
Berlin . .
Wiesbaden .
München .
Wien . . .
Haparanda .
Petersburg .
Cork . . .
Aberdee » . .
Paris . . .

Weiier - Proguose fiir Mittwoch , deu 4 . Dezember 1895 .

Etwas wärmeres , zeit >v eise aufklnreudcs , �vorivicgeud trübes

Wetter mit Regenfällen und frischen südivestlichen Winden .
Berliner Wetterb nreau .

Geeiiszts - �eikttng .
Gegen deu veralltivortticheu Redakteur der „ Volks

Zeitung " , Rudolf Enno , »vurde gestern eine Anklage »vege »,

Beleidigung des Orlsschnlinspektors Pfarrers B a a ck vor der

ziveilen Strafkammer ( B r a u s e ,v e t t e r ) des LandgcrichlS 1

verhandelt . Der Pfarrer Baack soll durch einen Ariitel in

Nr . 125 der „ Volks - Zeitung " vom 27. April beleidigt sei », »velcher
die Ueberschrift trug „ Orthodoxes . " Es »vurde berichtet , daß

der Ortsschulinspeilor bei einer Einweihung einer Schule »n

Heiligensee sich dahin geäußert habe : Die Schule unterrichte nicht

für das irdische Leben , sondern für das jenseilige Leben . Das

Rechnen könne darauf beschränkt »verde », daß man »viffe , »vas

»na n einnehme »»»d ausgebe . Die Schreibknnst »verde genügend

gelehrt , »venn die Kinder , wen » sie in die Welt hinausgegangen ,
ihre » Eltern miltheilei » könnten , wie es ihnen gehe . Alles andere

sei vom Hebel , die Religion sei die Hauptsache . — Die „ Volks -

Zeitung " halte daran die Bemerkung geknüpft , daß das Bestrebe »»
der Orthodoxie das Bildungsniveau des Volkes herabzusetzen
bekannt sei und es beuierkeiisiverth sei , »vie »veil der Herr Pfarrer
seine » diesbezüglichen Gelüsten Ausdruck gegeben habe . — Für
diesen Artikel »var ursprünglich der Redakleur H o l d h e i n» an -

geklagt »vorde », es konnte jedoch festgenellt »verde, », daß für die

Nr . 125 der Zeitung Redakleur Cuno thatsächlich verautivortlich

ivar . — Der Augekiagte behauptete , daß der Artikel , der eine

Beleidigung nicht enthalte », den Thnlsache » entspreche . Pfarrer
Baack bestritt dies . Er habe in längerer Rede eine »seils ans
das himmlische Lebe » hingeiviesen , anderseits aber betont , daß die

Schule für das irdische Leben vorbereite und die Kinder in der Schule

kostbare Güter einpiangen . Von den als Zeugen vernommene » Orts -

oeivohnern »vußten einige Genaues über de » Inhalt der Rede nicht

mehr anzugebe » , einer erklärte dieFassung des Artikels alszulreffend ,
ein anderer hat von der Rede des Pfarrers den Eindruck gehabt ,
daß die Religio » de » Elementarsächern gegenüber allzusehr in

den Vordergrund gedrängt »vorden sei . — Der Staaisauwalt

erachtete de » Artikel für den Pfarrer als Lokal - Schuliuspektor

herabivürdigeud und beantragte eine Geldstrafe von 399 M.
Der Verlheidiger , Rechlsainvalt Träger , plädirte für

Freisprechung , » » dem er ausführte , daß der Berichterstatter bei

Wiedergabe der vo », Lokal - Schuliuspeklor gehaliene », Rede sich
im besten Glauben befiinden habe und daß der Pfarrer , selbst
ivenn er die Aussührungen , »vie sie »viedergegeben »vnre », gemacht
habe , dadurch »»»nöglich verächtlich gemacht werden könne . Bei
einen » Pfarrer sei doch die Einnahme eines orthodoxen Sland -

punkles erklärlich nnd derselbe sei geiviß nichl in der Sichtung
seiner SlMdeegenosscn gesunken .

TevMerichtshof hielt den Artikel für beleidigend und ver -

urthejM den Angeklaglen zu einer Geldstrafe von 399 M.

or dem Schwurgericht beim Landgericht II begann gestern
deruin eine Verhandlung gegen den Schiffer Richard Erpel .

s handelte sich um die Ermordung des Dlachtiväeuers Ziegler
in Plötzensee . Nebe » Erpel hatte noch der bereils zu mehr «
jähriger Zuchihausstrafe verurtheilte Schlächtermeister Karl
S ch u m a n n aus Plötzensee , soivie dessen in der ersten Ver -

handlui ' g sreigesprochene Neffe , der Echlächlerlehriiug Rein -
hold Schumann , ans der Anklagebank Platz zu nehmen . Der

Angeklagte Richard Erpel »var geständig , bei dem lieber »
lall des Ober - J » speklors Houinth in Plötzensce , den »
beim Nestaurateur Häßlein begangenen Einbruchsdiebstahl
soivie bei dein Ziisaiiimeiistoß »nit de » beiden Beamten

zugegen gewesen zu sein . Jedoch habe er sich an ber Tödlung
c>es Wächters Ziegler nichl belheiligt , er sei von den beiden

Hunden der Beamten gestellt ivorden und habe stch nichl rühren
können . Seiner Anüchr nach habe sein Bruder Otto Erpel
allein auf den Wächter eingestochen , denn der Angeklagte
soivohl »vi « sein Bruder Robert und der Schiffer Möser
hätten keine Messer bei sich geführt . Die früheren
Angeklagre » , Otto und Robert Erpel , soivie Möser » vurden
als Zeugen vorgeführt , Roberl Erpel machte von seinem Remt «

Gebrauch , sein Zeugniß zu veriveigern . Otto Erpel mid Möser
bekundeten , daß sie zivar in dem Wirnvarr nicht genau gesehen
hätten , ob Richard Erpel ebenfalls auf den Wächter eingestochen
habe , aber in ihrer unmittelbaren Nähe sei er bei den » Kampfe
geiveseu und » ach der großen Anzahl von Stiche » zu schließen ,
die der Wächter erhalten halte , müßten mehrere Personen Messer
gehandhabt baben .

Die Geschivorene », sprachen den Angeklagten Erpel schuldig
des Slraßenranbes , des schweren Diebstahls und der Körper -
verleuung mit tödllicdem Ausgange , » vahrend die beiden Mit »
angeklagten nichtschuldig gesprochen »vurde ».

Staatsanivalt Rhode beantragte gegen Erpel fünfzehn
Jahre Zuchthaus und zehnjährigen Ehiverlnft »nte » Weg -
»all ber bereils gegen ihn eikannle » Slrafe » , gegen die A»l -
geklagle » Schumann Fmsprech » » g .

Das Unheil lautete dem Antrage gemäß .



*

, . Ju Bezieh « , tg auf die Freiheit des Zeitu « gsderka « fö
Izcu i . user kölinsches Bruderorgan , die „Liheinische Zeitung " , eine
prinzipiell »vichtige Entscheidung vorm O b e r v e r iv a l t u n g s -
g e r i ch t i n Köln erstritten . Ihr Verkäufer am Kölner Haupt -
bahuhoi hatte wegen Verkaufs deS „ Wahren Jacob " und des „ Süd -
deutschen Postillon " ein polizeiliches Slrafmandat erhalten .
weil diese Blätter nach Ausicht des Polizeipräsidenten geeignet
sein sollten , in sittlicher und religiöser Beziehung „ Aerger -
nih " zu erregen . Das Schöffengericht bestätigte die Strafe ,
desgleichen , wenn auch unter Herabsetzung des Straf -
maßes , die Strafkammer , weil sie aus verschiedenen Nummern
des „Postillon " , aber anderen als den feilgehaltenen , und obgleich
keine Nummer gerichtlich beanstandet war . den Schluß zog , daß
das Blatt nach seiner ganzen Art „ geneigt sei " , in dem gerügten
Sinne zu schreiben . Das Urtheil hat das Oderverwaltungs -
gcricht mit den ihm zu Grunde liegenden Feststellungen auf -
gehoben mit der Begründung , daß es eine Verkennung des
Begriffes der periodischen Druckschriften enthalte . „ Bei diesen ist
das Kennzeichnende , daß jede einzelne Nummer einen selbst -
ständigen Charakter trägt und nicht erst eine mehr oder weniger
lange Reihe von Nummern für sich zusammen als ein geschlossenes
Eauze gedacht wird . Wen » periodische Druckschriften auch durch
die Gleichmäßigkeit der Tendenz oder dadurch , daß einzelne
Theuiala in einer fortlaufenden Reihe von Nummern besprochen
werden , in einem inneren �usaiumenhang stehen können , so
bildet doch in , wet�. tlicheil jede Nummer für sich nicht nur
formell , sondern regelmäßig auch materiell ein ab -
geschlossenes , selbständiges Ganze und es kann daher sehr
wohl die eine Nummer einen strafbaren Inhalt oder einen
in sittlicher Beziehung Aergerniß erregenden Charakter haben ,
während dies bei den anderen Nummern nicht der Fall ist . "
Die Sache wurde demgemäß zur anderweiten Entscheidung an
die Strafkammer zurückverwiesen . Die „ Rhein . Ztg . " zieht aus
diesem Erkenntniß folgende Schlußforderung : Wer Zeitungen
rder sonstige Druckschriften an seinei » Wohnort öffentlich ver -
kaufen will , braucht also kein Verzeichniß einzureichen , er kann
verkaufe », was er will , wofern es nicht Schriften oder Blätter
sind , gegen die wegen öffentlichen AergernisseS eine Verurtheilung
erfolgt ist oder ein Verfahren schwebt .

Der Meuterei angeschuldigt standen am 20 . November
drei Soldaten des IS . Jnsanterie - Regiments vor den Militär -
geschworenen in Würzburg . Am 7. Juli war die II . Kompagnie
genannten Regiments in Riunthal bei Annweiler eiuquartirt ,
wo der Sergeant Mörschel nachts 11 Uhr die Manuschaflen zu
visitiren hatte . Bei dieser Gelegenheil arretirte er einen Soldaten ,
den ein früherer Soldat , namens Tenthoff , vergeblich wieder zu
befreien suchte . Als der Sergeant den Soldaten zur Wache ab -
geliefert hatte , wurde er aus dem Rückwege von drei Zivilisten ,
die mit Prügeln bewaffnet waren , überfallen und derart
durchgeprügelt , daß er 14 Tage lang Schmerzen empfand .
Die drei Leute flüchteten sich in

'
die Hofrailhe eines

Bauern , wo sie durch Stall und Scheune ins
Freie verschwanden . Durch verschiedenes Geschwätz kamen die
Gemeinen obiger Kompagnie, Franz Berg , Johann Theobald und
Christoph Sluhlfauth m den Verdacht , Zivilkleider angelegt und
den Sergeanten durchgeprügelt zu haben . Außerdem ist Theo -
bald beschuldigt, ' dem Unteroffizier Feuerstein , der ihn in Arrest
führe » und ans Befehl des Feldwebels seinen Schrank visitiren
sollte , den Gehorsam dadurch verweigert zu haben , daß er dem
Befehl , die Sachen nach beendigter Visitation wieder in den
Schrank zu lege », nicht nachkam . Die erste That leugneten die
drei und wurden mangels eines Beweises freigesprochen , wegen
der letzteren That erhielt Theobald unter Abrechnung ' von zwei
Monaten Uulersuchungshast vier Monate Gesängniß .

Gegen die Mörderin des Dr . med , Steinthal , die unver¬
ehelichte Elise Sänke steht am 16. und 17. d. M. vor dem Schwur -
gericht am Landgericht I Termin an .

ss*- DaS Reichsgericht hat am Dienstag das gegen de » Kauf -
mann L a b a s ch i n wegen Wuchers am 16. April d. I . er -
gangene Urtheil des Landgerichts Berlin aufgehoben . Die Revision
des Mitangeklagten Ries wurde verworfen .

Ober - Verwaltnngsgcricht . Bezüglich der Vornahme von
Ersatz - und Ergänzungswahlen zur Gemeiudevertretung bestimmt

II des Zustäudigkeitsgesetzes in seinem zweiten Absatz , daß die
Klage auf Berichtigung der Wählerlisten keine ausschiebende
Wirkung hat , daß jedoch Ersatz wählen vor ergangener rechts -
kräftiger Entscheidung nicht vorgenommen werden dürfe ».
Wenn hiernach , so sprach der ziveite Senat des Ober -
Verwaltungsgerichts am 36 . November aus , Ergäuzungs -
Wehlen vor dem Ergehen eines rechiskräfligen Uriheils
hinsichtlich der beantragten Berichtigung einer Wählerliste erfolgen
könnte », so muffen sie , da für sie die betreffende Liste im Augen -
blick des Wahlaktes die maßgebliche Unterlage für diesen selbst
bot,� auch gillig sei ». Daran ändere nichts , wenn nach der
Ergänzungswahl die ihr zu gründe gelegene Wählerliste von den
maßgebenden Gerichten , in letzter Instanz vom Ober - Ver -
waltungsgericht , für fehlerhaft befunden und berichtigt wird ,
natürlich abgesehen von weitere » Verstößen .

Soziale Vechlspftege -
Gcwerbcgericht . Der Schlächtermeister Leske hatte die so -

genannten Verdaiibsbücher ( Jnnungsbücher ) zweier Gesellen , die
zugleich aus der Arbeit traten , beim Ausfülle » der für das Zeug -
niß beslimniten Rubriken verwechselt . Uin den Jrrthum zu berich -
tigen , ließ er in den Büchern Radirnngcn vornehmen . Als einer
der Gesellen davon erfuhr , ließ er seinei » Unwillen darüber
sreien Lauf . L>ie Folge war , daß das neu eingetragene Zcugniß
bedeutend schlechter ausfiel , wie dasjenige , welches für ihn
irrthümlicherweise zuerst in dem Buch seines Kollegen
eingetragen worden war . Der junge Mann machte
räch einiger Zeit beim Gewerbegericht Eutschädigungs -
anspräche mit der Behauptung geltend , infolge des
Zeugnisses hätte er keine Arbeil bekommen . Das Gerimt fällte
ein Zivischenurtheil , indem es den Beklagten verpflichtete,
binnen 48 Stunden dem Kläger das Verbandsbuch in
ordnungsmäßigem Zustande kostenfrei zuzustellen , das heißt
das jetzt darin enlhalteiie Zeugniß zu vernichten
und das ursprünglich für ihn bestinnnle Zeugniß einzutragen .
Für jeden Tag der Zögeeung sollte der Beklagte 3 M. an den
Kläger zahlen . Die Enlscheivung über die Entschädigungs -
anspiüche des Klägers wurde einem späteren Termin vorhehalten ;
es sollte noch weiterer Beweis erHobe » werden . Aus den Gründen
ist hervorzuheben :

Da der Kläger nach der Beweisaufnahme ein auch auf die
Führung ausgedehntes Zeugniß verlangt habe , müsse sich der
Arbeiter wohl das Urtheil des Arbeitgebers gefallen lassen ,
welches letzterer für das richtige halte , sofern darin nicht erweis -
lich unwahre Thatsachen behauptet würden , jedoch babe der
Arbeiter ein Recht auf das Attest , das einmal ausgestellt ist , und
seien nachträgliche Aendernnge » unzulässlg . Der Arbeitgeber
sei nur berechtigt , auf Verlangen des Arbeiters das Alleft auf
dessen Verhalten während der Dauer des Arbeitsverhältnisses

auszudehnen ; im vorliegenden Falle wäre aber das Arbeilsver -

hältniß mit der Ausstellung des ursprünglichen Zeugnisses de-
endet gewesen . — Nachträglich kam noch ein Vergleich zu stände .

Reichs - Versichernngsamt . Der Schiffseigner M. halte

anfangs Oktober 1894 seine » ! ahn aufs trockene bringen lassen
und denselben dann einer Reparatur unterzogen . Hierbei be-

schäftigte er den Schiffszimmerer Kupilas . Dieser zog sich bei dreier

Ausbtssernngsarbeit eine Handverletzuug zu. Der Anspruch des K.

auf Unfallrenle wurde von der Ostdeutschen Binnenschifffahrts -
Berufsgenossenschafl zurückgewiesen und auch das Swiedegericht
derselbe » erkannte auf Abweisung . Mit seinem Rekurs gegen

dessen Entscheidung beim Reichs - Versicherungsamt hatte der

Wäger Erfolg : Die Annahme der Berufsgenossenschaft sei

falH� daß sie nur für die Zeit der eigentlichen Schifffahrt
für « e Betriebsunfälle hafte . Nach Z 1 des Ausdebnnngs -
gesetzes vom 23 . Mai 1885 sei der gewerbsmäßige Binnen -
schifffahrts - Betrieb ohne Einschränkung versichert . Dem Be -
triebe seien aber auch die Verrichtungen zuzuzählen , welche
mittelbar die Vetriebszwecke förderten , so vor allem das
Jnstandhalken und Ausbessern der Betriebsgerüthschaften . Ledig -
lich derartige Arbeiten kämen aber hier i » Frage , deshalb sei
die Beklagte verpflichtet , dem Kläger eine entsprechende Ent -

schädigung zu leisten .

GehoerKfchaftlMzes .
A » die im Handels - und Transportgcwcrbe beschäftigten

Hilfsarbeiter , als : Hausdiener , Packer und Kutscher !
Kollegen ! Die geplante gesetzliche Verkürzung der ' Arbeits -

zeit im Handelsgewerde scheint wieber eingeschlafen zu sein . Dem
dürfen wir nicht thateulos zusehen , sondern wir müssen die

Herren in der Neichskommission aufmerksam machen , daß wir

nicht gesonnen sind , uns mit bloßen Versprechungen abspeisen zu
lassen . Ferner planen die Herren Arbeilgeberbeisitzer des Berliner

Gewerbegerichls einen neuen Ansturm gegen die ohnedies schousosehr
verstüminelte Sonntagsruhe im Handelsgewerbe , auch dagegen haben
wir ganz energisch Protest zu erheben . Morgen , Donnerstag , den
5. Dezember , abends 8 Ubr , wird i » der Ressource , Komman -

dantenstr . 57 , eine große öffentliche Versammlung abgehalten , wo

zu beiden Fragen Stellung genoinmen werden soll . Wir hoffe »
deshalb , daß alle denkenden Kollege » erscheinen werden , um

durch kräftigen Protest ihre Meinung zur Kenntniß zu bringen .
O s >v a l d Schumann , Vertrauensmann .

Der ehemalige Kaiser - Delegirte Lergmann August
Siegel , der leider im Jahre 1891 wegen ihm drohender lang -
ivieriger Gefängnißstrafe nach Schottland entfloh , ist dort in
Cowdenbeath Fifeshire in einer Grnbe schwer verunglückt ;
da er in den letzte » 8 Monaten wöchentlich nur 3 Tage Arbeit
hatte , konnte er nicht einmal mehr in eine Krankenkasse steuern
und befindet sich mit seiner Familie ( Frau und ö Kindern ) i m

größten Elend . So ivird uns aus Zwickall , wo Siegel
herstammt , geschrieben .

Eine öffentliche Gewerkschafts - Versamiuluug in Frank -
furt a. M. beschloß : „I . Es wird eine fünsgliederige Kommission
mit dem Austrage gewählt , die Vorarbeiten für die Errichtung
eines Frankfurter A r b e i t e r f e k r e t a r i a t s in Angriff
zu nehme » und nach Erledigung derselben einer weiteren öffent -
lichen Gewerkschafts - Versammlung Bericht zu erstatten . 2. Die

Kommission wird auch beauftragt , mit der hiesigen Auskunfts -
stelle für Arbeiterangelegcnheilen des Instituts für Gemeinivohl
in Verhandlung zu treten , um sich über eine Umwandlung
der Ausknnstsstelle in ein Arbeitersekretariat Gewißheit zu ver -
schaffen . "

Die Malergehilfe » Zwickan ' s beschlossen in einer öffent -
lichen Versammlung , bei den Meistern um Einführung der zehn -
stündigen Arbeitszeit und Gewährung eines Minimal - Stunden -
lohnes vo » 30 Pf . für die Anstreicher und 35 Pf . für die Maler .
vorstellig zu werden ; weiter verlangen sie für gewöhnliche Ueber -
stunden 33�/3 pCt . Zuschlag , für Ueberstunden nach Mitternacht
und für Sonntagsarbeil so pCt . , für solche an hohe » Festtagen
100 pCt . Zur Gewährung der Forderungen soll den Meistern
eine Frist bis zum 15. Februar gestellt werden .

AuS Pest wird der „ Köln . Ztg . " geschrieben : Der Setzer -
ausstand ist im Erlöschen , da viele Druckereien den neuen
Taris angenommen haben . Die Blätter erscheinen wieder in

ihrem ganzen Umfang .

Zum Konflikt im Schiffsbauergetvcrbe meldet Wolff ' s
Bureau aus Glasgow : Der Lord - Biajor theilte mit , daß vie

Einladungen zu der Berathnng zwischen den Unternehmern und
Arbeitern von dein Lord - Major von Belfast und ihm selbst ans -

gegange » seien und daß ein befriedigender Abschluß des Streiks
ivahrscheinlich wäre .

Aus Madrid wird telegrap ' sirt ; 400 Arbeiter der Astorga -
Eisenbahn sind wegen einer Lohnherabsetzung in den Ausstand
getreten .

Versammlungen .
J » der öffentliche » Versammlung der Metallarbeiter

und Arbeiteriunc » , die am 2. Dezember in „ Meyer ' s Salon "

tagte , wurden über die Metallivaare » - Fabrik von B e r t h o l d
u. Maufred Weiß , Chausseestr . 39 , Angaben gemacht , die ,
wenn sie zutreffe », diese Fabrik namentlich in Beziehung auf un -
sittliche Behandlung der Arbeiterinnen im übelsten Lichte er -
' cheinen lassen . Wir behalten uns vor , auf die Angelegenheit
zurückzukommen , und bemerken für heute nur »och , daß die Ver -

sammlung einstimmig eine Resolution annahm , worin sie gegen
die Zustände in jener Fabrik entrüstet protestirte .

In Nixdorf wurde vorige Woche eine antisemitische
Volksversammlung abgehalten , zu der die Sozialdemokraten
besonders eingeladen waren . Unsere Genossen gingen in ziem -
licher Zahl hin , um sich den Spaß anzusehen . Da das Lokal , wo die
Versammlung tagte , unserer Partei nicht zur Verfügung gestellt
wird , überließen sie es dem Wirth , sei » Bier eniweder selbst z » trinken
oder es an Nichtsozialdemokraren zu verzapfen . Der Auiisemiten -
sührer Bodeck wollte nun gleich nach Eröffnung der Versamm -
lung dem antisemitischen Referenten das Wort geben ; dieser Tric
mißlang aber , denn die Versammlung verlangte Bureauwahl und
bestiinnile unsere Parteigenossen Ost er m an » und Volkmann

zuin Vorsitzenden und Schriftführer . Der Referent , ein Herr
G r ä f l i n g , seines Zeichens Redakteur , begann nun seinen
Vortrag . Er behandelte das Thema : „ Judenthum , Sozial -
temokralie und Antisemitismus " . Neues bot der Herr nicht .
Genosse Hoppe widerlegte den antisemitischen Redner in ent -

sprechender Weise , worauf Herr Bodeck für den Antisemitismus
eine Lanze einlegte . Genosse Jonas erwiderte ihm » ach Ge -

bühr . Ein Herr T r a u t m a n » sprach dann das große Wort
aus , Marx und Engels hätten erklärt , der Mittelstand „solle
und muffe " zu gründe gehen , was diesen großen Denker » bekannt -
lich nie eingefallen ist . Genosse Hoppe entgegnete ihu ' e»
denn auch ganz richtig , daß Marx und Engels immer nur

gesagt habe », daß der Mittelstand infolge der Wirkungen des

Großkapitals zu gründe gehen werde . Die Versammlung nahm
dann gegen 17 Slinimen eine Resolution a », ivorin sie sich mit
dem Referenten nicht einverstanden erklärt , sondern in der
Sozialdemokratie die einzige Partei erblickte , die im

stände sei , das arbeitende Volk von seinen , Joch zu be-
freien . Nachdem noch ein antisemitischer Redakteur aus Wien ,

err Stolzing , gesprochen hatte und ihn , vom Vorsitzenden
st er mann geantwortet worden war , wurde die Versammlung

geschlossen . Vor dem Lokal hatte sich eine große Zahl Gendarme »

postirl , die , wie unsere Rixdorfer Genossen sich schmeicheln , ledig -
lich zu ihrem Schutze dort aufgestellt waren . Es kälte aber

dieser Liebenswürdigkeit wirklich nicht bedurft , denn wie auch der
Verlaus dieser Versammlung bewies , werden Sozialdemokraten
mit de » Antisemiten wie mit allen andern Gegnern schon durch

geistige Waffen fertig .
_

VevmiMtes .
Aus Strasburg i . ( s . wird lelegraphirt : „ Der „Elsässer "

meldet aus M r> y i g : Ans der hiesigen Drahtseilbahn erfolgte
Dienstag früh ein Zusammenstoß zweier Waggons , wobei drei

Arbener gelödtet wurden
Verzweifelte Bourgeois . Aus Nizza wird berichtet :

Wegen Spielvrrtuste sturzle sich der Ingenieur Paul Marcus

aus Algier vo » der Tavollabrücke aus ,ns Meer und ertrank .

Im Kasino von Montecarlo erschoß sich der Sohn eines italic -

nischen Präkekten gleichfalls wegen großer Spielverluste .

Ter Winter in Rußland . Aus Petersburg wird berichtet :

Ein in Kronstadt eingetroffenes Segelschiff hat nur nnt Muhe
in den Hafen gebracht werden können . Aus Rostow wird ge -

meldet , daß der Don zugefroren ist . �
Das vermißte türkische Staatsschiff „ Chcrrefressant

ist in dem Hafen von Plalana eingetroffen .
Farbige Photographie » . Ein Franzose hat ein neues

Versahren zur Herstellung farbiger Photographien erfunden .

welches allem Anscheine nach zum ersten Male Gelegenheit zur
Benutzung in größerem Umfange gewährt . Alle bisher üblichen

Verfahren , farbige Bilder zu erzielen , pflegten sehr komplizirt zu
sein und nur in der Hand desjenigen , der sie geschaffen , zu

glücken . Das neue Verfahren beruht , nach der Mittheilung
des Berliner Patentbureaus Gerson u. Sachse , wie viele seiner

Vorgänger darauf , daß nur mit den drei Grundfarben gelb ,
blau und roth gearbeitet wird und alle anderen Farben
als Mischtöne erzielt werden . Der neue Apparat nimmt gleich -

zeitig drei Negative auf , von denen das eine nur durch die

gelben , das andere nur durch die blauen , das dritte » ur durch
öie rolhen Lichtstrahlen beeinflußt wird , und ebenso verhalten

sich die drei Papierposilive . Von diesen werden die Gelatine -

häutchen entfernt und übereinander gebracht , sodaß nun die

arbeu zusammenwirken und den Eindruck des photographirten
riginals wiedergeben . Die Farben des Bildes sind durchaus

lichtbestäudig und verändern sich sogar nicht , wenn sie längere
Zeil dem Sonnenlicht ausgesetzt werden .

Ei » ehrlicher Konservativer , also einer von der Sorte ,
die heutzutage fast ausgestorben ist , ließ sich in einer 1344 er -

schienenen Schrift folgendermaßen vernehmen :
„ Wer sich irgend die Mühe giebt , das Laster der Trunken -

bolde und die
'

Ursachen zu verfolgen , welche diese dahin
gebracht haben , sich der Völlerei hinzugeben , wird sehr
häufig finden , daß Mangel an guter Nahrung und der

Mißmuth , der sich daraus erzeugt , die erste Veranlassung
dazu gegeben haben , welche demnächst nach und nach zu einer

lasterhaften Gewohnheit übergehl . Der Mensch , der nicht so
viel Fleisch und Brot verdienen kann , um sich vollkommen daran
satt zu essen , und deshalb fast einzig von Kartoffeln leben muß ,
für den . ist es ein dringendes Bedürfniß , seineu er -

schlafsten Lebensgeist durch Branntwein zu stärken ; und

somit steht jedenfalls fest , daß Personen , die sich mit

kräftigen Speisen ernähren , diesem Laster selten anheimfaNeu .
Wenn der Magen eines Trunkenbolds , den der Anatom unter -

sucht , und der als Beweis der scheußlichen Wirkung deS

Brarnitweiiigenusses vorgezeigt wird , reden könnte , so würde er

seine jetzige Gestalt vor allem aus dem Mangel an den ihm zu -
sagenden Speisen erklären . "

Der so redete , war Herr von Bülow - Kummerow . Seine

Anschauungsweise ist zur Zeit der Liebesgaben an die Junker
ausgestorben . —

Eine » Einblick in das Getriebe eines Weltblattes
giebt eine Plauderei in Mc . Clures „ Magazine " über die

„ Times " , ihre Besitzer , Redalteure u. s. w. , in der es heißt : „ Es
giebt , entgegen der herrschenden Ansicht , in der Redaktion der

„ Times " kemen formellen Rath oder Ausschuß . Ein Mann

herrscht absolut . Er , der Chefredakteur , schreibt nichts selbst ,
kontrollirt aber alles Geschriebene . Ist er un Zweifel , so kou -

sultirt er seine Assistenten , unter denen an erster Stelle

Sir Donald Mackenzie Wallace , der Redakteur fürs

Auswärtige , steht . Es folgen dann der Redakteur

für Kolonialsachen , der für kirchliche Nachrichten , der

Knustkritikcr , ein Rath von fünf militärische » Stichverständigen ,
ein Redakteur für Marinesachen , einer für das Geographische ,
der Theaterkritiker zc. Das Nccbts - Departement hat 18 gelernte

juristische Reporter für die Hauptzivilgcrichte , 8 für die Schwur -
gerichte und 17 für die Polizeigerichle . London ist in 19 Distrikte
eingelheill , auf deren jeden ein Reporter fällt , der für alle seine

Nachrichten , die unter kein bestimmtes Departement fallen , ver -

antwortlich ist . Dan » giebt es einen Arbeiterreporter , einen Cricket -

reporter , einen Fußball - und Golsreporter , einen Inchtreporter
und zwei Rennreporter . Außerdem giebt es einen Spezial -
Berichterstatter für Feuer , einen für Eisenbahnen und einen

für astronomische Ereignisse . Ter Ches des Stabes der

Parlamenls - Berichterstaiter Mr . Broadrib hat 13 Stenographen
unter sich . Die „ Times " haben ferner in jedem der 670 Wahl -

kreise Großbritanniens einen Vertreter . In : Auslände unter -

halte » sie als Vertreter i » Paris fünf , in Berlin und Wien je

zwei , in Rom , Petersburg . Odessa , Brüssel , Madrid je einen , in

Konslantinopel zwei , dann je einen in Lissabon , Athen , Egypten ,
Malta , Südafrika und Sansibar , drei in Indien , je zwei in China .

Australien und den Vereinigten Staaten , einen in Kanada nnd

einen in Südamerika . "

Briefkasten der KedaKkion .
Wir bitte » bei jeder Anfrage eine Chiffre fzivei Buchstabe » oder «! »e Zahl )

anzugeben , unter der die Antwort erthellt werden soll.

Die juristische Sprechstunde findet von jetzt ab an » Montag .

Dienstag , Freilag und Sonnabend , abends von 6 —7 Uhr , statt .

- Abonnenten 100 . Wenn Sie wirklich den „ Vorwärts "
lesen würden , müßten Sie wissen , daß die „ Neue Welt " vom
l . April n. I . ab bedeutend erweitert werden wird .

B . S . 10 . Wir vermissen den Nachweis , daß sich die

Sache so verhält .
L. L. Das hängt von der Art des Delikts ab . Sprechen Sie

gelegentlich in der Sprechstunde vor . — Fröhlich . Hat Ihrer

?irau
jemand erklärt , standesamtlich getraut sein , sei heidnisch ,

o hat er damit einer nebenbei mit der geschichtliche » Wahrheit
in Widerspruch stehenden , strafbaren Verächtlichmachung einer be -

stehenden Sianlseinrichtung sich schuldig gemacht. Während des

Kulturkampfes wurden ans grund der Z§ 80 und 106 Str . - G. - B.

katholische Geistliche zur Verantwortung gezogen , die in viel ge-
schniackvollercr Weise ihrer Ausicht über protestantisch eingesegnele
Ehen Ausdruck gaben . Slrasbarkeit liegt aber erst dann vor ,
wenn die Aeußerung öffentlich geschehen ist . Daß die

Aeußeruilg in Verbindung mit den gegen Sie gerichteten
Redensarten als Beleidigung aufgefaßt und Ihrerseits
verfolgt werden kann , ist zweifellos . Jndeß zwciselhasl ist
der Ausgang eines solchen Prozesses . Dem Betreffenden wird
kaum der Schutz Wahrnehmung berechtigter Interessen versagt
werden , zumal er ein sehr individuelles , nämlich sei » Geld -

interesse vertritt , wenn er durch derartige Flegeleien versucht ,

Ihre Frau zu bewegen , Sie uachlrüglich zu der kirchlichen

Zeremonie zu bewege » . — St . Z. Die Kosten sind mit recht
erfordert . — W. E. , W. W. 3 : Ja . - A. Teichert . Das

bängt allein von dem uns unbekauuten Inhalt der Statuten Ihrer
freien Kasse ab . - Louis Meyer . Briefliche Antwort zu er -

theilen lehnen wir dura weg ab . Tragen Sie in dem Termin vor ,
daß Jbr Vater die Konzession hatte , und legen Sie dar , daß ein Be -
dürfuiß vorliegt , dasselbe auch bei den mittlerweile stattgehabten
Konzesstonserlheilungen anerkannt sei . — Krankeukasse 1. Ge -
sinde unterliegt in Berlin nicht der Krankenversicherungspflicht ,
ist aber berecbtigt , der Gemeinde - Kraukenverstcheruiig beizutreten .
— W . R . 32 . DaS Haberfeldtreibe » ist ein in Altbayern
bestehendes altes Volksgericht , wobei die Betheiligten ( Habsrer
genannt ) des Nachts bewaffnet und verlarvt vorm Hanse des -

jenigen erscheinen , dem das Treiben gilt , ihm sein Sündenregister
vorlesen und ihn in Verruf erklären . Der Leiter des Haberseld -
lreibens beißt Habermeister . Dieses Volksgericht ist von der
Behörde streng verboten , aber die Volkssille kehrt sich nicht an
dieses Verbot , und da diejenigen , die „ gehadert " werde » , dies
Schicksal i » der Reget durchaus verdienen mögen , so ist es er -
klärlich , daß nur selten einer der am Haberfeldtreibe » Betheiligten
erwischt wird . Außerdem wird Verrath von den Haberern auf

die schärfste Weise geahndet .



tjlit denJnhalt der Inserate über
nimmt die Nedaktion dem Publik » » ,
gegenüber keinerlei Perautlvortnng

Theater .
M i t t w o ch . 4. Dezember .

vvernhans . Jvanhoe .

Schauspiellians. Wilhelm Tell . I
entschr « Theater . Di « Jüdin von

Toledo .
Krrtinrr Theater . Hasemcmn ' i

_ Töchter .
Fesstiig Theater . Wettrennen .
Pene » Theater . Le Parfüm . Chan

sonnettes .
Schiller - Theater . Reis - Reiflingen .
Krstdens Theater . Der Rabenvater .

Vorher : Aber die Ehe .
Adolph Gruft - Theater . Der kleine

Lord . Hierauf : Die ewige Braut .
Central - Theater . Eine tolle Nacht .
Ateranderplah - Theuter Die kleinen

Lämmer . Vorher : Nr . 66 .
Zlationai - Theater . Liane , die zweite

Frau .
Theater Unter de » Linde » . Der

Mikado .

Ueich «haUe »>Theat <r . Spezialitäten -
Vorstellung .

A » » erica » » Theater . Spezialitäten -
Vorstellung .

Apollo - Theater . Spezialitäten - Bor
slellnng .

Kaufmann ' » Uarietö . Spezialitäten
Vorstellung .

Schiller - Theater .
Mtttwoch . zum ersten Male : Ueif -

zieiflinge » .
Donnerstag : Unlif . Neiflinge ».

ceotrsj . Illester .
Alt « Iakvbstr . 30 .

Emil ' Thomas a . G .
Zeim 00 . Male :

Eme tolle Ucht.
Große AuoftattiUlgsposse mit Gesang

und Tan » in S Akten von
Vlld . « aausUS . t und Julius Freuud .

Musik von Julius Einödshofor .
Ansang 7- /s Uhr .

Morgen : dieselbe Vorstellung .

Adolph Ernst - Theater .

Der kleine Kork .
Lebensbild in 3 Akten nach dem gleich
namigen Roman v. Mr. HodgsonBurnelt

überseht von Bolten - Bäckers .
« W - In Amerika 3S40 Mal . in
Fond » » 1262 Mal aufgeführt

Hierauf :

Die rtvigr Vvsmk .
Operette in i All von W. Mannstädt

und Jean Kren .
Anfang 7V2 Uhr .

Montag : Dieselbe Vorstellung .

Itational - ' nlkalkr .
Große Frankfurterstraß r 133 .

Direktion ; Max Samst .
VolkRTorstelluug zu bedeutend er¬

mäßigten Preisen .

„Liilllt , die zilieite Zlli »".
Schauspiel in 5 Bildern nach dem
gleichnamigen Roman der E. Marlitt .
Für die Bühne bcarb . von E. Morle .

Regie : Max Samst .
Morgen : Der Hütlenbesitzer .

Sonnlag nachmittags Uhr :
Oer G ' wissenswurm .

Regie : Julius Türk .
In Vorbereitung : „ Der Jude " .

Schauspiel in ö Akten » ach dem gleich -
namigen im Berliner „ Vorwärts " er -
schienenen Roman von E. Spindler .

Alexanderplatz - Theater .
Alexanderstraße 40 .

Nachmittags 4 Uhr zu halben Preisen :

Die kleinen Kammer .
Operette in 2 Akten von Louis Veruey .

Abends S Uhr :

Die Kleinen Kämmer .
Operette in 2 Akten von Louis Verne, ) .

Vorher :

Mummev Ol » .
Operette in l Akt von Offenbach .

Ur
Morgen : Di « klein « » Lämmer .

. 00 .

kevn - k�sIssK
Burgslrasse 22 .

Direktion : Ulinkler & Fröbel .
222. ' Angely - Öertiuy - Trio Weil !

die besten fliegenden Hochturuer am
pateutirten Lnft - Apparat ,
dazu J neue
das > 5H Dezember -

große Programm .

SpezislikÄten .

«-". . . j ZLWK ' u « . .
Entree 30 Pf . bis I . S0 M.

Das Theater ist gut geheizt .

Sonntag , den 8 . Dezember er . , nachmittags 3 Uhr :
Dvv ( ß ' unkfettvumvttr .

Regie : Julius Türk . 229/20

Urania
Anstalt für volksthümliche

Naturkunde .
Am Landes - Ausstellungspark

( Lehrter Bahnhof ) .
Geöffnet von 5 —10 Uhr .

Täglich Vorstellung im wissenschaft¬
lichen Theater .

Näheres die Anschlagzettel .

ABcazar »
Variete - u. Spezialitäten - Theater . !
Dresdenerstr . 52/58 , Anuenstr . 42/43

( Eitp - Passage ) .

U« n ! Ue » !

CouM Fvitzo !
Lustspiel in 1 Akt von Paul .

Riesen - frogramm .

Auf . Wochent . 71/2 , Sonnt . 6 Uhr .
Entree „ 10 Ps . , „ 30 Pf .

R. Winkler .

Passage - Panopticum.
42

Miidcht »
vom

andern Ende

der Welt
( Kamoa ) .

�AlLkr - kauorama
( Passage ) .

Zum ersten Male :
V. Reife nach Nonstantinopel u. Athen ,
Erste Wanderung durch d. malerische

holsteinische Schweiz .
Eine Reife nur 20 Pf .

Tausende Abonnenten .

fostan ' s Panopticum .
! ! Neueste Illusion ! !

Allerseelen .
" Wv
- ym

Die syrischen Fechter .

Siisde.

Kaufmann ' s

Variete - Theater .
Königstraße . Kolonnaden .

Sensationeller Erfolg des

neuen Programms !
Um 10 Uhr :

Di « pikante und toll «
Knrleok «

Oaniisssn »

UVkaimnisss -
Arthur Frankel , Benny

Schmid , Edi Blum ,
mehr braucht man nicht
zu sagen ! ! ! das genügt .

Apollo - Theater
Täglich das feufationelle

und vollständig

« tue Iepber - Propilm .
Stürmischer Erfolg der » noer -

gleichlichen

DucBerc
Und

de » schlvedifcheu Damenqnii » tetts

„ Uuräau "
und fämmtl . KnnstKräfle t . Uanges .
Kasseneröffnung 7 Uhr . Ansang der

Vorstellung 8 Uhr .

lüitderwaAeitlmlU ' Max ßriuner

Jerusalemerstr . 42 u. Brnuuenstr . 6.
Großer Pnppenwagen - WeihnachtS -
AuSvertauf , außerordentlich billig ,

( vou 1. 70 M. an ) .

Wm üoack ' s
Konzert - und Gesellscliafts - Säle ,

Krnunenstr . 16 .
Jeden Sonntag , Montag , Dienstag

und Donnerstag :

Bvrstelvng .
Johann Harting , Liedersönger . Frl .
Berger , Lieder - und Walzersüngerin .
kränz feld , GesangsHumorist . Frl .
Marion , Kostümsoubretle . Vust . Conrad ,
Charakter - Komiker . Geschw . Tilly ,
Dnettisten .
Jeden Sonntag , Dienstag n. Donnerstag

nach der Dorstrllnng :

Tauzkränzche » .

Danksagung . I66öb
Allen Verwandten , Freunden und

Bekannten , sowie den Putzern des

Zentral . Verbandes deutscher Maurer ,
dem Gesangverein Gemüthlichkeit , den

Genossen des 4. Reichstags - Wahlkreises
und dem Lese - und Diskntirklnb Süd -
Ost für die Sammlung sowie für die

rege Theilnahme bei der Beerdigung
meines Mannes sageich meinen innigsten
Dank . Ww . G rasch ke nebst Kinder .

Achtung , Töpfer ! Guter schlesischer
Stein ist zu haben bei C. Roste ,
Weißenburgerstr . 13. 1685b

Trauringe ! 35788 *

reell . Dukaten gestempelt S30 .
2 Dukaten 22,50 . l ' /a Dukaten 17,50 .
Alle anderen Goldsachen ebenso reell .

S Hugo Lemke , Ä
Auguststraste Nr . 91 , park . »

nahe der Oranienburger Straße .

Geuev Circus . - WC

Circns BUSCH
( Bahnhof Börse )

Ulittwoch , den 4 . Dezember ,
abends 71/2 Uhr :

Eliko - VovÜellutt A .
BN ' Sensationeller Erfolg ! ' fUfE

Ischeus . inisWiildüliidlhe«.
Schmimmeudo Elefanten , fchwim -

mrnde Dferde mit Reiter » .
G r a >« d i o f c v Kältet .

Außerdem : Mr . Busch mit seine »
vorzüglichst . FreiHeitsnummeni . lanler
Zauber , Trakchiicr - Hengst . geritten v.
Mnie . Jlaria Bore . Zum Schluß : Der
Baguettesprung a. d. engl . Vollblut
Vigiiant . Loopard , Pferd Mecklenburg .
Nace , dressirt und geritten von Herrn
koottit Burghardt : hierauf Kastelan ,
oslpreuß . Hengst . Auftr . der vorzügl .
amerik . Reitkünstlerinnen Geschw . Po¬
well . The Relampagos , Elite -
Akrobaten . Auftreten der Kloivns Gebr .
Cavallini , Gebr . Bn « u. Ar . Tom Tom .

Donnerstag : Tscheus , d . DUald -
mädchr » .

IIB . Es wird gebeten , für den Circus
nichts ohne von der Direktion ausge -
stellte und gestempelte Bestellscheine
zu verabfolgen .

Bons können an den Kassen nur bis
3 Uhr nachmittags angenommen werden .

KÄalpk Gom ,
Frankfurter Allee 119 ,

empfiehlt allen Freunden ». Genossen
sein neurenovirtes Bierlokal . Vereins -
zimmer mit Pianino bis 40 Personen .

TOoHh ' Festsäle ,
S. , Alte Jakoh » Strasse 75 .

Amt 1�1082 . 36 131 . *
Empfehle meine Säle zur Abhaltung

von Festlichkeiten und Versammlungen
zu koulantesten Bedingungen . _

Sale . zu Festlichkeiten ». Versamml .
unentgeltl . Alezanderstr . 27c .

Vereinszimmer mit Piano zu verg .
Brücken Allee 13. 1657b

Jed . Mittwoch groß . Wurst - n. Gänse -
Ausspielen . I . JablonSki , Naunynstr . 37.

SedeiieF ' s LaalsS ' io .
Für Vereine noch Sonnabende frei .

'
Große Ketten 13 M.

'

(Dbertett , UnterdeN, iloti Ntsjenl mit ae -
retnieten neuen Uedcrn b-i Gustav
Lilstta , Berti » £. , 40 . ' i ' celi.
""etufu ' - - - - - _ -liftelofienfrel , % Biete ZlnertennungS -

-l, reiben . ,

Tantbonre und Hornisten !
welche gewillt sind , einem Tambonrver .
beizntrct . , lad . erg . ein z. Sonnabend , d.
7. Dez . , abds . 0 Uhr bei Kober , Siixdorf ,
Herrmann - u. Wanzlickstr . - Ecke d. Tämb . -
Verein Wanderlust ( ehem . Spiellente ) .

es . Kksterhaudiung . es

billig R e st e zu Knabcn - Anzügen von
1 M. Große Anzüge vou 7 M. an .
Bis zum feinsten Kammgarn , auch pass
zu Einsegnnngs - Älnzügen . Große Aus -
mahl in Palelotsloffeu , sowie zu Früh¬
jahrs - und Sommermänteln , Jaqncts ,
Plüsch , Atlas , Seide , Sammt u. Spitzen .

Auf Wunsch alles zugeschnitten , auch
angefertigt . Fertige Knaben - Anzüge .
LS . Harle , Valdemarstrasse 66 .

Bettstelle , Matratze , Ausziehsopha ,
Ausziehtisch bill . Landsbergerstr . 16aHof
1 Tr . . Ecke Barnimstraße . 165gb

am Wedding ,( fttftldttkQQvett -
388 IS * Fabrik » nd Lager , HiUlerstr . No. 174 , Bing . Fennstrasse .

G . Leweck , ©olborBeitcr . Mfpft®SV„?SSe"£gcn.

MM - I . Krakauer . Mors .

.

Buchhandlung des » Vorwärts "
Serli » 8W. , veukh - Sirahe 2.

Soeben ist erschienen

Äl mm

Bergstrasse Ko . 30 31 .
Den Arbeiter » empsehle ich meine 38551, '

Derrrii - iwii Knalikn - Gardkrobk
zu äußerst reellen Preisen und bitte um geneigten Zuspruch . — Bestellungen
nach Maaß werde » unter Garantie des Gutsitzens sauber und elegant ausgesührt .

Für die

Kinder des Proletariats
herausgegeben

von

Emma Rdler .

H » prachtband gebunden 2 Mark . — Poris 30 pfg .

15 Kogrn groß Lrriltonformat .

Auf allen Parteitagen , in der Presse wie ans den Reihen
der Parteigenossen heraus ertönt seit Jahren der Ruf nach einem

guten Buch für die heranwachsende Arbeiter - Jugend . Heraus -

geberin und Verlag haben sich bemüht , ein solches der jungen

deutschen Proletarierwelt auf den Weihnachtstisch zu legen — ein

Buch , das nicht nur den Durst nach Wissen und Unterhaltung

stillen soll , sondern das in seinem ganzen Inhalt auch vom Griste
der Licdr und Freiheit durchtränkt ist , zu der wir unsere Jugend

erziehen wollen .
Der Inhalt ist ungemein reichhaltig : Märchen , Gedichte ,

Erzählungen , Bilder aus dem Arbeiter - und Fabriklebe », gesellschafts -
und naturwissenschaftliche Aufsätze , Biographien wirklich großer
Männer ( Goethe , Rafael u. s. w. ) Unter den Mitarbeitern begegnen
wir daher nicht blas Schriftstellernamen von gutem Klange , sondern

selbstverständlich auch bekannten Sozialisten : vr . Adlrr , Hebel ,

Liebknecht » Nandervetde . Hcnckell , Iacobii u. A. m. Und auch

Arbeiter haben aus ihrem Leben und aus ihrer Erfahrung Beiträge

geliefert , die mit zu den besten des Buches zählen .
Das vncli der Zugend — hoffen wir — wird sich die Herzen

und Köpfe der deutschen Arbeiter - Jugend «robern , so daß wir

nächstes Jahr einen zweiten Band folgen lassen können .

Zahlreichen Bestellungen sieht entgegen

Buchhandlung des „ Vorwärts . "

Große

WmtWsten
zu nie dagewesenen Ausnahme -
preisen » soweit der Vorrath reicht .

Cheviot
gezwirnt 6 Mir . doppelt breit 3,30 M.

Tiagonal - Cheviot
reine Wolle6Mtr . doppelt breit 4,20 M

Travcrs - Rips
d. beste r . Wolle 6 Mir . dopp . br . 5,70 M.

Tuch Lama

für Hauskleider 5 Mtr . dopp . br . 3,25 M.
Cheviot

ür Hanskleider 5 lllllr . dop . br . 1,75 M.

Dameu - Hemde « starkfädig 0. 68 M.
Taincn - Nntcrrörke Velour 1,10 M.
Dameu - Veinkl . iniit . Flanell 0,70 M.
Dame » Unterjacke » Normal 0,63 M.
Damcii - Ttrümpfc gestr . Paar 0,25 M.

Herren - Normalhemden schw . 0,63 M.

Herren - Rorm . - Vcinkl . Tric . 0,70 M.
Herren - Westen fest gestrickt 1,45 M.

Hcrrcn - Strüinpfe gestr . Paar 0,20 M.

Arbcitcr - Hcmdc « richl . Größe 0,98 M.

Arbeiter - Unterhose » mollig 0. 90 M.

Mädchcn - Hosen in allen Gr . 0. 35 M.
Kinder - TricotS in ollen Gr . 0,27 M.

Kinder - Striimpfe diamantsch . 0,38 M.

imit . Brüssel u. Plüsch 3,40 M. , 6,50 M.

Vorlage » 0. 75 M. , 1,65 M. , 2,40 M.

Steppdecke »
rein wollener Ailns , groß i4,50M .

Tischdecke »
Einsarbig init u. ohne Bordüre 2,50 M.

1 Posteil StjibeilhlUlhtilljer
extra groß » , derbe , Stück 22 Pf . , 33 Pf .

V. Pestaehowski ,
Gr. Frankfurterstr . 86.
zwischen d . Marknsu . Uarsiliusstrasse

Wer Stoff hat
fertige Anzug mit feinste » Futtersach .
für 20 M. , Winterpaletot 13 M. Wölls ,
Sanimtkr . Bexmaun , Chausseestr . 26 .

l�ilichlNi . �. Ssi . S. "
fMr Anzüge » ach Ulaah " Vv
? v » » pere « ski , Schneidermeister ,

Berlin 0. , Jüdeustr . 37 . 1 Tr .

Aehtung I Achtung ' !
Künstl . Zähne v. 3 M an , Theitz .

wöchentl . 1 M. , wird abgeholl . Zahn -
ziehen , Zahnreinigen , Siervlödte » bei

Bestellung umsonst .
Gnckel , Lausitzerplatz 2, Elsasserstr . 12.

Slrickwoll - Reste , Zephyr . Rockwolle

zu Partiepreisen jetzt Holzmarktstr . 60 ,
Hos links 1 Tr . _

Herrenhüte für Arbeiter

1,25 Mustersachen ,
hochfeine Qualitäten vou 2 M. an ,
verkauft das

FabrikTomploir :
Grüner Weg 2 , Koppenstr . 56 .

Geöffnet bis 9 , an de » 3 Sonn¬

tagen vor Weihnachten bis 7 Uhr
unnnterbroche » . 3g53L *

Sehr billige Knaben - Anzüge , Paletot .
Zlestcr zu Anzügen und einzelnen Hosen .
Zuschneiden gralis . 370KL *

Hoffman » , Veteroncnstr . 14.

lyiehel zu Fabr ' ' cppe ' 9fn *
Dresdenerstr . 49 .

Mtitsmrtt .
Tüchtige » Dirigenten

sucht Gesangverein ( Mittwoch ) Mitgl .
A. - S . - B. Adr . erb . P. H i l g e r r .
Bernanerstr . 26 , H. IV . 1651b

Bilderrahmeum . v . Bandtner , Krautft . 52 .

Tüchtige Farbigmacher suchen
K u b i tz u. I m d e r g, Lieguitzerstr . iö .

Tüchtige Siahmenmacher bei zehn
Thaler Loh » , für dauernde Stellung ,
sucht Goldleisten » und Rahmenfobrit ,
Dresdenerstr . 38 . 1652d

Tüchtiger Farbigmacher bei gutem
Lohn . Oranienstr . 119 . 1658b

Tücht . Nahmrntifchlrr wird vcrl .

Köpuickerstr . 103a . 1660b

Farbigmacher verl . Wienerstr . 9.

Lackirer inil Emaillirung von Fahr -
rädern vollständig vertraut . Absetzen
und Schrift erwünschl , hoher Loh » ,
selbständige Stellung , sucht Fahrrad -
Fabrik Prinzenstr . 86 . 21/18

Ter heutigen Stadtauflage liegt
ein Prospekt der Firma Ferd .
Neu man » , Leipzigerstr . 3V bei . «

Berantwartlicher Redakteur : Fritz Kunert , Schönebcrg - Bcrlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . KUockr in Berlin . Druck und Verlag von Max V ading i » Berlin .
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Die Spsvltatfen .
Wer hat In Preusten den Nutzen von den Sparkassen ?

1851 forderten die Junker im preußischen Abgeordneten -
Hause , es solle jede erwerbsthäbige Person durch Gesetz v e r -

pflichtet werden , Sparkafsen - Einlagen bis zu einem be -

bestimmten Betrage zu machen . Es sollte ein Spar -
zwang statuirt werden . Das zum Wohle des Volkes ,
selbstverständlich . Thuen denn die preußischen Junker über -

Haupt je etwas anderes , als zum Wohle des Volkes ?

„ Haben wir denn nicht einen Cchulzwang ? " fragten
sie, » warum sollen wir nicht auch einen Sparzwang haben ? "
Wenn man das Volk zwingt , ein j „geistiges Kapital " zu
sammeln , warum es nicht auch zwingen , ein materielles

Kapital zu sammeln ? Wenn man den Beamten zum
Sparen verpflichtet , warum nicht auch den gemeinen
Enterbten ?

Die Junker wußten sehr gut , was sie wollten . Sie
rechneten auf die Sparkassengeldcr , um billige Hypotheken
aufzunehmen . Man sieht , sie haben sehr gut begriffen , um
was es sich bei den Sparkassen handelt . Ihr Projekt lief
in seiner Wirkung darauf hinaus , daß jeder verpflichtet
sein sollte , den Junkern Geld zu borgen . Auf diese Art
sollte das Volk „ Kapital " sammeln .

Dieser Vorschlag blieb ein schöner Traum . Ein Zwang ,
zum Wohle der Junker zu sparen , wurde dem Volke nicht
auferlegt . Aber sie sollten schon ihren Nutzen von der

Sache haben , auch ohne Zwang .
Die Sparkassen entwickelten sich sehr rasch in Preußen .

Es betrug
die Zahl der das Guthaben der Durchschnitts

Im Jahre Sparbücher ( inMill . Mark ) betrag per t Buch
1835 . . 93 345 13 130
1855 . . 423 542 37 223
1885 . . 319 513 238 291
1875 . . 2 209 101 II 12 503
1885 . . 4 209453 2261 535
1893 . . 6 255 507 3750 000

Besonders in der Periode der Jndustrieblüthe 1665
bis 1375 nahmen die Sparkassen einen raschen Aufschwung .
Nunmehr beträgt die Zahl der Sparbücher 6,3 Millionen
bei einer Bevölkerung von 30 Millionen und einer Zahl
der Erwerbsthätigen von etwa 12 bis 15 Millionen . Also
über 20 pCt . der gesammteu Bevölkerung oder 40 bis
50 pCt . der Erwerbsthätigen nehmen an den Sparkassen
theil .

Das Vermögen der preußischen Sparkassen betrug 1893
nebst Reservefonds ee. mehr als 3,9 Milliarden Mark . Wie
wurde nun diese große Summe verwendet ? Sclbslverständ -
lich wurde der ganze Betrag ausgeliehen . Aber wer sind
die glücklichen Schuldner der Sparkassen ?

Von je 100 M. der zinsbar angelegten Kapikalicu der
Sparkassen entfallen auf :

Städtische Hypotheken

. . . . . . .

29,6
Ländliche Hypotheken

. . . . . . .

26,7
Jnhaberpapiere ( Staatsschnldscheine et ) . 28,9
Andere Darlehen

. . . . . . . .

14,8

Also der Grundbesitz nimmt hier den breitesten
Platz ein . Auf ihn allein entfallen 50 Prozent der Dar -
lehcn . Von diesem Gesichtspunkte sind die preußischen
Sparkassen nichts anderes , als Organisation von billigem
Hypotharkredit . Wir sagen : Organisation von billigem
Hypothckarkredit , den » die Sparkassen haben ja selbst keinen
Profit abzuwerfen . Sie haben den Unterschied des Zins -
fußes nur so zu bemessen , um die Verwaltungskosten und

Techilisifzo Nundfchau .
( Von der Herstellung der Bleististe . — Elektrische Wagenbeleilch -
tuiig auf nordainerikanischen Eisenbahnen , speziell mit Akkumu -
latoren . Dasselbe bei der Dortmund - Enscheder Eisenbahn in
Deutschland , sowie bei den Bahn - Postwagcn der Reichspost . )

Der Bleistift gehört zu denjenigen Erzeugnissen der Industrie ,
welche fast jeder Mensch gebraucht ; bis i » die entlegensten und
in der Kultur zurückgebliebenste » Dörfer gelangt dieses bequeme
Cchreibinstrument , das wir heute als etwas ganz Selbstverstäud -
liches betrachten , ohne uns viel »im seine Herkunft und Zu -
bereilung zu kümmern . Es giebt noch sehr viele Menschen , welche
durch den Namen verführt , der Meinung sind , daß die Schreibmassc ,
rvelche sie viel häufiger als die Tinte benutzen , aus Blei besteht ; doch
hat sie von dem Blei nichts weiter als den Namen . Im
14. Jahrhundert gebrauchten die Maler aus Blei verfertigte , aus
Italien eingeführte Stiele , die als Bleistifte bezeichnet wurden .
Diese Bezeichnung ist später auf unsere sogenannten Bleifedern
übertragen worden und hat sich erhalten , obwohl die Schreib -
»nasse ein durchaus anderer Stoff , nämlich Graphit ist .

Graphit enthält weiter nichts , als Kohlenstoff ; dieser
wichtige Körper . der Grundstoff aller organischen Ver -
bindungen , kommt in der Natur in drei verschiedenen Gestalten
vor : als amorphe ( nicht krystallinische ) Kohle , als Diamant ( be-
kanntlich eine Krystallforin der Kohle ) , und als Graphit , welcher
eine andere Krystallform des Kohlenstoffs ist . Im Jahre 1634
wurde zu Borrowdale in England eine reichhaltige Graphitgrube
entdeckt , und alsbald kam der Bleistift in seiner heuligen Gestalt
auf , in welcher er bereits um 1680 nach Deutschland eingeführt
wurde . Gegenwärtig ist die englische Bleististindustrie aller -
dings kaum noch von Bedeutung , da die Borrowdaler
Graphitgruben fast erschöpft sind ; dafür ist sie in anderen
Ländern , speziell in Deutschland , außerordentlich gewachsen .
Hier liefern Bödmen . Mähren und die Gegend von
Passau in Bayern viel Graphit ; auch der 1847 entdeckte sibirische
Graphit wird größlentheils in Deutschland verarbeitet .

Ter Graphit wird nicht rein gesunden , sondern enthält
immer fremde Beimischungen , wie Glimmerschiefer , Marmor ,
Kalk und Eise » ; daher wird er in Wasser ausgeweicht , sodaß
die gröberen Theile zu Boden sinken , während die feineren ab -

gegossen werden ; nach mehrmaliger Wiederholung erhält man
einen feinen Graphiischlamm , welchen man mit ebenfalls
gereinigtem Thon gründlich mischt . Die Masse ( das sog .
Blei ) wird dann in den Cylinder einer hydraulischen
Presse gefüllt , deren Bodenplatte mit Löchern versehen ist ; durch
diese wird sie vermittelst starken Druckes getrieben , so daß sie in
der Form von Stäbchen aus der Bodenplatte herauskommt ; die

Bleistislfabrik von Jersey - City stellte 1876 in Philadelphia einen

solchen Graphilfaden von mehr als 1000 Meter Länge aus . Tie

ans Brettern ausgefangenen Fäden werden gleichmäßig gestreckt ,
in passender Länge abgeschnitten und dann einer Hitze bis zu
1500 Grad ausgesetzt , wodurch sie getrocknet werden .

den Reservefonds zu decken . Stellen sich dann noch auf die

Dauer größere Zinsüberschüsse ein , so wird entweder der

Sparzins erhöht oder der Darlehenszins heruntergesetzt .
Die preußischen� Sparkassen haben aber im Latife der Zeit
beide heruntergesetzt .

Daß der städtische Grundbesitz stärker beliehen ist als

der ländliche , liegt zum Theil daran , daß die Sparkassen
am meisten in den Städten vertreten sind . Bei den länd -

lichen Sparkassen ist das selbstverständlich umgekehrt .
So wurden bei den „Kirchspiel - , Flecken - und Land -

gemeinde - Sparkassen " , die am ausgesprochensten einen länd -

lichen Charakter tragen , vom Gesannntkapital eingelegt in :

Städtischen Hypotheken . 38,4 Mill . Mark

Ländlichen Hypotheken . . 105,6 „ „
Jnhaberpapiere » . . . . 31,5 „ „
Anderen Darlehen . . . 29,2 „ „

In den „Kreis - und Amtssparkassen " sind ans städtische
Grundstücke ausgeliehen 239 Millionen Mark , ans länd -

liche 460 Millionen . Im angemeinsn sind in städtischen
Hypotheken 1166 Millionen Mark angelegt , in ländlichen
1049 Millionen Mark !

Eine volle Milliarde haben sich also die ländlichen
Grundbesitzer von den Sparkassen geben lassen , ein Resultat ,
das sich die preußischen Junker 1851 kaum haben träumen

lassen . Doch sind es in erster Linie nicht die Junker ,
die den Sparkassenkredit ausnützen . Sie haben bei ihren
Spekulationen eins vergessen : daß bei dem ungeheueren
Druck , den sie in den gottgesegneten Gefilden Ostpreußens ,
Wcstpreußens , Pommerns »c. ans das Banernvolk ausüben ,

dieses am Hungertuche nagt und beim besten Willen nicht
einen abgebrochenen Heller zurückzulegen im stände ist.
Darum sind die Sparkassen in Ostpreußen und West -
prenßcn am geringsten vertreten .

Desto mehr benutzen den Sparkassenkredit die slädti -
schen Banspeknlanten und Hausmagnaten . Mit dem Gelde

der Sparer » Verden schlechte Wohnungen gebaut , die dann

diese noch aus dem Grunde theucr bezahlen müssen , weil

auf dem Hanse eine Hypothek liegt , d. h. weil der Haus -
eigenthümer der Schuldner ist.

Einen weiteren großen Anthcil an dem Kapital der

Sparkassen nehmen die Jnhaberpapiere . Das sind in der

tauptsache Staatsschnldscheine . Der Staat hat in den

parkassen ein gutes Mittel , um seine Anleihen unterzu -
bringen . 1138 Millionen Mark sind von den Sparkassen
in Jnhaberpapieren angelegt . Den größten Theil davon

hat der Staat entnommen , eine » villkommeue Ergänzung
des Systems der Verbrauchssteuern .

Was ist aber das Ergebniß ?

Die Kapitalistcnklasse benutzt den ihr zufallenden Theil
dazu , um das Proletariat noch mehr auszubeuten — der
Staat aber verwendet seinen Antheil dazu , um den
Militarismus zu züchten

lind doch, diesem oder jenem Einzelnen kann die

Sparkasse von großem Nutzen sein . Das ist ja kenn -

zeichnend für die kapitalistische Gesellschaft , daß hier in
den meisten Fällen der Nutzen des Einzelnen ans dem

Schaden vieler Anderen , auf dem Nachtheil der Gesnmmt -
heit oder einer Gesellschaftsklasse beruht .

Ten » Einzelnen niag die Sparkasse unter Um -

ständen zu einer Aufbessernng der Existenz verhelfen . Die

Lebenshaltung der gesammten Arbeiterklasse
bleibt von dem Stande der Sparkassen unberührt . Für die
Arbeiter bedeuten die ersparten Millionen nur neue Mittel

zu ihrer Ausnutzung .

DaZ so zum Schreiben tauglich gewordene Graphit
wird in die mit einer Ruth versehene Einfassung ge>
legt , deren beide Hälften zusammeugeleiint und in einer
Presse außerordentlich stark zusammengepreßt werden . Natürlich
ist bei all ' diesen Operationen , sowie bei den noch solgenden des
Glättens und Polirens gegenwärtig eine weit getriebene Arbeits -

thcilnng in Gebrauch , ohne welche das Prodrstt nicht so billig
und so massenhaft hergestellt werden könnte ; beispielsweise ver -
fertigen die 23 in und um Nürnberg bestehenden Bleistiflfabüken
wöchentlich etwa 30 000 Groß , das sind etwa 4' /z Millioiien
Bleististe .

Die elektrische Beleuchtung der Eisenbahnwagen macht in
Nordamerika rasche Forlschrille , und zwar sind die verschiedensten
Systeme in Gebrauch ; bei einigen Bahnen »vird der elektrische
Slrom von einer Dynamomaschine geliefert , die entweder von
einer besonderen Dampsmaschine oder durch die Umdrehungen der

Wagenaxe angetrieben wird . Die Dampfmaschine sowie auch
die Dynamomaschine ist im Packwagen untergebracht ; bisweilen
ist sie mit dem Dampskessel der Lokomotive verbunden , bisweilen
mit einem eigenen verschen . In fast allen Fällen sind unter de »
einzelnen Personenwagen noch sog . Saminlerbatlerien ( Alknmn -
latoren ) angebracht , »velche für die Gleichmäßigkeit der Beleuch -
tung sorgen sollen ; denn wenn die Dynamomaschine z. B.
durch die Umdrehungen der Wagenaxe angetrieben wird ,
so würde die Beleuchtung beim Slillstehen des Zuges
versagen . Die Akkumulatoren sind Vorrichtungen , welche
den elektrischen Strom ausnehmen , seine Energie ( Fähigkeit
zur Arbeitsleistung ) in sich ausspeichern und zu beliebiger Zeit
wieder abgeben können . Das Prinzip , auf »reichem ihre Wirkung
beruht , ist folgendes :

Ein elektrischer Strom zersetzt , wenn er durch angesäuertes
Wasser geht , dasselbe , sodaß seine Bestandtheile . die Gase Wasserstoff
und Sauerstoff , sich ausscheiden ; dies geschieht an den Stellen , wo
die Elektroden ( die den Strom zuführenden Metalle ) in die Flüssigkeit
tauchen . Benutzt man als Elektroden eine Platte von Blei und eine
mit Blei - Oxyd bestrichene Bleiplatte und läßt den elektrischen
Strom von der letzteren zur ersteren gehen , so sammelt sich der

Sauerstoff am Bleioxyd und der Wasserstoff am Blei . Unter -
bricht » uan dann den Strom und verbindet die beiden Platten
durch eine Drahtleitung mit einander , so bilden sie ein gal -
vanisches Element , »velches einen dem früheren Ladestrom cnt -

gegengesetzien Strom liefert ; an der Bleivlatle »vird sich daher
jetzt Sauerstoff entwickeln , welcher sich mit dem vorher dort an -

gelagerten Wasserstoff »vieder zu Wasser vereinigt , und dasselbe
geschieht an der anderen Platte , >vo jetzt Wasserstoff auf -
steigt und sich mit dem vorher gebildeten Sauerstoff
vereinigt . Ist dieser Prozeß beendigt , das heißt tauchen
wieder eine reine und eine mit Bleioxyd bedeckte Bleiplatte in
die Flüssigkeit , so hört der Strom auf , der Akkumulator ist eut -
laden und muß von neuem geladen »verde », indem man einen
elektrischen Strom durch ihn schickt .

Muß man solche Akkmnulatore » noch außer einer Dynamo -

Sozwle Meberstchk -
Einkommenvertheilung in Oldenburg . Oldenburg zählt

rund 25 000 Einwohner mit 9402 Haushaltungen oder Einzel -
Steuerzahlern . Bon den letzteren haben 1574 ein Einkommen unter
225 M , also kaum der s e ch st e Theil der Steuerzahler hat
ein Einkommen von wöchentlich 4,52 M. und von diesem kläglichen
Einkommen müssen noch Steuern gezahlt werden . Mit einem Ein -
kommen von 300 bis 375 M. , also wöchentlich kaum 6 —7,45 M.

sind 1005 Steuerzahler angegeben . In den ersten sechs Steuer -

stufen sind 4740 Steuerzahler , die ein Einkommen
unter 600 M. haben , d. h. mehr als die Hälfte
aller Steuerzahler haben ein Einkommen , das nicht
ausreicht , um den b e f ch e i d e n st e n A n s p r ü ch e n am
Leben genügen zu können . In den letzten 15 Steuer -

stufen befinden sich Leute , die über ein Einkommen von 25 500
bis 264 000 M. verfügen . Ihre Zahl ist zwar nur gering , es
sind ganze 19 Mann , dafür wiegen sie aber um so schwerer . Die

fünf Höchstbesteuerten streichen alljährlich die Summe von
54 000 —264 000 M. ein . Diese arbeitsamen und sparsamen Leute

haben zusammen ein Einkonnnen von rund 600 000 M. und

zahlen an Steuern 24 457 M. Bon ihrem Einkommen ver -
bleiben nach Abzug der Steuern noch rund 575 000 M.

In der ersten Steucrstuse haben 1574 Haushaltungen und Steuer -

z. ' hler ein Einkommen unter 225 M. , zusammen mitbin im Höchst¬
betrage 354 150 M. , wovon noch 1574 M. Steuern gezahlt werden

müssen . Die ganze Widersinnigkeit unserer heutigen Eigenthums -
vertheilung , die ganze soziale Ungerechtigkeit des Wirthschafts -
systems leuchtet aus dem furchtbaren Gegensatze heraus , daß in
einer kleinen Stadt , »vie Oldenburg , auf der einen Seite fünf
Familien ein st e u e r s r e i e s Einkommen von rund
5 75 000 M. und auf der anderen Seile 1574 Familien resp .
Steuerzahler ein steuerpflichtiges Einkommen
von 354 150 M. haben .

GemevkstfMftliches .
Eämiuiliche MUiheUuuge » von Organisaüoue », vor allem solche Uber

Ausstände oder Aussperrungen , müssen stets den Stempel der beiressendil »
Organlsation tragen .

Anfrnf an alle in der Mnsikinstvumcnten - Industrie
beschäftigten Arbeiter und Nrbcitermnc » Berlins ! Der
Streik in der P i a n o m e ch a n i k - F a b r i k von Langer
u. K o m p. ist beigelegt . Ueber 100 Männer und Frauen be -

fanden sich im Ausstand und nur ihrer Ausdauer ist es zu -
zuschreiben , daß der Streik schon nach einer Woche mit einen »

ganz bedeutenden Erfolg für die Musikinstrumentenmacher Berlins
endete . Die Streikenden haben also nicht nur für sich, sondern
für uns alle gekämpft . Deshalb , Kollegen und Kolleginnen , tragt
auch alle dazu bei , daß die Kosten , die diese Bewegung wie jede andere

erforderte , wieder gedeckt werden . Zeichne ein jeder , soviel in seinen
Kräften steht , denn je mehr Munition , desto größer ist der Math
und die Kampfesfreude . Sammellisten werden ausgegeben von
abends 8 Uhr ab Naunynstr . 73 bei B ö k c r. Ebendorl sind sie
wieder abzuliefern . Die Lohnkommissron .

Zun » Gewerkschastskongrest . Es wird für viele Mit -

glieder der Gewerkschaften von Juteresse sein , vor dem Statt -

finden des zweiten Kongresses der Gewerkschaften Deutschlands
die Verhandlungen des ersten Gewerkschaftskongresses kennen zu
lernen oder das Gedächtnis ! für dieselben aufzufrischen . Es sind
noch eine genügende Anzahl Protokolle des ersten Kongresses der

Gewerkschaften Deutschlands , der im März 1892 in Halberstadt
abgehalten wurde , vorhanden , und können dieselben gegen Ein -

sendung von 20 Pf . in Briefmarken pro Exemplar von dem

Unterzeichneten portofrei bezogen »verden . Die Gcne » ' al -

Koinmission . C. Legie » , Hamburg , Z. - B. - N. , Wilhelm -
straße 3, 1. Et .

Vom Streik der Mecrschanrn - »nid Beriisteindrechsler
Wiens ist zu berichten , daß zwischen den Unternehmern und den
Arbeitern neue Verhandlungen eingeleitet sind . Nach der „ Arb . -
Zeitung " ist Hoffnung auf baldige Beendigung des Ausstandes
vorhanden .

Maschine an die Personeiiwagen , die man beleuchten will , anbringen .
so erscheint es viel einfacher , die ganze Beleuchtung durch solche
Akkumulatoren zu betreiben , da man dieselben ja an den Haupt -
siationcn , wo sowieso Tynamoniaschinen behufs elektrischer Be -

leuchlung zur Verfügung stehen , laden kann . Auch die , wie es scheint ,
einfachste Art der elektrischen Wagenbeleuchtiing ist aus eiingeii
amerikanischen Bahnen in Gebrauch .

In Deutschland macht die elektrische Beleuchtung der Per -
soiienwageu ans den Eisenbahnen nur geringe Forlschritte . Der

hauptsächlichste Grund dafür liegt wohl in dem Umstände , daß
hier fast durchweg schon Gasbeleuchtung mit großen Kosten ein -

geführt ist und man das darin angelegte Kapital nicht einfach
weggeworfen haben will . Das Gute erweist sich hier , wie so
ost , als Feind des Besseren . Außer der Dortmund - Enscheder
Bahn , welche bis zum Frühjahr 1893 noch keine Gasbeleuchtung
der Personenwagen halte , ist elektrische Beleuchtung nirgends in

größerem Maßstäbe eingeführt . Diese Bahn begann in den »

genannten Jahre mit der Einführung der elektrischen Beleuchtung .
Nach vielen Versuchen entschloß sie sich für die zuletzt ge -

schilderte Art der Beleuchtung , wobei die Akkumulatoren eben -
falls , »vie in Amerika , unter jedem Wagen angebracht wurden .
Die Ladestalion befindet sich auf den » Bahnhofe in Dortmund ,
wo durch die Dynamomaschine , welche zur abendlichen Be -

leuchtung des Bahnhofs benutzt wird , tagsüber das Laden der
Akknmiilatoren besorgt wird . — Die Reichspostverwaltung ,
welche kein Kapital in der Beleuchtung ihrer Eisenbahn -
wagen angelegt hat , hat ebenfalls seit dem Jahre 1893 damit

begonnen , ihren Bahnwagenpark elektrisch zu beleuchten ; sie besitzt
etiva 1700 eigene Wagen und in etwa 1000 Wagen besondere
Postabthcilungen ; gegenwärtig sind bereits mehr als 600 dieser
Wagen elektrisch beleuchtet , und die Verwaltung ist mit den er -
haltenen Resultaten so zufrieden , daß sie beabsichtigt , auch ihre
sämmllichen anderen Wagen mit dieser Beleuchtungsart zu ver¬
sehen . —

Auch hier wird der elektrische Strom von Akkumulatoren
geliefert ; doch sind dieselbe » nicht unter den einzelnen Wagen
angebracht , wie bei der Dortmund - Enscheder Bahn , sondern
direkt in den einzelnen Wagen aufgestellt , wo sie nicht allzuviel
Platz wegnehmen und bequemer erreichbar sind . Das Laden der
Batterien erfolgt in Ladestellen , welche überall an die Leilungs -
netze von Elektriziiälswerken angeschlossen sind ; nur auf dein
schlesischen Bahnhofe in Berlin wird der nöthige elektrische
Strom von zwei Dl >nanioniaschincn geliefert , »velche mittels
ziveier Gasmotoren angelrieben werden . Die geladenen
Akkumularoren dabei » hinreichend Strom für 24 Brennstunden .
so daß sie. da sie au den Tagesstunden ruhen , für eine Fahrt
von etwa IVa Tagen ausreichen .

So wenig zugänglich sich unsere Postvcrwaltung schon seit
vielen Jahren zeitgemäßen Neuerungen aus eigentlich postalischem
Gebiete gezeigt hat , und soviel Tadel sie in dieser Hinsicht ver -
dient , so anerkennensiverlh ist es , daß sie in der genannlen Be -
ziehung den Eiseiibahncn ein gutes Beispiel giebt . Lt .



In « bvauitschweigische « Gewerkschaftskartell ist die
Frage der Gründung eines Vereinshauses angeregt ivorden
»i »d hnl die Verlreter der Gewerkschaften bereits in einer Sitzung
beschäftigt ; aus Wunsch der Holzarbeiter »vird der Antrag noch -
nials auf die Tagesordnung gesetzt »Verden , um während
dieser Zeit den Vertretern Gelegenheit zu geben , mit ihren
Branche » Rücksprache zu nehmen . Ans den , uns vorliegenden
Berichte ist nicht zu entnehmen , »vie sich die Mehrheit der
braunschiveigischen Genossen und ihrer Vertreter im Gewerkschafts -
kartell zu den » Vorschlage stellt ; immerhin aber scheint uns die
ernste Malinnng nicht nur an die braunschiveigischen , sondern
an alle Gewerkschaften am Platze zu sein , in der jetzigen
Periode der polizeilichen Aktion gegen unsere Partei , die von
strebsamen Staatsanivälten und sonstigen Gesellschaftsrettern
eines schönen Tages doch auch auf die Gewerkschaften ausgedehnt
»verde » könnte , mit großen Plänen , die ein Festlegen der
finanziellen Mittel und eine starke Anspannung der Ge»verk -
schastsangehörigen zu lokalen Zivecke » erfordern , sehr zurück -
haltend zu sei ». Ein Blick auf die sächsisch - preußischen Praktiken
wird ja genügen , um »»sere Mahnung zu rechtfertige ». Der
Soldat »narschirt an » besten und kämpft an » leichtesten, der nicht
belästigt wird durch übergroßes Gepäck .

Zur Braucrbcivegung »vird uns aus Mainz , I . Dez ,
folgendes »nitgetheilt : Die hiesige Brauerbeivegung , die infolge
des verunglückten Streiks von 1833 ihre Organisation eingebüßt
halte , beginnt »vieder aufzuleben . Die damals von dem hiesigen
Brauerring abgeschlagenen Forderungen sind in der letzten Zeit
in der »vieder gegründete » jungen Organisation aufs neue erhoben
»vorden . Gnvitzigl durch das damalige Fiasko , »vurde jedoch be-
schlössen , die Forderungen gegen die Brauereien einzeln geltend

zu machen , und so »vurde zuerst die Aktiengesellschaft Rheinische
Bierbrauerei vorgenommen . Vor kurzem kam nämlich dort
ein Tireklionsivcchsel vor . Ter neue Direktor entdeckte , daß zu viel
Arbeitskräfte vorhanden seien , und ließ 15 Arbeiter » der Brauerei
die Kündigung zustellen . I » der Bevölkerung des benachbarten
Ortes Weisenau , »vo sich die Brauerei befindet , entstand
infolge dieser Maßregel eine solche Gährung , daß die Direktion
sich beeilte , die Kündigung rückgängig zu machen , und zwar
bedingungsweise bis zum 1. März ISSK . Inzwischen waren die
sonstigen Zustände der Mainzer Brauereien eingehenden Er -
örterungen unterzogen worden » md man beschloß , an die
Rheinische Bierbrauerei mit Forderungen heranzutreten und
berief mit der Tagesordnung : „ Die Zustände in der
Rheinischen Bierbrauerei " für heute Vormittag eine öffent -
liche Brauerversammlung eil », die außerordentlich stark
besucht »var . Ader , o Wunder ! Bei Beginn der Versainmlung
»nachte der Vorsitzende der Versammlung die überraschende
Mittheilung , daß die Direktion ihn ermächtigt habe ,
zu erklären , daß sie bereit sei , ihren Arbeitern folgende
Zugeständnisse zu machen : Zehnstündigen Arbeitstag . Fest -
setzung eines Minimallohnes , Bezahlung der Ueberstunden
und Sonntagsarbeit und Geivährleistung des freien Koalitions -
rechts . Mit einer zu wählenden Kommission wolle die Direktion
die einzelnen Punkte besprechen und schriftlich feststellen . Der
Vorschlag wurde angenommen und sofort eine fünsgliedrige
Kommission gewählt , die »nit der Direktion auf folgender
Grundlage verhandeln soll : Einführung des zehnstündige »

Arbeitstages in der Zeit von L UHr früh bis 5 Uhr nachmittags in >
Sommer und von 6 Uhr früh bis 6 Uhr abends iin Winter ;
Festsetzung eines Minimnllohns von 24 Mark pro Woche für
alle Bratier , Hilfsarbeiter , Fahrburschen und Böttcher ; Wohnen
der Arbeiter außerhalb des Betriebes ; Bezahlung der Ueber -

stunden mit 50 Pf . an Werk - und 80 Pf . an Sonntagen ; Be -
schränkung der Sonntagsarbeit auf die gesetzlich zulässige Dauer ;
Bezahlung der sogenannten Sonntagsjour . Die Kommission
»vurde »veiter beauftragt , nach Feststellung des Abkommens auch
den anderen hiesigen Bierbrauereie »», aber nach und nach , die
gleichen Forderungen vorzulege ».

Gevilkzks
. Ei « » eige »iartiger Fall des Hausfriedensbruches , der

glelchzeitig m» l Freiheitsberaubung verbunden »var , beschäftigte
die 9. Straskainmer des Landgerichts I . Angeklagt »var der
Förster a. D. Ferd . Peterlein , der in der Usedomstraße ein Haus
verivaltet . Ein dort wohnender Arbeiter , der mit dem A»»-
geklagten »ficht auf sreundschaftlichem Fuße lebte , nahm eines
Abends seine Braut mit in seine Wohnung und begegnete
dabei auf der Treppe dem Angeklagten . Der Haus -
beivohner verließ unmittelbar darauf »vieder seme Wohnung ,
da das Mädchen etivas an ihrer Garderobe zu ordnen hatte und
begab sich auf einige Zeit in ein gegenüberliegendes Schanklokal .
Nunmehr trat der Angeklagte , der vom Hofe aus die Vorgänge im
Zimmer beobachtet halte , an die Wohnungsthür und verlangte ihre so-
sortigeOessmuM DasMädchen »veigerte sich entschieden . dies erWeisung
uachzukomuMn und berief sichaus ihrenBräuligam . der ineinigerZeit
zurückkekMN »vürde . Der Angeklagte ließ sich aber nicht abtveisen .
Er d�ffie zuerst , durch das Fenster in die Wohnung dringen zu
«vollM , dann aber besann er sich eines anderen und »vandte sich

Jnr Asizl für Obdachlose .
Auch ein Volkszähler hat Erlebnisse . Ich zählte gestern die

Obdachlosen im Asyl der Büschingstraße mit und hatte nebenbei
die Gelkgenheit , »neine obdachlosen Nebenmenschen kennen zu
lernen . Das Zählen wurde mir bald Nebensache , und ich »vurde
übertvältigt von der Gelasienheit des dortigen Elends . Als ich
gegen süns Uhr die Büschinastraße hinausschritt , sah ich in der

Dämmerlmg einen schwarzen Knäuel ; beim Näherkomme » bemerkte
ich einen quadratisch aufgestellten Männertrupp , welchen einige
Polizisten kontrollirten . Lange vor Oeffimng des Thores stehen
hier diejenigen armen Menschenkinder , »velche nicht einmal niehr
habe » , wo sie ihr Haupt niederlegen können . Ich »vünschte , das Asyl
für Obdachlose wäre unter den Linden oder i » der Leipzigerstraße ,
dainit täglich das satte Berlin an den » Anblick dieser Elenden
ein Aergerniß nähme . Ader die Asyle liegen abseits , Elend und

Nolhstand »verde » versteckt und nichts erinnert dich daran , »venu
du durch die belebten und reichen Straßen Berlins »vanderst . Da

stehen nun vor dem Eingang zuin Asyle die Glücklichen , »velche
die kommende Nach » auf einem elastischen Drahtgestell ihren er -
frorenen und erschöpften Körper ausruhe » dürfen . Sie sind glück -
lich , denn Hunderle müssen abgewiesen »verde », weil die Säle

belegt sind . Das Asyl , »velches ich gestern besuchte , saßt
310 Personen ; im Nu »var es gefüllt und mindestens Hunderl
— so versicherte ein Aufseher — mußten gestern allein ab -

aeiviesen »verde ». 310 Glückliche , die heute Nacht im envärmten
Raun » schlafen konnten uud nicht obdachlos frieren brauchten .

Einzeln traten sie ei»», uin entweder den » Bade - resp . Des -

infektionsrauin zugeiviesen oder zur Küche geführt zu werden ,
»vo ihnen ein Topf voll Suppe verabreicht wird . I » einem

großen Kessel brodelt die dampfende Suppe — ein Anblick , der
allein schon hinreicht , in einem ausgehungerten , erfrorenen Men -

schen er » wohliges Empfinden hervorzurufen . Nach eingenommener
Mahlzeit geht ' s in die Schlafsäle hinauf , wo aber heute vor den ,

Schlafengehen die Zählung vorgenommen wird . Sie kommen

einzeln a » den Zähltisch heran und machen ihre Angaben i »
den » bescheidenen Tone verhaltener Angst . Nach den übliche »»

Personalien kommt die Frage nach der Berussstellung . Was

sind Sie ? „ Ich bin Handarbeiter " , „ich mache alles , »vas

kommt " . Hatten Sie früher einmal einen bestimmten Beruf

gelernt ? „ O ja , ich »var Schnetder " . „ich war Weber " , „ich

»var Tischler " . Und wie kamen Sie dazu , daß Sie Ihren Berus

aufgaben und nun alles machen , »vas kommt ? „ Ja , zim alte »

Beruf ging ' s nicht mehr " — ist die stereotype Antwort des Ge -

fragten . Unter be » etwa 80 Personen , die ich vernahm , war

mindestens ein drittel , welche der gelernten Arbeit , der quali -

an einen in der Nähe postirten Schutzmann mit der Bitte ,
eine in den » von ihn » verivalleten Hause unberechtigt sich aus -
hallende Frauensperson sistiren zu »vrlle ». In Begleitung des
Schutzmanns und eines herbeigeholten Schlossers ging derAngeklagte
dann daran , die Wohnungsihür öffnen zu lassen , das Mädchen
öffnete dann aber freiwillig und der Angeklagte betrat das
Zimmer . Obivohl nun gar ke »n Grund zu einer Sistirung vor -
lag , entsprach der Schutzmann doch de»»» Verlangen des An -
geklagten , indem er das Mädchen mit zur Polizeiwache
nahm . Hier stellte sich sehr bald heraus , daß die Sistirte
eine durchaus anständige Person ist und sie »vurde des -
halb sofort wieder entlassen . Ihr Bräutigam war der
Ansicht , daß der Hausverwalter in dieser Weise an ihm habe
sein Müthche » kühlen wollen und stellte deshalb den Straf -
«»trag . Der Angeklagte konnte nur geltend machen , daß es
seine Pflicht sei , das Haus sauber zu halten und daß ihin die
Zeugin ziveifelhast erschienen sei . Das Schöffengericht hatte das
seltsame Vorgehen des Angeklagten nur mit 20 M. Geldstrafe
geadndet und die Berufungskammer sah keine Veranlassung ,
dieses milde Urtheil abzuändern .

Der Arbeiiergesaugverein i »»« Polizeistaat . Gegen
„ Donath und Genossen " »var ein Strafverfahren wegen Verstoß
gegen das Vereinsgesetz eingeleitet worden , das am 2. Dezember
vor dein Kammcrgericht seinen Abschluß fand . Es handelte sich
um die Unterlassung der Anmeldung von mehreren Uebungs -
stunden eines Arbeitergesangvereins zu Kalbe an der Saale , von
denen die Behörden annahmen , daß dieselben nach ß 1 des ge-
nannten Gesetzes der Polizei hätten angemeldet »Verden
müssen . Für diese Unterlassung »vurde der Einberufer
und für die Theilnahme an de » Versammlungen nach
s 12 dieses Gesetzes der Leiter und derjenige verant,vortlich
gemacht , welcher dem Verein zu diesen Zusaininenlünften den
Platz eingeräumt hatte . Das Schöffengericht erkannte auf
Schuldig , die Strafkammer sprach aber die Angeklagten auf ihre
Berufung frei . I » diesen Uebnngsstunden seien lediglich Lieder
eingeübt »vorden , »»nd es könne deshalb »nit bezug auf sie vo »
einer Erörterung oder Berathung öffentlicher Angelegenheilen gar
keine Rebe sein . Die Slrafkainnier bezog sich ferner ails
ein Erkcnntniß des Ober - Verivaltungsgerichts , »ach welche »,
nicht alle Versammlungen eines politischen oder solchen
Vereins , der ans öffentliche Angelegenheiten eiinvirken
will , sondern nur diejenigen der Anmeldepflicht unter¬
lägen , in denen öffentliche Angelegenheiten erörtert »verde »».
Auch berief sich das Landgericht aus die Entstehungsgeschichte des
Vereinsgesetzes . Die Staatsanivaltschaft legte Nlit der Begrün -
dung Revision ein . daß alle Vereinsversammlunaen eines Vereins
angemeldet »verde »» müßten , insofern der Verein auf öffentliche
Angelegenheiten überhaupt einivirkt . Außerdem seien in

jenen Uebuugsstunden sozialdemokratische Lieder gesungen ivorden ,
deren Inhalt schon eine Erörterung öffentlicher Angelegenheiten
darstellte . Der Strafsenat hob das Urtheil der Vorinstanz auf
uud venvies die Sache an dieselbe zrirück . Allerdings seien nicht
alle Versammlunge » eines Vereins , »vie des in Frage stehende ».
anzeigepflichtig , sondern nur diejenige », in denen öffentliche An -

gelegenheiien erörtert werden . Daß in de » betreffenden Uebungs -
stunden letzteres geschehen sei , verneine der Vorderrichter ; derselbe
vermisse die Gegenrede und könne sich ohne eine solche keine Erörterung
denken . Der Strafsenat sei indessen der Meinung , daß auch in
einseitiger Beleuchtung öffentlicher Augelegenheiten eine Erörte -

rung derselbe » gefunden »verde »» könne , deshalb müsse der
Vorderrichter noch nachprüfe » , ob in den fraglichen Uebungs -
stunden Lieder gesungen »vurden , die politischer Nati >r waren .
Wäre dies der Fall , dann hätten die Versammlungen ( Uebungs -
stunden ) angeineldet »Verden müsse »».

Aus den Geheiumisse « eines Gefängnisses . Von » Land -
gerichle Dessau ist au » 93 . September der Gerichtsdiener
Friedrich S t a h l h u t zu Strafe verurtkeilt , »veil er sich der
Bestechung schuldig gemacht hat . Die Frau eines Gefangenen
kam öfter in das Gefängniß , um ihren Mann zu besuche » und
»nußte sich deshalb an den Angeklagten »venden . Dieser hatte
die Dreistigkeit , die Erfüllung der Bitte der Frau von der Ge -
» vährung geivisser Vortheile abhängig zu »uache », »velche er
forderte . Die Frau ivollke sich aber nicht dazu verstehe », ihre
ehelichen Pflichte » zu verletzen , und schließlich »vurde der sattbere
Beamte zur Veranlivorlung gezogen . — Die vo » dem An -
geklagten eingelegte Revision , »velche Verletzitng des Straf -
rechts rügte , »vurde ain 2. Dezember auf Antrag des Reichs -
anivalts von » Reichsgerichte als unbegründet verworfen .

Ober - VcrtvaltniigSgcricht . Für solche Besitzer von
Gartenlokaleii , die eniiveder selbst in ihrem Garte » Schau -
stellungen , Musikauffüdrnnoen »c. veranstalten , ohne daß ein
höheres Interesse der Kunst oder Wissenschaft dabei obivaltet ,
oder welche die Darbietung solcher Lilstbarkeilen andere » ( Schau -
buden - , Karousselbesitzern »c. ) in ihretn Lokal gestatte », ist eine

Entscheidung des Ober - Verivaltungsgerichts vo » Bedeutung ,
die der dritte Senat desselben am 28. November fällte . Ter

§ 33b der Gewerbe - Ordnung bestimmt : „ Wer geivcrbsmäßig
Musikaufführunge » , Schaustellungen , theatralische Bo » stellungen oder

sonstige Lustbarkeiten , ohne daß ein höheres Interesse der Kunst

fizirlei », besserbezahlten Arbeit Valet sagen mußten , »veil ' s dort

nicht mehr ging .
'

Nun sind Sie arbeitslos ? Mit nur vereinzelte » Ausnahmen
»i ' ar die Antwort aller Asyliste » Ja . Krankheit und sonstige
Umstände sind Ursachen der Arbeitslosigkeit , aber unter 3 von
10 Fälle » »vird angegeben : „ Die Arbeit »var alle " ; „ Arbeits -
»»»angel ist der Grund , daß ich »veggeschickt »vurde " .

Ich schaue mir die Gesichter der Arbeitslose » näher a>», ge -
»viß ein großer Theil der Unglücklichen gehört ins Lumpen -
Proletariat : Der Tlipus des Alkoholtsten ist mitunter vertreten
» nd ohne aufzublicken ist meine Nase imstande , de » Charakter des

Gefragten festzustellen . Lumpenproletarier — damit »st alles ge-
sagt und »vozu desivegen noch Worte machen ? Bitte , einen

Augenblick Gedlfid . Die Wohlthätigkeit »vird in erster Linie von
Damen der „ höheren " Kreise inszenirt und ausgeübt . Tie große »
Wohlthätigkettsbazare beginnen jetzt »vieder iin Dezember ihre
Saison . Damen der erlesensten Gesellschaft treffen sich in de »

Bazare » und tauschen Gruß , Achtungs - und Hochachtungszeichen
gegenseitig aus . Diese Damen , die sich allgemeiner Hochachtung
erfreuen , »vas sind sie ihrer Mehrzahl nach ? Menschen , »velche
in ihren » ganzen Leben nie eine volksivirthschafllich nützliche
Arbeit verrichtet haben , die konsumieren , ohne zu produzieren .
Uno doch genießen sie in der Well uud Gesellschaft Ehren und

Achtung . Diese Damen sind die Schivesteru der obengezeichnele »
Lunipenproletarier , n»»r mit den » Unterschiede , daß die Lumpen -
Proletarier unfreiivillig feiern , nichts thun , »veil ihre Wieoer -

standskraft im Sturme des Lebens gebrochen , » vährend ihre
Schtvestern in » Salon me gekämpft , nie den Versuch des Kampfes
ums Dasein gemacht haben , sondern nichts thun vo » Geburl an .
Die Extreme berühren sich und so lange die offizielle Welt vor
den seideneu Schleppen in Achtung aufschaut , solange hat sie kein

Recht , auf die in » Kampfe ums Dasein zusammen gebrochenen
Proletarier mit Steinen zu »verse ».

Auch der Lunipenproletarier ist ein Mensch vo » Fleisch und
Blut »vie ich , u>»d wenn er auch politisch nie und gesellschaft -
lich sehr selten mal etivas taugt , so vergesse man nicht , daß
gerade er aus Arniuth den Angriffen des Lebens und seinen
Versührungen vielleicht niehr getrotzt hat , ehe er sank , als wir .
Entiveder »varen die Angriffe aus seinen Charakter stärker als

diejenigen auf den unsrigen — gut , mit welchen » Rechte »vollen
»vir ihn dann mit Verachtung strafen ? Oder seine Widerstands -
krast ist infolge »alürlicher Anlage oder mangelhafter Aus -

bildung eine geringere , als die unsrige — siitd dann wir
daran schuld , daß »vir de » Kopf noch hoch trage » können ?

Auch der Lumpeuproletarier ist unser Nedenmenscy und wenn
uns auch «in Grauen beschleichr , diese Thatsache anerkennen

oder Wissenschaft dabei obwaltet , von Haus z»» Hans oder auf
öffentlichen Wegen , Straßen , Plätze » darbiete » »vill ,

bedarf der vor gängigen Erlaubniß derOrts -

polizei - Bebörde . " — Schon allein mit Rücksicht auf diese

Bestimmung erklärte der Bezirksausschuß in Potsdam eind po -
lizeiliche Verfügung für gerechtfertigt , die an den Schützenivirth
Boihl zu Wittenberge erlassen und durch die angeordnet worden

»var , daß derselbe Karouffels , Rutschbahnen , Schaubuden und

dergleichen , sofern damit Musikaufsührungen irgend »velcher
Art verbunden sind , nicht aus de »» vor oder dem
neben den » Schützenhause belegenen freien Platze des Schützen -
hansgrlindstückes , sondern ausschließlich ans dem Hinteren ,
unteren Theile seines Grundstückes ausstellen dürfe . Das
Ober - Verivaltungsgericht beschäftigte sich dann bereits
im Mai dieses Jahres mit der Berufung des Klägers Boihl
und beschloß damals , die vom Bezirksausschuß unterlassene
Beweiserhebung vorzunehmen . Diese erstreckte sich a»if die Frage ,
ob »viederholt infolge des Lärms auf dem vorderen Theil des

Schützenplatzes in den angrenzenden Straßen Zugthiere scheu ge -
»vorden und durchgegangen sind , beziehungsweise , welche Uozu -
träglichkeile » für den öffentlichen Verkehr daraus erivuchsen ,
Das Ergebniß der Beweisaufnahme »var ein dem Kläger günstige ? .
Das Ober - Ver >vallungsgericht hob nunmehr am 28. No «
vember die Vorentscheidung auf und setzte die Ver -

sügung der beklagten Orts - Polizeibebörde von Wittenberge
außer kraft . — Gründe : Die Anwendung des § 335
der Geiverbe - Ordnung durch den Bezirksausschuß sei eine
doppell irrthüm liche . Erstens sei es nicht ein eigenes
Darbieten solcher Lustbarkeiten ( siehe § 33b G. - O. ) ,
»venn der Kläger Theile seines Gruichstücks anderen zur
Veranstaltung derselben vermiethete , »vie dies
geschehen sei , und schon darum hätte der § 33b der Getvcrbe -

Ordnung »icht auf den Kläger bezogen werden können . Und
dann sei irrthünilich das Grundstück des Klägers
zu den öfsentli che » Plätzen gerechnet ivorden ;
dasselbe sei ei » Privatgrundstück . Die Entstehungsgeschichte des § 33b
der Geiverbe - Ordnung ergebe , daß die Regierung zivar beabsichtige ,
solche Grundstücke , »vorauf Schaustellungen der gedachten Art für
j e d e r m a i» n statlfinden , den öffentliche » Plätzen im Sinne des
§ 33b gleichzustellen , daß aber die diesbezügliche Be -
stimmung in das Gesetz nicht aufgenommen » vurde .
Da die Beiveiserhebung nichts ergeben habe , »vas die Verfügung
» us den bezügl Paragraphen des Allein . Landrechts rechtfertigen
könnte , habe die Verfügung außer kraft gesetzt »verde » »lüssen . —

Dieses Urtheil steht mit der Judikatur des Kanimergerichts in
Widerspruch , welches au » 21. Januar 1889 entschieden hat :
„ Uuter öffentlichen Plätzen in » Sinne des § 33 b der Geiverbe -
Ordnung sind auch solche zu verstehen , »velche sich im Privat -
besitz befinden . die aber jedermann , und sei es auch nur gegen
Zahlung eines Eiulrillsgeldes , zugängig sind .

Vevsammlunigen .
Tie Berichte sind nur auf einer , nicht auf beiden Seiten des Papiers , und
Mi » Tinte , nicht mit Bteisiif » zu schreiben . Zwischen den Zeile » ist
genügend Raum zuin korrtgiren zu lassen . Ter Verfasser hat feine

voll ständige Adresse anzugeben .

Bcrli » « cr Gewerkschafts - Koniinissiou . An » Montag
»vurde eine öffentliche Versammlung der Delegirten abgehalten ,
»vo man zunächst über de » Streik der Weißgerber bei
der Firma E m a n u e l Meyer verhandelte . Nach den » Be -
richt des Weißgerbers Arndt befinden sich 87 Mann , die alle
organifirt sind , seit den » 18. November in » Streik , »veil vo » der
Firma die Akkordlöhne derart herabgesetzt »vurden , daß der
Lohnaussall pro Woche etiva 4 Mark betrug . Trotzdein
haben die Unlernehnier diesen Abivchrstreik zu einem

„Angriffsstreik " gestempelt . Bisher hat zivar die Kasse der
Lederarbeiter Deutschlands die Streikenden hinreichend unter -
stützt , da aber noch einige Streiks in Aussicht stehe » , haben sich
die Weißgerber mit den » Ersuchen um Abstenipelung von Sammek -
listen an den Ausschuß der Geiverkschafls - Koniinissio » geivandt ,
die ihnen aber versagt »vurde , »veil der Streik nur ein partieller
ist und der Ausschuß deshalb nicht befugt sei , ihn gut zu heißen .
Von einigen Ausschußinitgliedern »var das Verhalten des Aus -

chusses zivar als korrekt befunden »vorden , da er auf grund
der bekannten Resolution , »vonach nur allgemeine Lohnbeivegungen
unterstützt »verde » sollen , nicht anders handeln konnte , und da
auch die Streiks in letzter Zeit zu sehr überhand genominen
kälten ; da mau aber den Weißgerber - Streik für gcrechtferligt
hielt , »vollte man diese Angelegenheit der Delegirleitversainuilung
zur Berathung vorlege ». Diese hat jetzt beschlossen : Die
Sainmellisteu der Weißgerber sollen mit dem
Stempel des Ausschusses versehen und der
Streik in jeder Weise unterstützt >v e r d e n.

Basse berichtete nun über den Streik der Lohgerber
bei S t e i n l e i n ». K o »n p. : Der Streik ist nach zehiiivöchiger
Dauer als aussichtslos aufgegeben ivorden , da die günstige Ge -
schästslage , die bei dessen Ausbruch herrschte , sich so verschlechtert
hat , daß an einen Erfolg nicht mehr zu denken »var . Die
Streikenden »vurden zivar von der Firma nicht »vieder eingestellt ,

zu inüssen — warum ist ' s soiveit gekommen , daß ein iiicht ge -
ringer Prozensatz der armen Bevölkerung auf dieses Niveau ge -
funken »st ? Sind diese Verkomniene » an ihrem Sinken schuld
oder flnd ' s nicht die modernen Verhältnisse , welche das Wollen
und die Kräfte des einzelnen Mensche » verächtlich bei Seite
schieben und aus dein armen Menschen machen , »vas s i e
»volle » ?

Also »veg mit der Pharisäermoral ! Wie ganz allmälig und
unter stetige »» Ankämpfe » gegen die Widrigkeit der Verhältnisse
das Gleiten hinab in die Tiefe des Lumpenproletariats sich voll -
zieht , davon gab die gestrige Zählung gleichfalls ein anschauliches
Bild . Da waren eine ganze Reihe Obdachloser , die erst ein
paar Tage i » Berlin sich befinden . Sie »vare » früher schon in
Berlin in Arbeit , verloren hier dieselbe und zogen nun
hinaus in die Provinz . aufs Land , uin Arbeit
zu suchen . Aber trotz des Geschreis vom Arbeitermaugel auf
dem Lande fanden sie draußen keine Arbeit und als letzte Znfluchts -
stälte erschien ihnen »vieder Berlin . Mit dem ? luf >vand der
letzten Groschen kehrte » sie zurück , um von » Suchen nach Arbeit
im Asyl für Obdachlose zivölf Stunden Ruhe an finden . Der
» vandernde Obdachlose — welch glückloses Menschenkind ! Und
»vas wird heute , »vas morgen niit ihm , »venn er in Zeiten all -
gemeiner Arbeitslosigkeit , mitten im Winter , nirgends Arbeit
findet ? Was »vird aus idm ? Wer wagt ' s , den erste » Stein
aus den Mann zu »verfe », » ven » er über Jahr und Tag als
Schnapslump »vieder einkehrt in der Büschingstraße ? Uud
»vie krampst einem erst das Herz zusanimei », » venn
»» an plötzlich ein junges Blut von 15 Jahren vor sich
»eht , das auch schon diese letzte Zufluchtsstätte ans »

sucht ! Ein Heller , intelligenter Junge ist ' s. Er ist bisher
Arbeits barsche auf Bauten geivesen . Da fällt ihm ein Stück
eines Ziegels vorn ans die Stirn , er liegt krank und als er kau »»
»vieder gesund ist und vom Krankenbause fortgeschickt wird , da
ist ' s Winter geworden , die Arbeil am Bau »st eingestellt , der
Junge ist au » Gottes Welt mutterseelen allein , was nun ? Kein
Geld , keine Arbeit , aber Hunger , Hunger , Hunger ! WnS »vird
nun , »venn der Junge stiehlt , wen » er zum Diebe wird , » venu
er verkommt ? Wer trag « die Schuld ? Und »ver »vagt ' s , über
de » Gesunkenen den Stab brechen zu wollen ?

Schon die Umgebung , in welcher sich der Junge in dieser
einen Nacbt in dem Asyle befindet , ist für ihn der erste Schritt
auf dem Wege nach unten . Ei » Charakter mag sich durch eine
solche nicht anstecken lassen , aber ein in der Enlwickelmig be -
griffener Mensch von fünszehn Jabren sieht und dörr unter den
„ duften Kunden " in der einen Nacht so mancherlei , das in
»veiug erfreulicher Richtung nachklingt und nachwirkt . Jcy habe



Ijabcu aber großtentheils anbenucit Arbeit gefunden , bis auf
Z0 Mann , die gegenwärtig noch unterstützt werten .

lieber den Streik der Steinbildhaner berichtete
® u tz. Auch dieser Streik , der wegen Erringung der sieben -
stüudigen Arbeitszeil geführt wurde , ist verloren gegangen , weil
es den Unternehmern gela >ii >, sich die Lieferfristen für ihre
Arbeiten verlängern zu lassen . Auch fanden sich leider genug
Streikbrecher , um die dringendsten Arbeiten fertig zu stellen .
Kleinmeister in der Gegend von Bunzlau sollen den hiesigen Firme »
Kapitale zum Dombau , die mit ILÜö Mark veranscdlagt waren ,
für ZSO bis 600 Mark geliefert haben . Angesichts dieser
Verhaltnisse will de der Streik ausgegeben . Obgleich die Unter -

» eh mer versprochen haben , niemand wegen seiner Betheiligung
am Streik auszuschließen , weisen sie doch die organisirten
Kollegen zurück und versuchen sogar — anscheinend mit Erfolg
— eine Organisation der Streikbrecher ins Leben zu rufen .
Auch wird an stelle der bisher vorherrschenden Lohnarbeit Aklord
zu uiöglichst niedrigen Preisen eingeführt .

P ö r s ch berichtete hierauf über den Streik der
Sattler in der Militäreffekten » Fabrik von
Scholz N a ch f. in S ch ö n e b e r g. Die Arbeiter dieser Firma
befinden sich bereits seit sieben Wochen im Streik , um dieselben
Lohnsätze zu erringen , die andere Berliner Fabriken für die
gleiche Arbeit zahlen . Da sich bis jetzt nur vier Streikbrecher
gefunden haben , ' so hat der Streik Aussicht aus Erfolg . Bisher
haben die Sattler aus eigenen Mittel » die Uuterstützungs -
gelber aufgebracht . Da aber gegenwärtig auch in ElbcrseU
ein Sattlerstreik , an dem LS0 Mann betheiligt sind und
dessen günstiger Verlauf auch im Interesse der Berliner
tiollegen liegt , von der Gewerkschast der Sattler unterstützt wird ,
so werden deren Mittel , obwohl vorläufig noch nicht erschöpft .
doch so stark in Anspruch genominen , daß eine Sammlung aus
Listen mit dem Slenrpel der Gewerkschaftskommission rvünscheus�
Werth erscheint . Der Ausschuß hat die Abstempelung der Liste ,
verweigert , weil , wie Pörsch angab . die fragliche Fabrik
in Schöueberg liegt , der Streik also nicht zur Kompetenz
der Berliner Eewerkschafls - Kommission gehörte . Jnfolgr
dessen haben die Sattler eine Volksversammlung in
Schöneberg einberufen , die den Streik gebilligt hat . Lledner
beantragte , daß auch die Delegirten - Versamniluug den Streik für
berechtigt erkläre » möge . Körsteu bemerkte , der Ausschuß habe
nicht deshalb seine Mitwirkung versagt , weil der Streik eine
Schöneberger Fabrik betrifft , sondern weil er ein partieller ist .
M i l l a r g meinte , Pörsch hätte sich gar nicht an den Ausschuß ,
sondern nur an ihn ( Millarg ) persönlich gewandt ; auch sei es
nicht richtig , daß Pörsch , wie im „ Vorwärts " geschehen , einen
Aufruf zur Sammlung an die Berliner Arbeiter richtete , ohne
de » Stempel der Gewerkschaftskommission zu haben . Wenn der
Ausschuß sich nicht gegen diesen Ausruf öffentlich erklärt hätte ,
so sei das lediglich im Jnteresse der Streikenden geschehe ». Aua
von anderer Seite wurde das Verhalten der Sattlergewerkschasi
gerügt und dann beschlossen : Sammelliste » für die
st reitenden Sattler sind abznstempeln . Die
Zahl dieser L i st e n bestimmt der Ausschuß .

Aus der nun vorgenommenen Neuwahl des Ausschusses
gingen K ö r st e n . Busse , I u n g n i ck e l , Winter .
Höpfner , K a l k o w s k i , G r o t h m a u n als gewählt
hervor .

Es folgte die Verhandlung über Angelegenheiten
der Kellner und Musiker . Von diesen Organisationen
wurde Klage darüber geführt , daß sie in ihren Bestrebungen nicht
genügend von den organisirten Älrbeitern unterstützt würden .
Selbst sozialdemokratische Wirthe , z. B. Gründet , beschästiglen
nnorganisirte Kellner , weil diese billiger arbeiten , als
tie organisirten . Von mehreren Nednern wurde den
jieUnern und Musiker » bedeutet , selbst mehr auf dem Posten zu
sein , und den Arbeitern diejenigen Wirthe bekannt zu gebe ».
die ihre Forderungen nicht erfüllen , da doch nur die betreffenden
Organisationen dies konlrolliren könnten . D i e weitere Be >
Handlung dieser Sache wurde bis zur nächsten
Versammlung vertagt .

Zum letzten Punkt : „ Gewerkschaftliches " bemerkte Millarg
In einem im „ Vorwärts " veröffentlichten Bericht über den
Streik in der chirurgischen Brauche wird der Gewerkschajts -
kommissio » , speziell mir die Schuld am Mißlingen des
Streiks zugeschrieben . Wir haben aber erst dann die
Abstempelung der Liste » verweigert , als wir von der Vergeblich -
keit des Streiks , der bereits 8 — g Wochen währte , überzeugt
waren . Demgegenüber erklärte H e » d r i ck s e n , erst insolge der
Versaauug des Stempels der Gewerkschaftskvimnission hätten
seine Kollegen den Muth zum Weiterstreikeu verloren ; auch wäre
ihm die Gelegenheit , diese Sache i » der Teleautenversammlung
vorzubringen , abgeschnitten worden . Busse sprach du
Ansicht aus , daß die Gewerkschast der chirurgischen Arbeite ,
schon mit der Aufhebung des Streiks unigegangen sei , ehe
die Abstempelung der Listen verweigert wurde , aber man
wolle ivohl die Gewerkschaflskommission zum Prügelknaben für
den verlorenen Streik machen .

Jost machte aus die in einer Buchbinderversammlung kürzlich
besprochenen Mißstände bei Maurer ». Dinrmick aufmerksam , wo¬
gegen Schumann behauptete , daß die Dinge nicht so schlimm

scheu in einen der Scklafsäle hineingeschaut : eine athem -
benehmende Luft strömte mir entgegen : da lagen sie in ihren
stinkigen Lumpen aus dem Drahtgestell , einzelne saßen bei spär -
licher Beleuchtung an einem Tische herum und nähte » und flickten
ihre Lumpe » mühsam wieder zurecht : ein Bild des Jammere
und Elends , dem gegenüber ein Schlachtfeld wie eine Erlösung
wiike » mag : hier das Bild raschen Todes , kurzen Leidens , dor ,
im Asyle eine gedrängte Wiedergabe fortgesetzten , lebenslänguche »
Elends , baue , « der Verkommenheit und Abstnnipsnng !

Ich bin kein Anhänger des Elendssozialismus und wenn
diese Auswüchse des modernen Pauperisnius alle verschwänden ,
die Enlwickelung unserer ökouonnschen Verhältiusse würde
doch im Sinne der sozialiftiichen Theorie vor sich gehen ;
das zerlumpte Elend ist nicht die Haupttriebseder der sozialistischen
Beivegung . Aber das Elend , wie es sich mir gestern wieder im
Asyl für O» dachlose entrollte , muß den Beschauer zum
Nachdenken über die Heuchelei gewisser Kreise bringen . 3o
werden Kirchen über Kirche » in splendider Ausstattung i » Berlin
gebaut , di « Frömmigkeit ist Mode geworden , und daneben stehen
die Hungrige » und werden nicht gespeist und die Nackenden und
werden nicht gekleidet . Christum predigen sie u> d ihr Thun
schlägt seineu Lehren ins Gesicht . Kirchen hat Christus keine ge -
wollt , aber Hungrige speise » und Nackende kleiden — welchem
ihr dies lhut , das habt ihr mir gethan ! Da siehe » hunderte von
Näunien leer , die leicht zu Asylen eingerichtet werden könnten ;
aber kein Finger regt sich , in Christi Namen zu handeln . Und
das nennt sich christlich ! —

Da liegen sie . die 310 glücklichen Unglücklichen und schlafen eine
einzige Nacht einmal wieder einen ruhige » Schlaf . Mögen Bilder
des Glücks und der Zufriedenheit sie im Traume umgaukeln .
Hundert andere aber , welche nicht so glücklich waren , eingelassen
zu werden , irren frierend umher , unftät und flüchtig , erbarmungslos
den Unbilden der Witterung preisgegeben .

Die Nacht ist vorüber . Der Schnee hat sich wie ein weißes
Leichentuch über Berlin gebreitet ; die Zeit der akuten Arbeits -
losigkeit ist angebrochen . Wer schon arbeitslos ist , wehe ihm , dem
Anne » , im kommenden Winter ! Das Asyl in der Büsching »
straße öffnet seine Pforten und speit seine Unglücksmasse aus .
Da ziehen sie hin i » alle Gegenden der Stadt , Verzweiflung im Herzen
und in dieser Vcrziveiflnng nach der Schnapsflasche greifend . Geht
auf die lustige » Eisbahne » , laßt Euch die herrliche Musik , nach
der die Paare leichtbeschwingt , in tändelnder Unterhaltung , die
Eisbahn queren , versöhnlich in die Ohren gellen . Ihr dürft hier
vielleicht Euren reichen Schwesterlein in Pelz und vammt für
einen Nickel die Schlittschuhe an die Füße schnallen , Ihr Glück «

lichen ! — keseiwus .

seien , als sie in jener Versammlung hingestellt wurden ; auch wären
die häufigen Ueberstunden eine nothwendige Folge davon , daß
eilige Aufträge von Arbeiterorganisationen rechtzeitig fertig -
gestellt werden müßten . Die Lohnrückstände hätten auch in der

unpünktlichen Bezahlung der Arbeiterkundschast ihre Ursache .
Buchdrucker Stößel erklärte dagegen , die fraglichen Mißstände
seien durchaus nicht zu kraß hingestellt worden . Anfangs habe
man seitens der Organisation eine gütliche Regelung versucht ;
erst als diese vergebens , sei man damit au die Oeffentlichkeit
getreten . Die Angelegenheit wurde zur ein -

gehenden Untersuchung dem Ausschuß über -
wiesen .

Der Vertreter der Hilfsarbeiter im Handels - und Trausport -
gewerbe beantragte , den kürzlich gewählten Vertreter der Arbeiter

auf Holz - und Kohlenplätzen nicht anzuerkennen , da diese Ar -

beitergruppe durch die erstgenannte Gewerkschaft mit vertreten
werde . Der A n t r a g w u r d e angenommen .

Zum Schluß ersuchten die Vertreter der Steinbildhauer und
der Vergolder , die rückständigen Sammellisten ihrer nunmehr be -

endigten Streiks baldigst abzuliefern .
Die öffentliche Versammlung der Lithographen , die am

Sonnlag Vormittag in Gründel ' s Saal tagte , beschästipte sich
mit den jetzigen Zuständen in der Lithographie und mit der

Frage , welche Schritte zu thun seien , um Besserung herbei -
zuführen . S ch ö p k e führte aus , fast überall werde im Gegensatz
zu früher die Akkordarbeit eingeführt und der geringste Lohn
gezahlt . Bei der Firma W. Hagelberg bekämen die Chromo »
lithographen nur noch �/s ihres früheren Lohnes und für die

Sckrifllilhographen sei die Akkordarbeit eingeführt . Die in

diesem Betriebe beschäfligten zirka 80 Lithographen hielten sich
leider der Organisation fern und ständen deshalb der Firma
machtlos gegenüber ; bedauerlicherweise wären trotz spezieller
Eiitladung der Kollegen von Hagelberg nur einige erschienen .
Es liege im Interesse aller Lithographen , Sorge zu
tragen , daß in diesem großen Betriebe Abhilfe ge -
schaffen werde , sollten andere Firmen nicht das Hagelberg ' sche
Beispiel nachahmen ; vor allem müsse man die Lithographen von

Hagelbcrg zur Organisation heranziehen . In der Diskussion
gab ein Arbeiter der Firma Hagelberg das Bestehen der an -

geführte » Mißstände zu und ersuchte , in Bälde noch eine Ver -

sammlung , jedoch des Wochentags und im Zentrum abzuhalten ;
zu dieser würden die Hagelberg ' schen Kollegen gewiß erscheinen ,
um gemeinsam über iveiteres Vorgehen zu berathen . Die Ver -

sanunlung beschloß demgemäß . �

I » der öffentlichen Vergoldcr - Vcrsammlnng am SonKfcm

Vormittag verlangte der übenvachende Polizeibeamte vom E > W

oeruser die Enlsernung der Frauen . Auf die Entgegnung , daß
dazu keine Veranlassung vorliege , weil die gegenwärtige Ver -

sammlung eine öffentliche und gewerkschastliche sei , wurde ihm
die Antwort , daß aber , sobald politische Erörterungen gepflogen
würden , die Versammlung aufgelöst würde . Dazu kam es
nicht . Die Versammlung nahm die spezialisirle Abrechnung
vom Generalstreik entgegen , die indessen nur provisorisch gegeben
iverde » konnte , da noch über 100 Listen ausstehen . Die Einnahme
belief sich aus I3I7L . 3S M. . die Ausgabe auf 12 963,13 M. , so
daß ein Ueberschuß von 204,17 M. blieb . Es wurden dann alle ,
die noch in Besitz von Listen sind , aufgefordert , diese

sofort , ob leer oder gezeichnet , a » den Kassirer Steide ! ,
Friedrichsbergerstraße 20 , abzuliefern . Der Streik hat ziem -
lieh sechs Wochen gedauert . Von den 423 Ausständigen
reisten 6S ab. Die beiden ersten Wochen verzichteten die
Streikenden auf Unterstützung , da » » waren wöchentlich 4000 bis
4500 M. zu zahlen ; Streikbrecher waren wenig vorhanden . Be -
dauerlicherweise blieben die Arbeiterinnen in den Fabriken stehen ,
der Forderung nach Einführung des Wochenlohnes waren sie
überhaupt unzugänglich . In der Diskussion meinten die Redner ,
daß größere Vortheile erreicht worden wären , wenn man bei der

anfänglichen Forderung einer prozentuale » Erhöhung der Akkord -

löhne geblieben wäre ; als eine spätere Versammlung diese Forderung
saUen ließ und die Einführung des Lohnsystems beschloß , sei die
Situation schwieriger geworden , zumal es auch noch an fluanziellen
Mitteln gemangelt hätte . Das , was erreicht wurde , sei indessen
immerhin des Kanipfes werth gewesen . Es soll nun
zu geeigneter Zeit versucht werden , die Abschaffung
des Akkordsystems und die Einführung des Lohn -
systems doch noch dnrchzusetzen . Höpfner , der Delegirte
zur Gewerkschastskommisston , � brachte die von dieser über das
Sammelwesen gefaßte Resolution in Erinnerung und forderte zu
reger Betheiligiiug am Vertrieb der Bons auf . Schnorre war
mit der Thätigkeit des Delegirten und mehr noch mit derjenigen
der Gewerkschaftskommissiou unzufrieden , da durch deren Ver¬
halten den streikende » Vergoldern die nothwendig gewesene
weitere Unterstützung abgeschnitten tvorden sei . Scknorre rieth ,
den Delegirten zurückzuziehen . Höpfner wies die ihm ge-
machten Vorivürse entschieden zurück . In der weiteren Diskussion
ivurde der Mißmuth Schnorre ' s begreiflich gesunde » , das Verhalten
der Gewerlschaslskommisston avcr als korrekt befunden und
Schnorre ' s Verlangen nach Zurückziehung des Delegirten ver- l
ivorfen . Ten streikenden Sattlern bewilligte die Versammlung
50 M. Unterstützung .

Eine öffentliche Maler - Versammlung im Norde »
Verlinö beschäftigte sich am 2. d. M. mit der Frage : „ Die
Beschlüsse der Berliner Kollegenschnst betreffend die Lohn -
oewegnng im Jahre 1896 und wie stellen sich die Kollegen im
Norde » Berlins dazu ? " Wie der Referent Link bemerkte ,
war die Tagesordnung nicht ohne Absicht so gestellt
worden , indem es nach den Wahrnehmungen der Lohn -
komniission den Anschein habe, als ob die Maler im Norden
Verlii s eine Sonderstellung eiiizunehme » benbsichligten . Redner

folgerte dies daraus , daß dem Beschlüsse , wöcheiitltth 23 Pf . zum
Streikfonds zu zahlen , im Norden so gut wie gar nicht nach -

gekommen werde , obgleich dort genug leistungsiähige Kollegen an -
zutreffe » seien und ein Slreikfonds mit eine Bedingung der Loh » -
beivegnug darstelle , deren dringende Nolhiveiidigkeil der

Referent in einem längeren Vortrage dann anseinandersetzte .
Den Beschlüssen gemäß hat man sich bei der ge-
planten Lohnbewegung die Erringung eines Mindest - Stunden -
lobnes von 53 Pf . für Maler wie iür Anstreicher zum Ziele
gesetzt , in der Erkenntniß , daß eine Verkürzung der Arbeitszeil
nach Lage der Verhältnisse »jcht in Angriff genommen werdet !
könne . Die Möglichkeit , diese Lohnbewegung mit Erfolg durch -
zuführen , sei vorhanden . Sollte der Norden aber , der allein
vierhundert orgauisirte Kollegen aliszuiveisen habe , i »
seiner bisherigen Gleichgiltigkeit verharren , dann geibäiine
die Sache ein anderes Ansehen . Der Neferent forderte
vaher die Kollegen im Norde » auf , ihre Meinung kundzugeben .
Tie Redner , ivelebe in der Diskussion das Wort nähme » ,
pflichtete » dem Referenten vollkomme » bei . Befürwortet wurde
u. a. die Wahl von Werkstälten - Vertrauevsleuten , die de » Ver -
trieb der Slreikmarken besorgen sollen . Im übrigen wurde es
als selbstverständlich erachtet , daß auch der Norde » die Beschlüsse
der Allgemeinheit für sich als bindend anerkannt .

Latidonimiuschatt d», Schtrewig - kiolstriiier , » Kerti ». Mittwoch ,
den ». Dezember , abend « «i ubr . Im 8U liaurant de « Landsmann « Saß ,
Markgrafenslr . u>2, gefchäflttche Stkung . Abrechnung vom Herbswergnltge ».
Aufnahme neuer MiigUeder . Eäsle , Herren und Tame » , sind willlommen .

Zcrt >«it »r - DUim»a »cch,,,e . Unlerrlchl am MMmoch . Sit doli -
schule , Waldemarsiroße u : Sescktchte . — Nor dschule , Müller -
snaße 17»»: Deutsch . Beginn abends « Uhr , Schlug ioz Uhr Die Schul -
rüume sind zur Benutzung der Bibtiothel und de« reichhaltigen Zetlfchrislen -
maierial « schon von 8 »hr an geöffnet .

Itlt - und jgiehuiivliitib «. zziittu - och. Johann Jacoby . bei tzritz
Lietzle . Schwedlersirahe 88. — Äesundbrunnen , abend « sss Uhr, bei
Haierland . BeNermannsir . 87. — w l e i ch h e i t , abend « 8lz Ubr bei Siramm ,
Miliersiraße 128. — Heine , Rildorf , abend « dis Uhr, Prinz - Handjeryiir . «o,
parterre . — Cintgfeit , abend « sjs Uhr bei Zeige , Triflsir . I. — Dhealer -
und Lesellub Morgenroth , abds . g Uhr, im Ncstaur . Dtcte , Lothrtngerstr . 07.
— Soztaldemolratischer AgtlationSNub Osten , abend « «Zj Uhr, bei Jauer ,
Fruchlnr . 62.

Zurdeiter - Siiiigerbund Kerlin « und tlmgegend . Vorsitzender Advls
Neumann . Patewalkeistr . 8. Alle Aenderungen im Weieinelalender find zu
richten an Fried , «orlum , Manleuffetstr . «», v. 8 Tr. INttiwoch . Uebungs -

stunde Abend « s Uhr . Aufnahme von Mttgltedern . — Liedessreihet « t ,
AndreaSstr . 28, bei Witte . — Norddeutsch « Schleife , Melchiorstr . IS
bei Stehmann . — Unverzagt l, Manteuffelslr . 8 bei Nowack. — Frepa I,
tEeinischter Cbor ) , Rosenthaleiftraße Nr. s? bei Wernau . — Lorbeer -
kränz l , Wetnsirage Nr. 28 bei Späth . — Deutsche Eiche l ,
Wroge tzranlsurleistrage Nr. 188 bei Gold . — Echo I, Pantow , Mühlen -
t »age , Slvrrffche « Gesellschaftkhau «. — Gcsangveretn Ar ion III, NIrdorf . Herr -
mann - u. Herrfurthliragen - Ecke bei Weig . — Freundestreue Igemischt . Ehor) ,
Jüdeuftr . 88 bei Link. — Stntgkeit ( Hutmacher ) , Nofenthaler »
suage >2 bei Brüning . — A I legr o, Wrangelstr . in bei W. Schmidt .

— Freiheit l , Bülowstrage os bei Nichter . — Sleinnelle , Pale -
walterstiage 3 bei A. Neumann . — Süd - Ost . galckensteinftr . 7 bei Tritt «! -
wttz. — Ltedezlust , Fürsten walde an der Spree , Schlogkelleret . — Freier
Männerchor Nord - West ( früher filempner ) Moabit , Emdener - und
Sil inenssiragiN . Ecke i». — KupferlÄ miede , Weinstraße II bei Feind . —
Nothe Ncllc >, Schoncberg , Gvlzstr . <8 bei Klaule , — Appolonia ,
Nosinthalerstr . 67 bei Wernau . — Fre ih eitsgrng , «remmenerstr . I bei
Dlaldic «. — Schneeglöckchen I, Rixdorf , Hermann - und Karl «garten -
slragen - Ecke bei Hilpert . — Schneeglöckchen 2, Potsdam , Brandenburger
ffvininuntlaNo » ie bei Glaser . — Maieng rüg 3, Friedrichshagen , Nund -
lhcit . bei Lerche. — Unverdrossen , Liudowerstrage 26 bei Sach «. —
Felsen bürg , Langestrage 66 bei Owezarcck . — Vorwärts 7. Rummelt -
bürg , Göthe - und Kantstrage - Ecks bei Greinert — Hoffnung 8,
Brandenburg a. H. , „Konkordia " , WtlheliuSdorferstraße . — Fr e i h e i t « -
kl äuge l, EtaUIchreiberstr . 2», „ Zum eichenen Stabe " bei Schöning . —
Arbeitergefangveretn von Britz in Britz , Bürgerstr . « bei Dorn . — See ger -
scher Männerchor , Landsberger Alles >6« bei Södel . — Maiengrub 2,
Eharlottenburg , Wallstr . «s bei Bener . — Dämmerlicht , Zorndarser -
Inage 17 bei Hoffnumn . — Ed et w e> g 2, Potsdam , Brandenburger - Kam-
inunlkatlon lobet Glaser . — Hei Mathslänge , Köpenick , Rosenstr . toi
bei Droppens . — Männer - Gesangverein S - bu ld , Gesundbrunnen , Butt -
mannst ' age 17 bei MoheS. — Gesanaveretn FreihettSklänge II,
EHorinerstr . 66 bei Hobeck. — Männer - Gesangvei ein Palme , Betten i. d. M.
bei Zlwli " . — Wethe Mose , Reinickendorf , Nesidenzstr . toi betMatchiu . —
WännirlGesangverein L i ed erl u st , Adalberlstr . 21 bei Roll . — Sange « ,
b I ü I h e n , Clralauer Platz 10 —11 bei Poppe . — Gleichheit , Schönhauser
Allee >86 bei Ramloiv . — Gesangverein Frohsinnil , Friedrichsberg ,
Wailenbergstr . 07 bei Lange . — Sängerchor der Maler , Alte Jakob -
stroge 88. — Mäiiner - Gesangverein Zie l bewug t , Zeughofftr . 8 betBehlen -
borf . — Arbelter - MesangvereiN „ Einig " , Vlumcnstr . 82 bei Reich. — Arbeiter -
Gesongverein „ Neue Zeit " , Wolliniistr 80, SperlinaSlufl bei Sperling .

Männcr - Gesangveietn s t l a rt ta s , Hochstr . 820 bei Schmidt . — Ar -
beiter »Gcsangverctn Zulun st II Nieder - Schönhausen , bei Settelorn ,
Lindeustrage . — Bruderherz , Bernauerstr . eo - ti bei N. Bors . —
Kreuzberger Harmonie , Abmiralftr . 18c bei Möhring . — Froh »
Stunde , Kotlbus - r Ufer 67 bei Kintzel .

Knud der gesrUigiu Kl beitervercili « Kerti »« und Umgegend . ( Zu-
f rbrislen sind zu richte » an P. Gent , Dresdenerftr . 167 —los , 1. Stff . IV.
zziittiuoch : Geselliger Berein Brüderlichkeit , Eeorgenkirchstr 66 bei
Späth . — Berein Rhetorik . Mankeuffelstr . 66 bei Schulze . — Dhealervereiu
P d 0 l e l a »i a t , Naunpiistr . 88 be! Kühn. — VcranäaunäSvoretn Amor 2,
Bunmannstr . s bei Henlschel . — Rauchklub Rothe Fahne , Ernirystr . 48
t ei Lieh «. — Geselliger Berctn Freundschast , Zimmerstr . 89 bei Engel . —
Geselliger Verein Deutsche Eiche , Fürbringerslr . 7 bei Grothe . — Theaier -
verein Bühiienverbaiid Apollo , Prinzeii - Alles 10 bei Vergemann . —
PIundharmontta - Verein Vorwärts , Zoffenerstr . 62, Restaurant . — Ge-
selliger Verein Liegnitzer Schweiz , Lisgnitzerstr . « bei Habel . —
Theaierverein Nora , Admiralstr iso . Märkischer Hos. — Berein ffi e -
selliger Bund , jeden 2. Mittwoch tm Monat , bei Sommer , Srllnstr . 21.

Gesang - , Sur » - und gesrUigr Jirreiue . znittivach . Arbeiter -
Gesang - Berein Hoffnung , Friedrich Sberg . UebungSsiunbe abends

u�Ihr , Restaurant O. Echultzc , Friedrich Kartstr . S«. — Gesangverein Lerche ,
r�muaSst . abends S —li Uhr bei Max Mörschel , Schönhauser Allee 28. — Privat -
DhaWfcgesellschaft H e im a th t u fl , 0 Uhr Sitzung im BeretnZlotal bei Lange ,
Sl oiustr . 28. - Prival - Theaier - Gesellschaft Philharmonie , Sitzung mir
Domen , abendS 9 Uhr, Zeughosstrage 8 bei Behlendors . Ausnahme neuer
Mitglieder . — Theaierverein Unitum , abendS » Uhr bei Wiersdorf ,
Alt « Jalobstraße os/o ?! Sitzung mit Damen . — Turnverein Fichte .
>. Männer - Abihetliuig turnt Mittwoch und Sonnabend von 0 bis
10 Uhr, Turnhalle Frledenstraß « 87. 8. Männer - Ablheilung turnt Mitt -
woch und Coiinabeiid Abend von 8 —lo Uhr, Turnhalle Böckhstr . 27.
2. LehrltngSabthcilung turnt Mittwoch u. Sonnabend 8 —lo, Sralitzerstr . 66 —67 .
- B c r s i n t g u » g der T u r » f r e u n d e. Mittwochs und Sonnabends ,
Turnen von SV« —ioV« Uhr abends in der Turnhalle . Demminerstr . 66—67,
— Geselliger Berein Unter uns , Sitzung 8 Uhr bei Fischer ,
Leuffelstr . es. — Musildilettanten - Berein Preciosa abend ? 8jj Uhr bei
GeiSIer , Fenn - und Teaelerstraben - Ecke, UebungSstunbe , Ausnahmen . —
Mustk - Dtlenanten - Berein Nordische Klänge , bei Renter , Sivinemünder -
strabe «6, UebungSstunbe von Sss bis 11 Uhr. — Schwimmverein Nord ,
abends 7% Uhr AdmiralSgarleiibad , Frledrichftr . 102, UebungSstunbe . — Ge-
selliger Berein A n. n a llst a r i c , abend « 0 Uhr, im Restaurant Roll , Adalbcrt -
strabe 21, Sitzung . — Slalllub Dl e Lustige Zwölf , im Restaurant Ruhl -
Andree , EHorinerstr . 68. — Slatklub 6», 8!j Uhr Sitzung bei Fechuer , Wiener -
straße 60. — Krast - und Arlistenktub „ Eiche " , Mittwochs von 0 —il . Sonn -
lax » von II - I Uhr, bei Augustin , Kastänien - Nllee II . — Artisten - » » d
Niiigsporl - Verein B er « tute Krast . Mittwoch abend « von 0 —Il Uhr .
Sonntaa voimitlog « I » —njjUhr bei Herrath , Plan - User S2a. — VergnüguugS -
wereln Fortuna , abends «X Uhr, Sitzung bei Schulz , Weberftr . lo, — Ber -
gnügungsverein Bioletta , Sitzung mit Damen ssj Uhr bei Meßner ,
Chausteestraste 72. — Tbcaleroerein Variete , bei Weigt , Martgrasenstr . 87,
— Ptustldilenanten - Veretn K u a l s ch , abendS 0 Uhr bei Stessens , Kolberger -
straße 2, Bcrein «abend .

Rauibllub Grüne Quaste , abends 0 Uhr be! Sieder er, Holz.
marltstrabe «sa . — Rauchtlub Granate , Forsterstr . «0 bei Tuauntte »
— Rauchklub Artona , abends 8)1 Uhr bei Richter , Ssalttzer -
straße »! . — Orienraltscher Llauchtlub , abendS » Uhr. Rcich . nr
bergerstraße 24 bei Tauschte . — Rauchtlub Frisch gewagt , abendS 9 Uh,
bei F. Rockeudors , Posenersirabe 6. — Rauchklub R oochloch »
Admiralstr . 88 im Restaurant abcndS jis Uhr. — Rauchllmb Messa -
ltna , bei H. Wnilte , Sraudenzersir . 2. - ' Etal - Ktub Tres «. . Franlsii . ier
Alleeso bei O. Zabel . — Rauchtlub Ohne Zwang , Weinstr . 211 bei
Sxälh . — Rauchklub Die Dampfenden . Langestr . 24 bei Jeralsch . —
viauchllub Virginia , abend « v Uhr bei Schnieder , Admiralsiraße 21. —
Rauchssub Humoristische P s e i fe n b rü d er , abends » phr bei ö«li -
w> bel, Klost erst r. 8ij. — Rauchtlub S u in a t r a Süd - Ost , avendS <- Uhr

bei Mangold , Lteouitzerstr . is . — Ranchllub G em üt h li est te tt ll , aoendS
» Uhr IM Lokal Schmidt , »öxntckerslr . 171. — Rauchtlub WoldeSgrun ,
bei TUgner , Forsterstr . 22. — Rauchklub Schmote « w » > >e. jeden
Millwcch Kiauistr . ss. — Rauchtlub E ongo 11, Wienerstr . 4< d bei Schn. ldt ,
— Ranchllub Abguß I von 9 Uhr ob bei Rawrolt , MartuSstrüß » 28.

Freie Bereinigung der Kausleuto , im Englischen Hof, llieu «
Rvßftr . 8, gnnlllhticheS Beisommenlein . — Arbetter - Sicnogpmtzenveiein
Eintracht , Unterricht und UebuiigSstunden abcndS «X Uhr »n de» Re-
staurani « Owczaiet , Lanxestr . od und Seidler . Ratldorst 1 — isfolla ' scher
Sienogiaphenverein P i 0 n i r , Husstlenslr . i , Nestau ' abends

8| Uhr, Unterricht und Forlbildung .
( . . timan-Aii. oiieall Klub „ Uncle s 8M" ( ' - labiiehcd JS 2 m.

Wallslrasse 67, Oedicuüon of the ccw Qub- Houae . — l ' 60
welcome .

Eiiigelaufrne Druckschriften .
Do » neuest - Hestsil ) der unter derRedakilon von Bertha von Suitne i

im Verlag von E. Pierson in Dresden erscheinende » Zcttschrill „ pt »
Wiisseii nieder !" Hot wiederum einen maiinigsaltigen und reichhaltige »
L halt . Wir heben au « demselben nachstehendes hervor i 4 Nuggero
Bonghi . - s- Herzog Elimar von Oldenburg . — Gustav Maier : Gedanken
über die Friedenspropaganda . — Leopold Jacob »: Augenblicksbilder . —
Süfi cb Hei mann Fried : Die Genesis der FrtedenSorgantsation . — Edouard
Linker : Ter Friedens - Eid . — Emil Cchönaich - Carolath : Neben Sewtttern .
— Zeilschau . — Segen die Friedensbewegung . — Gegen den Krieg . —
Korrespondenz . — LilerarischeS . — Au « ber Presse . — AuS den Friedens -
rnreinrn und Bersaumilungeii . — Bermlschtc «. — Briefkasten . — Bei reichem
Inhalt und vorzügltchcr Ausstattung losten „Die Waffen nieder ! " jähilich
nur o PI.

Von bei Wiener Wochenschrift „ Nie Zelt « ist soeben daS «l . Hest erschienen .
Au « dem Inhalt deffetben heben wir hervor : Da « nächst » Eonclave .
Von einem röintschen Klerikalen . — Da » böhmische Staatsrecht . Vom
Re chSIags - Abgcoidnctcii jDr . Sarel Kramur . — Darwinismus und
Politik . Von Dr. Paul Ernst . — Die akademische Lehrsreiheit . Von Pro -
srssor Tbeobaid Zicglrr . — Die Nebeiivindung des wiffenschastlschen

lNalerialiiinu «. Von Dr. Anlon Lampa . — Der maanelische Rapport .
Von CaU du Prcl . — Eimele Zaccont . Von Roberto Bracco . — Untreu .
Von Hermann Bahr . — Die Woche. — Bücher . — Revn « der Neviien . - >
Sin Fiagment . Von Wilhelm Weigand .

Vermischtes .
Die Steuer der Dummen . Wie bedeutend die freiwillige

Sieuer ist , welche sich die Lotteriespieler selbst auferlege », zeigt
der Rechnungsabschluß der sächsische » Lotleriedirettion pro 1893 .
Es ergab sich in demselbe » ei » Ueberschup von 4 L5ä 986 M. Es

bezifferten sich nämlich die staatlichen Abzugsgelder von den

Lotleriegewiuncn auf 5 133 277 M. ; außerdem wurden » och
85 035 M. verrechnet , besonders durch Nichlabhebuug von Gr -
Winne » u s . w. Diesen Einnabnieu von zusammen 5 223 312 M,
standen Ausgaben in Höhe von 967 326 M. gegenüber .

Tie Beleuchtung des englische » ParlamentsgeväudeS .
Jetzt , da man » » Begriff steht , elektrische Lampen im englischen
Parlamentsgebäube anzubringen , ist es vielleicht interessant , daran
zu erinnern , daß es zur Zeil Croinwells streng verboten war ,
im Parlamentsgebäube eine brennende Lampe zu haben ; dies
Verbot mar jebensalls auch eine Folge der Pulververscknvörnng , in -

folge deren ja noch bcutzulage das Parlamentsgebände vor Be »
ginn einer neuen Session sorgfältig auf etwa gelegte Minen
untersucht wird . Als William Waddington , trotz des Verbotes .
eines Tages zwei Kerzen ins Parlament brachte , wurde er zu
einem Tag Gefängnih , abzusitzen im Tower , verurtheilt . Erst
1717 erhielten die Diener des Hauses die Erlaubniß , Lampen
anzuzünden , und in der Milte dieses Jahrhunderts wurde dort
Gasbeleuchtung eingerichtet . Dabei ist die Beleuchlungssrage
gerade für das englische Parlament von großer Wichtigkeil , weil
dies bekanntlich bei Nacht „ tagt " .



! 5. Wahlkreis . I
„ , „ ♦

Donnerstag , den 5 . Dezember 1895 , abends 8i3 Uhr .
im großen Saale der Brauerei Friedrichshain ( Lips ) :

Tages - Ordnung :
1. Vortrag bei Genossen Pfannkuch über : Die Entwickelimg der

Arbeiterpartei und die Zersetzung der bürgerlichen Parteien . 2. Diskussion
217/3 Der Einberufer .

Nrhkunn ! Ackkttttg !

Moabit - Wedding .
Donn erstag , den 5 . Dezember 1895 , abends 8' � Uhr,

in Meier ' s Festsälen , Müllerstraße 7 :

Tages - Ordnung :
1 . Vortrag des Genossen Reichstags - Abgeordneten

L. Wurm über : Wiürhe und Volitilr . 2 . Diskussion .
Zur Deckung der Kosten Tellersainmlung .

ahlrrichen Krsuch , namentlich der Frauen , erwartet
Nie Einberulerin .1/11

Achkung ! Achtung !
Marmor - und Sranitarbeiter und -SGlileifer .

Am Mittwoch , den 4. Dezember , abends 8 Uhr , findet bei Zuheil ,
Lindenstraße 106 , eine Branchenversammlung sämmtlicher oben genannter
Arbeiter statt . Tages - Ordnung :

1. Die Lohnreduziruug bei der Firma Braun und Stellungnahme
dazu . 2. Mißstände in den Marmoriverkstütten . 3. Verschiedenes .

Der Nertranensmau » der Kteinarbeiter Kerlin » und Umgegend :
172/13 _ J. Bnchmann , Fidicinstraße 38 .

aötdituitö , Zimmerer !
Donnerstag , den 5 . Dezember 1895 , abends 8 Uhr ,

bei L o r e n t z , Koppeustraße 47 :

Oeffentliche Sitzung der Platz - Deputirten .
Erscheinen ist nothwendig . 256/18

_ Der Vertranensma » » der Berliner Zimmerleute .

Umin ilnUttlirullg DJntr rr (Teil öiHmtit t
Berlins und Umgegend .

Ordentliche Mitglieder - Versammlung
am Donnerstag , den 5 . Dezember 1893 , abends 8 llhr ,

im Lokale des Herrn Fritz Wilke , Andreasstr . 2G .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Genossen Nikolai über - Lohnformen und Preis der Arbeit .
2. Diskussion .
8. Vereins - Angelegenheiten .
Gäste durch Mitglieder eingeführt , haben Zutritt .
Die Versammlung wird pünktlich eröffnet .

�29/ ! i
_ _ _ Der Darstand .

, Fachierein der Tischler .
Mittwoch , den 4 . Dezember er . , abend » S' /e Uhr , bei Brochnov

_ _ _ _ _ _ Sebaftianstr . 39 ;
_ _ _ _ _

— General - Versammlung . ™

Tagesordnung :
1. Kassenbericht . 2. Bericht des Vorstandes und des Bibliothekars .

b. Ersatzwahl des Vorstandes . 4. Vereinsangelegenheiten . 166/1
Um zahlreiches Erscheine » ersucht Bar Vorafand .
SV Meine Wohnung befindet sich vom 1. Oktober ab Erkstr . 10, II .

_ F. Hoppe .

Dr. Thompson' s Seifenpulver
M>: ' ist das beste

und im Gebrauch billigste und bequemste

Waschmittel der Welt .

Erklärung ,

Qtrflf Skonsdorkev MNöv ,
a Liter 1,20 M. , 5 Liter 5,50 M. . 10 Liter 10 M.

Echten alten Nordhäuaer , a Liter 1, — M. , 5 Liter 4,50 M.
Ingber , GetreidekUmmel , Wachholder , ä L. 1 M. , S L. 4,50 M.
Binebeer « , Mlracb » , lobanniebeer - Saft , vorzüglich , Liter 1,20 M.
Medicin . Ungarwein , beste Qualität , Literflasche Ä IO M. 36031 . *

empfehlen und senden einzelne Flaschen frei Haus Berlin

Lugen VIvuinsnn & Co . y
6 a Bellealliance - Platz 6 a. 81 Nene Friedrichstrasse 81.

8 Oranlenstr . 8. 29 Genthinerstr . 29 . Potsdam , Walsenstr . 27 ,

Auf die in Nr . 282 des „ Vorwärts " vom 3 . Dezember unter der

Rubrik „Gewerkschaftliches " enthaltene Notiz , betreffend die Mißstände in der

Buchdruckerei von Maurer & Dimmick , geben wir hiermit die Erklärung ab,
daß in unserer Druckerei die Vezahlung so - tvohl « » ie die

deikszeik eine streng tAvifmÄlzige iff » und zwar nach dem von der

Oegsuufation » dem „ Verbände deutscher Buchdrucker " , mteekstmken

tEsiuif .
Maurei « & Dimmick , Kuchdruckerer ,

Glisabeth - Ufer 55 ,

Lrts -Kmkeiikasse
kr Mdslhimkii- Arlieittt

und verwandten Gewerbe zu
Berlin .

Ausserordentliche

tleneral Versammlung
der Vertreter der Arbeitgeber « nd

Arbeitnehmer
am Donnerstag , IS . Dezember d. I . ,
abends 8' /s Uhr , im Griindel ' schen
Restaurant Hierselbst , Brunnenstr . 188 .

Tagesordnung :
Autrag des Vorstandes auf Er -

höhung der Krankenunterftützungsdauer
ans 26 Wochen und Erhöhung der

Sterbeunterstiitzung auf 99 M. ( sß 13
und 13 des Statuts . )

Wegen der Wichtigkeit der Tages -
Ordnung ist zahlreiches und pünktliches
Erscheinen der Herren Vertreter sehr
erwünscht . 16ö1b

Das M a n d a t l e g i t i m i r t.

General - Versanimlung
der Herren arbeitgebeude » Mit -

glieder am Freitag , 13 . Dez . d. I . »
abends 8 Uhr , im Fraktiouszimmer
des Verliner Rathhaus - Keller -

Restaurants ( Eingang Jüdenstraße ) .
Tagesordnung :

Wahl von Vertretern s 44 des Sta -

tuts ) .

tieran schließt sich um
Vs Uhr in demselben Zimmer

die ordentliche General - Versamm -
lnng der Herren Vertreter der

arbeitgebenden Mitglieder .
Tagesordnung :

Wahl für ei » ausscheidendes Vor -

standsmitglied ( § 34 des Statuts ) .
Berlin , den 2. Dezember 1395 .

Der Borstand .
Carl Thieme . H. Steinfeldt .

Arbeiter - Verkehrs - Almanacli VÄr
Winter - Ausgabe 1895/96 . Mit einem Plan von Verlin . Drei « SO Uf .
Enthallend die neuesten Fahrpläne , Adressen der Organisationen u. s. w.

Zu beziehen durch alle Parlei - Buchhandlungen , Kolporteure und Zeitungs -
spediteure , soivie vom Verlage : Hans Baabe , Berlin 8. , Citp - Fassags

Uilz ' Naturheilkunde
Kützli . - hit . M VAlhii . . . htRir . . Rh. nk. — Das bette Kr . nkpnburh u: rSUtxllchit «i Welhn »rhtsKe «chenk . — Tai beste
Selbftbehandlung einschlieblich Knelppkiir . Tausende ausgege!

wurden dadurch noch gerettet . SSV ooo Expl. in welligen Jahren derlaust . Prämu
lSvo Seit. , 350 Abbild. Geb. M. s . —durch Nil»' Verlar , Leipzig und alle Buchh.

lcrenbendueli zur
Tausende aufgezebene Kranle" ' liert .

Achtung ! Arveiter ! Achtung !
Um auch dem Unbemittelten Gelegenheit zu geben , sich den Genuß des

von allen Aerzten empfohlenen Cognacs zu verschaffen , gebe ich von heute an

einzelne Flaschen meiner
stadtbekannte » , garautirt naturreine » CognaeS , welche aus

französischem Weinvestlllat hergestellt und frei von Essenzen ,
ätherischen Oelen oder sonstigen Surrogaten sind , zu Engeos -
preisen an die Arbeiterschaft ab .

Es kostet : die Liter - Originalflasche Cognac type fine borderie
1,85 M . Ladenpreis das doppelte ! 38511 - '

J . Henschel , Cognac Distillery ( System Charente )
SW, , Jerusalemerstr . 66 . Fernsprecher : Amt IV 3012 .

Ter Verkauf findet im Komptoir Hof links parterre statt .

! kiim mit gl . 1,00,1
. r 1,50 ,Cognac

Punsch

Glühwein „

Rothwein , „

(Lllgar, medic . „

per Liter 2,00 .
hsm * ] ßeyer ' f
Chausseestrasse 103 .

1,50,|
1,50 ,
1,00. 1
1,50;,

Hohenzollern - Mäntel
53/1 * und

Winter - Joppen .
Wollsuttcr , Mufftaschen , von einer Liese -
rung zurückgeblieben . Halste Kostenpreis .

Rtste zu Kiillbtil -Mziigei!
spottbillig , Gelegenheitskauf .

Herrenhosen - Reste
von 3 Mark an

NU» sonst zugeschnitten .
flfluuiUsti * . 4 , Engel ,
Billigste Bezugsquelle für Schuh -

waaren aller ' Art , namentlich für Leser
des „ Vorwärts " . Keine Ramsch -
waare , sondern nur gediegene , halt -
bare Schuhwaaren nur bei

I . Rosenthal , Land - bergerstr . 76 , I

Ausschneiden . �SIb

Gegen Gicht u. Rheiliiiiltisinils
vaäe ? ohtannin
�VaIIstr . 70. "

Fanhatr . 32 .

Probebad nur 1 M.

Wir « sssrnem
ltieräuroh vloäsrholt

alle Golonialwaaren - Händler
vor dem Verkauf minderwerthiger Produkte unter dem

Namen

„ Quäker Oats " .
Wir werden auch ferner jeden uns zur Kenntniss

gelangenden Fall unnachsichtlich durch die Gerichte

vorfolgen lassen und weisen wiederholt darauf hin .

dass unsere an Qualität unübertroffenen

QuakeB « Oats
( feinste amerikanische Haferspeise )

nur in den geschlossenen Original - Facketen mit

der bekannten Schutzmarke ( Quäker - Figur ) und

niemals lose
verkauft werden dürfen .

The American Cereal Co. , Chicago .
Alleiniger Vertreter für Berlin und Provinz Branden »

bürg ; Max DrewitSi Berlin S . f Tempel »
herrenstr . 16 .

ßtitifO Orthite schmerzlos eingesetzt , festsitzend . Reparaturen sofort . Weniger
3Uill | lU ffiiljllt - Bemittelte Ermäßigung . Kreslawski , Spittelmarkl 13

Carl Schatz. Wrangelstraße 32 .
Zun » bevorstehenden Uteihnachtsteste empfehle zu Cieschenlten

als vorzüglich geeignet : Bilder von hassall » , Harz , Engels mit und ohne
Rahme » . Sozlaldemdkratlsche Sinnsprüche etc . Photographien in Kabinet
und Visites . Büsten etc . MF " Als Prachtgeschenk ganz besonders zu
empfehlen : Der erste Mai in sauberster Einrahmung . 36691 . '

Großes Lager von Oelgemälden , Stahl - und Kupferstichen , Landschaften
compl . zu billigen Preisen . Weihnachtsbestellungen bitte so bald wie möglich
zu machen . Nach auswärts gegen Nachnahme .

Großes Lager fertiger Rahmen . _

Große Auswahl in Weihnachtsgeschkuhen.
8. Neumann ' s Central - Bazar .

1. Geschäft : Andreasstr . No . 62 . 8852L *
2 . Geschäft : Gr . Frankfurterstr . No . 90 ( Ecke MarkuSstraße ) .

Spielwaaren . stur ? - und Galanteriemaaren , Unppru . Uuppeubalge
und . Köpfe , Küchen - und Wirthschafls - Gegrnllände n . f . in .

Billigste Einkäufe für Wiederverkäufer und Verloosnngen . !

Weihnachtsgeschenke fnr vier Mark
zvei vabinet und zehn Visitphotographien auch » ach eingesandten Bildern ,
sowie Vergrößerungen , Gruppenbilder , Grab - u. Hausaufnahmen liefert billigst

W. K. Böhme , Photograph ,
Atelier auch Sonntags bis vier Uhr nachmittags geöffnet .

ophaplnsch -

Loh - Tanuinbäder auch für

Krankenkassen .
Dampfkastenbäder nur Wallstr . VO
( zweiter Eingang : Neu - Köln a. W. 6/3 ) .

34481 . ' Ar». MunseB ,

Prospekt franko umsonst .

SS Reste
il » glatt , gepreßt und ge¬
webte » Gnalitäten , auch
echt Frise und Utoqnet ,
enthaltend <j l >i » SS Meter ,

spottbillig ! Muster franko l

ÄSÄ S-ti -ll -sch« S .
Emil Lefövre , Berlin S. , Oranienstr . 158 .

Achtung!
Küchen - Einrichtungen .

Eisernes ober Emaille - Geschirre ,
Hesser , Gabeln , Lölkel , Glas und Por¬
zellan , Bürsten , sowie sämmtliche
Complettirnngsartikel f. Hans u. Küche

kaufen Sie am billigsten im

Bürgerlichen Kaufhaus
Gi Gerstel sssöl *

( ür den Südwesten :
100 Kelle - AUiance Htraffe 100 ,

für den Norden ;
105 b zriedrichftraste 105b

an der Weidendammer Brücke .

Jorwärts .
Beliebter r�L '

Berliner Bitter .
K . Hubert ,

W. , Göbentkvtttze 21 .

HerpeEihütel,25 ,
KnabenhUte 0,75 ,

neneste Fapons , das
verkauft Ulli Fabrikkomptoir

Barnimstrasse 4/5 ,
Müllerstrasse 12 c , I .

Geöffnet Sonnabends bis 10 Uhr ,
Sonntags während der bekannten Ge -
schäslszeit . sI263b '

Wer — Stoff — hat
fertige Anzug 20 M. feinste Zuthate » ,
saubere Arbelt , zwei Anproben . Winter -
paletot 18 M. , Wollfutt . , Sammelkrag .
Hose 3. 50 M. Miinzstr . 4 , Engel .
Habe auch Stofflager . P

Verantwortlicher Redakteur : Fritz « nnert , Schöneberg - Berlin . Für den Inseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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